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Helenopolis beschrieben /
Und von Gentiauo Herveto / in die Lateinische Sprach übersetzt

Ben dasjenige / was ich im ersten / und
andern Buch / auß den Jahrs - Schuß
ten deß hochwürdigstcn Lardinals Ba -
ronii / mit Anführung und Fürlegung
derjenigen Reysen / welche die Verfasser

dieser Büchern / oder ausss wenigest deß grösser «
Theils / verrichtet haben / gethan hab / das will ich
auch zu Anfang dieses Buchs thun / und beobachten .
So hast duderowegen allda / die Reyß Beschreibung deß
Palladii / welche sich überhaupt in gewisse Jahk/ Und Orth
erstrecken thut . Ein mehrers von seinen absonderlichen
Ankunffren / da und dort hiN / wird dieses Buch selbstcn an
Tag geben . Sintemahlen aber dieser Palladius/guch der
Reysen der jünger « Melaniä / jwar nur oben dahin geden-
cket ; als hab ick) / dem Palladio ein mehrers Liecht zu ge -

worden .
Ein Vorbericht

Nr W Achte Vuch

An dem günstigen Leser .
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bm, auch ihre unterschiedliche Reyß beschrieben , und hie -
hero seyen wollen . Von Melania der Aeltern , deren un¬
ser Palladius ebenmäßig gedencket , findest du ein mchrers
hieoben vor dem andernBuch , allda wir von der Reyß -
Beschreibung deß Priesters Ruffini , welcher entweders
deffelbigm Buchs sein Verfasser , oder Dollmetsch ist , ge -
handlet haben , von welchem auch Baronius schreibt ,
daß er der älteren Melaniä , allenthalben ihr Geferth , und
Reyß Gespan gewesen seye .

Und crstlichen / sein Reyß in Egypten .
NdiftmIahr ( dasistim Jahr Christi g 88 . SmciideßPabsts ^ Ibe ^

im 4 . wie auch im k ^ .IahrdeßKaysersValentintani / ulldlin i s . Hcsiche om
Thcodosii ) als nehmlich Theodosius das anderemahl Burgen ^ a «m .um
Meister wäre / ist Palladius der Galater ( Massen er sich dann '̂ 2 ^
ftlbsten darfüraußgibt ) nacherAlexandrien verreyset : und hat meidke Jahr .
nochmahlell / allesdasjenige ' was er inDurchztehung derEgyp -
tischen Wüsten / entweder ftlbsten gesehen / oder von andern ver - ^

uommeit hat/ in ein Buch zusammen getragen / und solches dem fürnehmcn Herrn Pen ,m
und Vorsteher . l änio dedicirt und zugeschrieben ; und eben dahero kommts / daß
dieses Buch bisweilen ( a ) ? ällLäiiistgenennet worden / wiewohlett es an -
derstwo ( b ) auch das Paradiß Heracltdis titulirt wird . Es hat sich aber derbe -
meldte Palladius / etlich Jahr lang ( von dreyen Jahren sagt er ftlbsten ) bey dem
Evagrio Pontico in der Wildnüß auffgehalten . Von seiner Gcmetnschafft und
Beywohnung aber ist er von den Ketzerischen Fehlern Origenisemgenommen / und
angesteckt worden .

Ich verwundere mich ( c ) daß jener zweisflet / ob dieser Palladius eben derje¬
nige seye / von welchem der H . Hieronymus schreibt / daß er ein Galater / und ein
Origenist gewesen ; da sich doch der Palladius in stillem Commentario ftlbsten
darZN bekennet / indem er also schreibet : Ich gäbe zur Antwort : Ich bm ein Lkcmbv ?
ltng - ckuek auß den Brädern deß Evügrtt / und komme auß der Gegend Gakatiä . Daß im r r . Lap .
aber alle beyde / Palladius und Evagrius / von dem Irrthumb deß Origenis seyn
eingenommen worden / das thun Hieronymus und Epiphanias gellugsam erweiftll .

Dann von dem Evagrio / hat der Palladius diese Sucht ererbt / und an sich ges
zogen ; Massen solches der heilige Hieronymus wider die Pelagianer handlend / mit
folgenden Worten bezeuget : palladius eln Lnechr der Boßhekr hat sich umerstam Hiervn . in
den eben dieselbigs Reyerey wtdemmb auffzuricheen w . Eben dieses beweinet der ^ Eocred
H . Epiphanius / daß nehmlich derPallaomsdergleichen falsche Lehren in Palasti - mgjaner . ^
nam gebracht Hat / Ulld schreibt hiervon also : Höre dich vorm palladio / dem Gala - B « » H ^ r
eer / welcher uns zwar vor disem lieb war / nun aber der Göttlichen ZZarmheryigke , r ' m
hoch vsnnöthen hak / dann er Prediger die Retzerey Origenis ; so schaue dann / daß er «cyrrivm .
nicht eewann eine und andere deines anvertrauten Volcks Mit dergleichen Irrrhumb
Verführe . Dieses thäte der H . Epiphanias / Ioanni dem Bischoffen zu Jerusalem
zuschreiben / eben damahlen als der Palladius auß der Wrldnüß Nltriä / kranck -
halber ( wie er schreibet ) in das gelobte Land ankommen ist ; allwo er sich ein Zeit
lang auffhielte / und die Fehler Origenis lehrte : und eben darumb thäte der
Epiphanius den Bischoff Ioannem seinethalber berichten / und warnen . Einte -
mahlen aber der H . Epiphanius keinen andern Origenisten als den Palladium

nennet :

Send »
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nezinet : als erscheinet genugsam darauß / obschon vielleicht auch andere mit den
Thörinnen deß Origenrs angesteckt waren / daß sich doch derPalladius am aller¬
meisten umb die Ausbreitung dlcser Ketzerei) angenommen habe . Und eben dar -

Was Pallad . umb halte ich gantzllch darfür / daß Palladius derjcliige Orrgenist gewesen seye /

mit der H . welcher sich unterstanden hat die H . Paulam in Versuchung zu führen / von wel¬
chem der H . Hreronymus iii dem Leben der H . Paula also thut schreiben : Nun
aberwri ! rch auch kültztrch sagen / wie und was gestalten ste dre zerbrochene und trübe
Lrsterncn der Letzern jederzeit gehastet / und sie gleichsam wie die Heyden selbsten ge¬
flohen hab . Ein alrer und arglistiger Schalck / der sich selbjten für geschickt und ge¬
lehrt hielte / thäte ohn wissen meiner der seligen Paula unterschiedliche Fragen für ,
halten , und sprach : Was hak ein Lind gesündigce / wann es vom Trüffel besessen
wird ? und >n was für einem Älter werden wir von Todten wieder aufferstehen ? wer¬
den wir aufferstehen / in dem Alter wie wir sterben / so werden ihrer viel Säugamnien
vonnörhen haben werden wir aber rn einem andern Alrer aufferstehen / so wird es ei¬
gentlich kein Aufferstehung / sondern ein Veränderung in ein andere Person seyn .
Item / es wird entweder « nach der Aufferstehung der Todten ein Unterschied deß
weiblichen und männlichen Geschlechts seyn oder nicht ? wird ein Unterschied seyn /
wie es sey » iff so wird Vermählung / Beyschlafs / und die Erzüglung der Rinder er¬
folgen : wird aber kern Unterschied seyn / so werden nicht dreselbrge Leider / sondern
andere aufferstehen ; weilen nehmlich die indische Wohnung das Gemüth unter¬
drücket / das mit vielen Gedancken umbgeher : darrimb werden nur subtile und
geistliche Leiber aufferstehen / Massen der Heil . Paulus sage : daß ein thierlicher
Leib gesa . r aber ern Geistlicher aufferstehen werde . Und auß disem allem wolle
der Ltuch - Verführer erweisen / daß die menschliche und vernünfftige Seelen /
umb ihrer alren Sund und Laster wegen / wieder in die menschliche Leiber kom¬
men / und daß ste allda nach der Maassn ihrer Sünden und Verdiensten / wieder
müsten gebohren werden : und daß etlichen ein gesünder Leib / reiche und adeliche
Eltern / andern aber zur Straff ihrer Sünden / auff dieser Welt arme Häuser / und
krancke Lörper thäten widerfahren / in welchen sie als in einer elenden Gefängnüß
mästen verschlossn / und gebüsst werden .

Nachdem nun Paula solches alles vernommen / und mir sowohl den Mann /
als seine Reden angezeiget hatte / da liess ich mir angelegen seyn / mich die¬
ser arglistigen Schlangen und dem tevfflischen Mord - Thier zu widersetzen /
von welchem der Psalmist sagt : Ubergibe nicht den Thieren die Seelen / welche
dich bekennen : Item schelte / O HErr / die Thier deß Rohrs / welche die Boß -
heik schreiben / Lügen wider den HErrn reden / und ihren Mund in die Höhe thun
richten : derowegen hab ich diesen verführerischen Gesellen angeredet / und ihm
durch das Gebere derjenigen / die er zu bekriegen gesucht hat / mit einer kuryen Frag /
oantz eingeschlossen / und gefangen / dann ich fragte ihn : rc Allhie erzehlet der
H . Hreronymus den Wort - Ltreitt / welchen er mit dem Palladio geführet hat / und
letztlichm setzt er hinzu : Und von derselbigen Fei » an / hatte unser Paula / wider
diesen Menschen / und alle seine Glaubens , Genossen einen solchen Haß und Un¬
willen / daß sie dreselbrge öffentlich für Feind GOttes erklärte . DikWeilen über der
Palladius solcher Gestalten von dem H . Hieronymo ist zurück getrieben und zu
schänden gemacht worden / als hat er nachmahlen sein Feder wider denselbigen ge¬
spürt / und in seinem Buch an den l-awüim von der H . Paula / wider den S . Hiero -

8m Para - iUMUlN ü ' inen Zorn mit den folgenden Worten außgegossen : Ich hab ebenmäßig
Leyßimrs . viel werbs Personen gesehen / unterschiedliche Wittwen und Jungfrauen kenne ich /
Cap . uud im und unter denselbigen auch die H . paulam / eine Römische Wittib / die Mut -
soigenbcn 8 . ker deß Loxotil / welche sich in das geistliche Leben auffs beste thäte schicken : aber

hieran ist sie nicht wenig von einem / welcher Hieronymus heisst / und auß Valma -
tren gebürtig ist / verhindert worden / als welcher dieses hochverständlge / und zu
einem volikommneren Leben wohitäugliche Weib / in welchem sie / wo nie alle
andere / doch ihrer viel würde überschritten haben / auß Mißgunst zu seiner sonder -
bahren Lebens - Manier gezogen hat . Dieser H . pavlä ihr Tochter / mit Namen
Eujiochlum lebt noch clösierlich zu Bethlehem : mit welcher ich zwar niemahl ge¬
redet hab : aber wie man sagt / so solle ste ein sehr züchtige und keusche Person seyn /
und fünsstztg andere Jungfrauen zu regieren haben . Und dlß sagt Palladius .
Daß er aber im gelobten Land / auffs wenigste biß in das Z92 . Jahr verbliben
seye / daß wollen wir hernach auß dem Sendschreiben deß H . Epiphami / an
den Bischoffen Ioannem / erweisen unddarthun .

Ps - 7Z / I9 .
Ps - 67 / Zl .

Buch im
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Die Reyß deß Paliadn in Bithynien /

HsBer wie gieng es unserm Palladio weiters ? nemlich er begäbe sich auß dem Aahr
Gelobten Land / Palestina genennet / in Bithynien / allda that er die Per - Aron . , m 4 .

söhn eines Catholischen anziehen / und käme darmit in die Kundt - und Freund - Tom » über
schafft deß H . Ioannis Chrysostomi / deß Bischoffs Zu Constantinopel . Und
woher hab ich dises ? nemlich meistens auß dem / dicweilen er dem bemeldten Paa « leb « '
Chwsostomo sehr günstig war ; dann nicht allein hatte er mit ihm die Gemein - "? "/ om
schafft deß Glaubens halber / sondern auch die Gemeinschafft irr Übertragung al - Pa -
lcrhand Üblen / und Widerwärtigkeiten : Massen er dann selbsten erzehlet / was rad , ß He¬
er wegen Handhabung deß H . CHrysostomi erlitten hab / in dem er also schreibet :
Auß dem Gelobten Land kam ich i «« Bithynien / und allda wurde ich um '
verdienter weiß / obs aber nach dem menschlichen / oder aber nach dem
göttlichen Willen geschehen seye / dasweiß ich nicht ( GOttweiß es ) zum
Bischofferwählet . Und in demjenigen Sturm - Wetter / welches den H .
Ioannem Chryfosto «nu «n ergriffen hat / ware ich auch gegenwärtig / und
seiner Üblen mit theilhafftig / dann Zehen gantzer Monat lang / lag ich
in einer finsteren (teilen verborgen / und allda fieng ich an dessen zu ge -
dencken was mir derH . Ioannes in Tyco vorgesagt hatte .

Sein Reyß m Asiam .
Jahr Christi 400 . Anastasii deß Pabsts im z . Arcadii und Honorii der Anno Chri -

<>) Kaysern im 6 . Jahr / ist zu Constantinopel / umb der Asiatischen Bischöffen A
t > 40s .

wegen eine Versamlung von "22 . Bischöffen angestellt / und die Sach deß Ephe - ^ Buch""
sinischen Bischoffs Antonini fürgenommen worden / und damahlen wurde auch « ufebm b »
Palladius / neben noch zweyen anderen in Asiam gesendet . Hiervon schreibet der
Palladius / oder ein anderer Verfasscr / in demGesprach von den Sachen deßH . ^ , 1
Ioannis Chrysostomi also : Auß einhelligem Rath der gantzen Versamm -
lung / wurden ihrer etliche auß den gegenwärtigen Bischöffen in Afiam /
um die Zeugen alldazu verhören abgeordnet . Und auß allen wurden drey
erwöhlet / nemlich Syncletius der Ertz - Bischoff / der Hespchius der (dpa -
rienfische Bischoff / wie auchpalladius der Bischoff Zu ^ elenopel . ZDistn
wurde von derBischöffiichen Versamlung befohlen / daß sie alle diejenige
sollen inBann thun / welche fich inner zweyen Monaten nicht ZuHypä -
pio / einerStadt inAsie «« / ( dan beyde Partheyen hatten nicht weit dahin )
würden einfinden / und allda ihrRccht verfechte «« , Oerowegen begaben
fich die bemeldteBischöffSyncletius undpalladius aufSmyrnamzu :
der Hesychius aber / welcher dem BisthoffAntonmo / und seiner Sach
günstig war / thäte fich kranck stellen . Nichts destowe «« iger machtenSyn -
cletius und palladius den Partheyen ihre Ankunsst schrifftlich Zu wissen /
damit fie fich dem Versprechen gemäß / in der bemeldten Stadt sollen
einstuden .

Aber vor der Ankunsst distr Richtern / machten die Partheyen wider
Freundschafft / und thäten sich / zum Theil durchs Geld verblendet / unter
einander eydlich verbinde «! . Sie verhofftc «« auch in der bemeldten Stadt
den Richtern ein Nasen Zu trehen / mit der Abwesenheit der Zeugen / als
wann nemlich diestlbige unterschiedlicher Geschäfftcn halber / weit von
bannen verrcyst wären . Die Richter aber befragter « denBläger in wie vil
Tagen er getraue die Zeugen zu versamlen ; mit der Zusag / daß sie biß da¬
hin warten und verziehen wollen . Er aber vermeinte / daß sie um der
grausamen -Atz willen ( darr es war das allerheisseste Sommer - Wetter )
nicht langallda würden verbleiben / derowegen versprach er innerhalb
viertzig Tagen die Zeugen für zu führen ; in Ermanglung dessin / wolle er
sich freywillig der Rirchen - Straffunterwerffen . Oie Richter warteten
die viertzigTag : Unterdessen aber / als er die Zeugen / zu versainlen ent¬
lassen wurde / da begäbe ersichnacherTonstai « tinopel / und thäte sich da -
selbsten verberge . Öieweilen er sich aber zur bestiintenZeit nicht einstellte /
als erklärten ihn die Richter entweder als ein Flüchtigen und Ungehorsa¬
men / oder als einen Verleumbder in den geistl . Bann / und machten dises
allen Bischöffen in Asia schrifftlich Zu wisse «« . Hernach warteten sie noch

/ r ./>. / ro/ vr' . Lchett derVätttr . Eee ee vier -
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viertzigTag / dieweilen er aber auch damahlen noch nicht erschiene / aks

nahinen sie ihren Ruckweg wieder ausConstantinopel . Allda fiengen sie

den Eusebium / und thaten ihm sein Mißhandlung verweisen Er aber

thäte seine Leibs Rranckheit fürschützen / und verspräche auf ein neues

die Zeugen zu stellen .

Die erste Reyß deß Palladii nacher Rom .
Im Jahr 4 EdieselbigeZert / alsderH . CHrysostomus auf das hefftigiste verfolget wur -

B^ ro ' ^ ^ de / da begab sich Palladius aus Orient nach Rom / zu dem Pabst Innocen -

in ! tio / und wurde von demselbigen neben anderen auf - und angenomen . Und woher

mo über Las weiß ich dises ? nemlich aus seiner selbst eignen Zeugnüß / dan von demPiniano /

r°mv und seinerFrauen Melanin / der Jüngeren / welche ihn zur Herberg aufgenomen

übeis Zahl hat / schrcibet er also : Sie haben auch unservilen / die wir um devSel . Bi -

4S4 - schoffsIoannivChrpsöstomi willen / zuRom angelanget waren / vilGu -

8 - ? " - tes erwisen : dan so kang wir allda waren / haben sie uns aufs beste bedeu¬

ten , m berget / und bedienet / und da wir wider von dannen verrepseten / mit

reichlicher sehrung besthencket / und verehret . So weit Palladius .

Abem I . ( ch Wan aber dlses geschehen seye / das findet sich in dem Gespräch von den

Tonw . Sachen deß Heil . Ioannis Chrysostomi / und zwar in den folgenden Worten :

Äom ,? n ^ Ramn aber war ein Monat sürüber / da käme auch / Zwar ohne Briefs /

dem Pari - palladius derBischossvonAlenopel ( welche Stadt in Pithynia ligt ) wel -

sischen Druckser - ebenmäßig sagte / daß er die UnsinnigkeitderFürsten geflohen hätte :

Pa 'ü -. dms er thäte aber nicht allein alles umständlich und klar erzehlen / sondern er

komme gen hallte auch eiuAbschrifft deßBeselchs bep sichre . Wiewohlendiser Palla -

hius / von dem wir allda handlen / nothwendiger Weiß ein anderer seyn muß / als

derjenige / wclcher indem Gespräch von den Sachen des H . Ioannis Chrysosto -

mi / inzwischen thut reden : dann er sagt / daß er erst damahlen nacher Rom kom¬

men seye / als er unter dem Pabst Zosima / deß Kirch - Friedens halber / ein Ge -

sandtschafft verrichtet hab . Aber was ists endlich mit unserm Palladio ? Es be - '

scheinet sich nemlich klar gnug auß dem Buch / welches er erst nach der bemeldten

Verfolgung beschriben hat / ( darinnen er von dem Tod der Melaniä Meldung

thut / welcher sich erst nach Eroberung der SLadtRom begeben hat ) daß er ein -

tzig und allein äüsserllch sein Person verstellet / und den Schalck verborgen / sein

Gemüth aber keineswegs verbesseret hab / dann in demselbigen Buch thut er mr -

tcrschidliche Origenisten loben / den Evagrium aber / welcher diser Ketzerey hal¬

ber sehr verschreyt wäre / schier gar biß in den Himmel erheben .

Die andere Reiß deß Palladii nacher Rom / dahin er neben dem §ä -
lestio / in der Sach deß Ertz - Ketzcrs Pelagii ankommen ist /

Im Jahr dem Jahr Christi 41 7 - Innocentii deß Pabsts im I <5 . Honorii deßKay -

Baroni ! ^ ' ^ strs im 2 z . und Theodosü im i o . Iahr / da Honorius Augustus das eylffte /

im ? . ro - und Constantius das zweyte mahl das Burgermcister - Ampt verwaltete : Als

wo über Pelagius der Ketzer hörte / daß Seine in dem Palästinischen Concilio gethane

dasse ' b ' gc Entschuldigung / von dem Römischen Pabst Innocentio nicht angenornen wur¬

de / sondern daß es noch bey der zuvor geschenenVerdamung verbliebe ; da thät er

um ihn zu betrügen / aller seincrArglistigkeit auffbieten : daner hat selbsten einen

Brieffan den Pabst Innocentium abgehen lassen / in welchem er bekennt / daß er

warhafftig ein Catholischer Christ seye . Ebenmäßig hat auchProyliusvonIe -

rusalem / für den Pelagium geschriben / um zu bezeugen daß seine Entschuldigung

rechtmäßig wäre . Über dises wurde auch der obbemeldteCälestius / dcß Pelagii

sernIünger / welcher eben so wohl diser Ketzercy halber verschreyt war / nnt disen

Brieffen nachcrRom gesandt / damit er allda sein eigeneSach handlelt / und seine

Ankläger als Vcrläumbder / für das Pabstkiche Gericht fordern solte : um dar -

mit an Tag zu geben / daß er im Glauben völlig mit der Catholischen Kirchen

thäte übereinstimmen .

Palladius ( e ) So vil man aber nnrthmassen kan / so ist glaublich / daß der BischoffPalla -

der Gala - dms / der Galater eben auch in diserSach nacherRom seye geschickt worden / von

che ^ Rom ' welchem ohne das hiebevor aus derZeugnüß deßH . Hieronymi gemeldet wird /

s «schlckl . daß er demPelagio nicht übel gewolt hab . So thuts auch derPalladius / lll dem

Gespräch von denSachen deßH . IoannisChrysostomi / gleich tmAnfang selbst

bezeugen / daß er unter demPabstZosima zu Rom angelangt seye . Pal -
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Palladius der Galater wird von dem heiligen Hieronymo der

Unkeuschheit halber bezüchtiget .
^ Un ware der hoffärtigePelagius / in seiner Thorheit so weit kommen / daß er Baronms
»1 > dörffte sagen : Es stehe / Krasst deß freyen Willens / nicht allein im Gewalt
deß Menschen nicht zu sündigen / sondern auch sogar nicht angefochten zu wer - Jahr Chn -
den : dahero thäte der H . Hleronymus in der Person dises Ketzers Pelagii /und
aus seinem ketzerischen Mund / dise Wort anführen : Andere thu , : sich in ihre
Leiten verschlicssen / und wollen kein Weib ansehen / dieweilcn sie armselig seynd / und w , der d , e ^
mein Work nicht hören / und dann - ch werden sie von den bösen Begier den gcquä - Peiagianer .
let : ich aber / Mteesn unter den Schaaren der weiberen / habe gantz und gar keine Za . re
Begierlichketc . Dann von mir stehet geschriben : Es werden d , e heilige Stein üb er
das Land erhoben werden . Und ebendarum empfinde ich keine Begierden / diewet «
len ich in Rraffr des freien willens / das gewaltige Siegs - Zeichen Christ » bey mrr
habe . Sonsten thut glaublich dcrH . Hieronymus dlft Ketzer auch anderstwo
treffen / in dem er also schreibet : Hätten sie dem Volck nieine wort vertun -- Hieronymus
det / und dasscibige nicht mit Liebkostn und Schmstchlen dergestalten verderbet / in üb » die
dem sie sagten / ihr habt kein Sünd / sondern lauter Vollkommenheit / Heiligkeit /
Reuschheic / und Gerechtigkeit wohnet in euch allein / so här rch sie nicht solcher ge - ^ ^
stalten in Unreinigkeit / und in Schand und Lasier lassen gerathen / daß sie khun / was r z . Capikel .
sich nicht geziemt / und ihren bösenGedancken und Begierden dermassen nachge¬
hen . Lasset » nsHaber nur ein wenig die Reyer betrachten / wie sie an ihrem Heyl
verzweifflend / sich dem Fraß und der Füllerey / und allerhand Wollüsten ergeben :
sie fressen Fleisch / sie finden sich öfftermahlen in den Bädern / sie riechen von Bi¬
sam / sie gebrauchen köstliche Salben / und thun die leibliche Schönheit suchen .
Solcher gestalten thut der H . Hieronymus dem Pelagio / und seinen Anhan - Hieronymus
gern / und unter denselbigen auch dem Bischoffen Palladio / dem Galater / zu » " Vor .
reden / desserr er eigentlich in der Vorred über die Bücher wider diePelagianer "̂ P - , "
gedencket / und sagt / daß der Palladius / unangesehen daß er immerdar mit und Mner .
bey den Weibs - Personen pflegte wohnen / und umzugehen / sich dannoch Prog - palladius
lerischer Weiß berühmt hab / daß er umb kein Begierlichkeit wisse . Und dises ^ vil bey den
sagte er absonderlich / als er durch Egyptenland in Begleitung der Weibern Weies - Per -
herum zog / und die Mönch und Einsidler besuchte. Aber eben dises wurde ihm s" " " -
verwisen und fürgerupfft / von dem fürtrefflichen Mann Isidoro Pelusiota / in
einem eignen Sendtschreibell / welches als ein nützliche Denck - Schrifft eines so
Lapfferen Manns wohl würdig und werth ist / daß es hiehero soll gesetzt werden .
Es lautet aber diser Brieff zu Teutsch also .

Palladio dem Bischoff rc .
AXIe Gemeinschasse der Weibs - Personen / mein lieber Freund fliehe so vil du MdoruS

kansi . Die Priester sollen in allweg heiliger und keuscher seyn / als diesem - in du rz ^ .
ge welche sich auf die Berg hinauff / und in diewildnüssen begeben . Dann die Ep im r .
pnester müßen für sich / unddre Christliche Gemein Sorg tragen ; jene aber sor - ^ " ^ '
gen allein für sich selbst « » . Die Priester stehen auf dem höchsten Gipffel der Ehr
und Würdigkeit / und von mänmglich wird ihr Thun und Lassen in Acht genom¬
men : bist aber sitzen in ihren Höhltnen / und hellen ihre Wunden / sie beweinen ih¬
re Sünden / und rhzm sich umb die Lron der Glory bewerben . Im Fall es aber je die
Noth erfordert / daß du mit den Weibern must reden / so schlage die Augen unter
sich / und zeige auch ihnen mit deinem Exempel / wie sie sich im Anschauen sol¬
len verhalten : Lehre sie nicht allein auf was weiß und Manier es sich gezieme
andere anzusehen / sondern auch wie / und was es sich anzusehen gezieme . Hast
du etwas weniges / welches das weibliche Gemüth zu bekräffrigen und zu erleuch¬
ten tauglich ist / mit ihnen geredet / so mach dich wiederum aus dem Staub und
darvsn / damit nicht durch langwürige Gespräch / und Rundschaffe dein Srärck «
erweiche und zerbrochen werde / und dir nicht ergehe / wie einem hoffäreigen und
übermüthigen Löwen / welcher wan ihm strn zottiges Haar / das ihn zum Löwen
und zum Röntg der andern Thieren thut machen / abgeschnitten / dieZähn und
Rlaven l darmik er auch die allersiärckiste Thier erlegt ) ausgenssen werden / aus
einem unüberwindlichen und erschröcklichen Löwen / ab dessen Geprüllauch die
Berg stlbsten erthönen / zum häßlichen und lächerlichen Thier / ja gar zum Linder ,
Spott gemacht wird .

Verlangest du aber von den Weibs , Personen geehrek zu werden ( wiewohlen
auch dises einem geistlichen Mann nicht zustehet ) so hab kein Gemeinschaffe mit
denselbigen / so wirst du Ehr und Ruhm von ihnen erlangen . Dann die Ehr kS ' iK

/r .L . -ro/pp . Leben derVätter . Eee er r am
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am liebsten dahin / wo man ste a »n wenigsten verlanget . Z » dem so thun wir gemei ,

niglici ) die Heuchler und Schmeichler / welche uns loben und ehren / nicht sonderlich

achten - hingegen aber diejenige / welche uns ohn alles Liebkosen die warheie rund

heraus jagen , mit Verwunderung in obachv nehmen . Insonderheit aber ist hier¬

zu die werbltche Natur geneiget . Ghnerträglich ist ein Weib dem , welcher ihr

schmeichlet ; hingegen aber verwundert und beobachtet sie am meisten denjenigen /

welcher sich gegen ihr der männlichen Freyheit / und seines Ansehens gebrauchet .

Sagst du mir aber daß du zwar vil mit den Weibern jedannoch ohne einigen

deinen Schaden handlest / und umgehest ; so kan es vrlleicht seyn / dasj ich dir dijey zu

Gefallen glaube . Aber ich wolle / daß auch du undjederman mir djscs glaubte /

daß die Stein vsm Wasser / und die harre Felsen von den herabfallenden Wasser -

Tropsfen ausgeholt / und durchlöchert werden . Disr Wort aber / verstehe also .

was ist härter als ein Stein - Felß ? was ist weicher als das wasser / und die kleine

Wasser - Tröpfsicin ? und dannoch durch das siätte und immerwährende herab -

eropjfen wird auch so gar die harte Natur des Steins übermeistert . Nun wann

sich dann ein so hartes fast unbewegliches Ding / dannoch lasset erweichen und be¬

wegen : wie kan es dann seyn -daß unser weiche und so leicht bewegliche will / nicht

endlichen von der gefährlichen Gemeinschaft übermeistert und verkehret werde

Und hiemit thut der bemeldte Isidorus mit vernünfftigen Ursachen / und
schönen Gleichnüssen / die ungegründte / und falsche Meynung derjenigen / bester
Massen zernichten / welche sagen / daß der menschliche Will von Natur / wann er
nur selbst wolle / ohneBeyhülffder göttlichen Gnad / die Süntz . könne verhüten /
ja daß er so gar wider seinen Willen nicht könne angefochten und versucht wer¬
den : Visen aber sagt Isidorus : daß durch ein stätes und beständiges Wesen /
auch die allerhärtiste Naturen endlichen überwunden werden .

Die Reyß - Beschreibungen Melanin der Jüngeren / und Pi -
niani ihres Manns / wie auch Albina ihrer Mutter -

Und erstlich ihrReyß in Sicilien .
Im Jahr OtIn Jahr vor der Belagerung der Stadt Rom / nemlich im Jahr Christi 408 .
tzhristi 4°8 . >2 . Imiocentn deßPabst mi ? . deßKaysersHonorii im 14 . und im i . Iahr

deß Kayfers Theodosii / thäte sich die Römische Wittib Melania / von welcher
mo über di - schon öffters Meldung gethan worden / der Alten / und vor vierhundert Jahren

Jahr . geschehenenProphecey / Wie Palladius schreibt / erinnern / und begäbe sich / nach -
ziedVvon den : sie all ihre Land - Güter verkaufst hatte / mit Melania ihrem Encklein / und
Rom hin - Piniano dem Mann diser jüngeren Melania / wie auch mit ihrer Sohns Frauen

Palladius 2 llbina / um der bevorstehenden Zerstörung der Stadt Rom zu entweichen / von
bieuntcn in dannen hinweg ( durch Sicilien ) wiederum nacher Jerusalem / allwosienach

8 «m Tag gestorben ist . Und dises hab ich aus dem Palladio .
11" . CaMel . Ihr Reyß in Afttcam / und benantlichen nacher Karthago

und Tagasta .
Im Jahr / BItl Jahr hernach / nemlich Anno Christi 4O9 - rc . schiffte der obbemeldtePi -
Cd « !? , 4 « s v^ uianus / ein Mann BurgermeisterlichenStands / lleben den obbemeldtcnPer -
im " ro - sonen / nachdem er zuvor alle zu Rom / und in Welschland habende Güter ver -
mo über kaufst hatte nacher Carthago / allwo er die Arme derselbigen Kirchen reichlich

dasselbige ßcschel ; ckte / von dannen reifete er ferners nacher Tagasta / zu dem H . Alypio . So
Pinia kommt bald aber der H . Augustinus diser fürtreffllichen Leut ihr Ankunfft vernommen
mit deu Eei - hatte / da thät er ein Sendschreiben an sie abgehen lassen / in welchem er sich ent -

A ?n« am . schuldiget / daß er so wohl wegen deß einfallenden harten Winters / als deß üblen
P ,Radius Zustands halber / in welchem sich seinKirch zu Hippon damahlen befände / sie
in diesem nicht hätte können besuchen . Dises Sendschreiben ist noch unter andern Schriff -

, Äa ' pitel ten dcßH . Augustmt vorhanden / und istan Albinum / an Pinianum / und an die
Angusi . in Melaniam gefchriben worden : ich vermeyne aber es müsse an statt deß Worts
Smdt̂ ' ^ ^ Albinum der weibliche Nahn : Albina / gesetzt werden ; Massen dann die
Schreiben . Schwiegcr deß Piniani / welche auch auf diser Reiß gegenwärtig wäre / den

Namen Albina führte / wieder osst bemeldte Palladius / und der Heil -Vatter
Augustinus bezeugen .

Es hat aber der besagte Pinianus die Kirch der Stadt Tagasta dermas-
sen reichlich belchencket / daß der Bischoff allda mit Namen Alypius / dessentwe¬
gen von etlichen ist beneidet mst) gehasset worden / massen dan solches der H . Arp

an -
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gustinus in einem Sendschreiben an Visen Alypium / wie auch die Geschichten Ebener >m
derS . Melania mit folgenden Worten bezeuget : Die Stadt allwo sie sich auf - Schreiben .'
hielten heisset Tagasta / in welcher ein schöne Rirch / und ein wohlbered - Metaphra -
terBischoss wäre / mit tTlamen Alypius / welcher mit feinem Zusprechen /
sehr vilen den Lpeeg deß ^ eyls gewiesen hat : bey vifem thaten sie sich
aufspalten / und das Wort GDttes fleißig betrachten . Die Rirch aber /
welcher der mehr bemeldte Alypius vorstünde / wurde von ihnen sehr
reichlich mit Gold / und köstlichen Edelgesteinen / wie auch mit Land - Gü¬
tern beschencket . "Item so liessen sie Zwey Llöster ausserbauen / und thä -
ten diestlbige nrit gnugsamen Einkünsften versehen ; und Zwar in dem
einen wohnten achtzig geistliche Ntanner / in dem anderen aber hundert
und dreyßig GOtt dienendeIungsrauen . Und distsseye gesagt von denjeni¬
gen Schändungen / welche unser Pinianus derKirchen zuLagasta gethan hat .

Ihr Reyß nacher Hippon .
5VXUn aber bekamen endlichen diser Pinianus / und die Melania / einen Lust Baromus

nacher Hippon zu reisen / und denHeil . Augustinum / welcher einBischoff ^ '^ E
derselbigen Stadt wäre / zu besuchen . Der S . Alypius aber that sie dahin be - Jahr Christi
gleiten : Und weilen sich Pinianus fürchtete / er möchte villeicht vom H . Au -
gustino wider seinen Willen / zum Priester geweyhet werden / als versicherte ihn A ^ o zu"'
der Bischosf Alypius / daß es nicht geschehen würde : und daß er würctlich des- Hippon er .
sentwegen das Versprechen deß heiligen Augustini empfangen hatte . Dann
es begäbe sich vor Zeiten gar vilmah ! ( Massen auch hiebevor von dem Paulino
gemeldet worden : ) daß die fürtreffliche und Gottselige Männer deß Christli -
chenGlaubens / wann sie schort verehlichet waren / von den Christglaubigen fort¬
gerissen / für dieBischöffgeführet / und also wider ihren Willen geweyhet wur¬
den / und alsdann thäten auch die Weiber sowohl als ihre Männer / das Gelübd
der Reinigkeit halten : wie dan das oberzchlte Exempel / von dem Paulino und
der Tharasia gnugsam erweiset . Und weilen dan der Pinianus ein gleiches be¬
sorgte / als thäte er mit der Reiß nacher Hippon desto länger verweilen ; nichts
destowemger auf die befchehene Versicherung deß Alypii begab er sich zu dem
H . Vatter Augustmo . Unterdessen aber als er zu Hippon war / und an nichts
wenigers gedachte / da geschah ihm eben dasjenige / was er zuvor gefürchtet hat¬
te/ dan als man einsmahls dasH . Meß -Opffer hielte / ehe und bevor dieCa -
techumeni / oder die ungetauffte Lehr - Iünger deß Glaubens hillaus giengen /
da thäten die Gläubige unsern Pinianum anfallen / und allenthalben uinstellen /
damit er ihnen nicht könte entrinnm / und begehrten daß er sich zum Priester
solte tveyhen lassen . Diser Handel gefiele dem BischoffAlypio / welcher diser
Sach halber zum Bürgen ist worden / sehr übel ; noch mehr aber thäten sich Pi -
manus / uiid stille Schwiger - Muttcr Albina dessentwegeil entrüsten / und waren
der gäntzlichen Meynung es müsse der H . Augustinus difen Handel angestellt
haben : und eben darum waren sie sämmtlich / insonderheit der Alypius / mit
demselbigen sehr übel zu friden . Die Beschassmheit aber der gantzen Sach hat
ihnen nachmahlen derH . Augustinus nacher Tagastam / dahin sie gleich wider
voll Hippon aufgebrochen feynd / ill einem eignen Sendschreiben umständlich
überschrieben / in welchem er sich entschuldiget / und mit mehrerem erweiset / daß
er gantz nichts um dise Händel gewust hab .

Dan der H . Augustinus liesse einell sehr langen Brieff / an die Albinam / die Augxst . ,'n
Schwiger Mutter deß Pirriani / die er aber nicht anderster als sein Mutter thut
nennen / zu seiner Beschützulig ablausten / in welchem Brieff er all ihre Klagen / Schreib «, ,
und den wider ihn gefasten bösen Argwohn / nach der Länge beantwortet . Es
wird ebenmäßig der völlige Anffstand deßHipponischenVolcks / in dem bemeld-
ten Brieff / wie auch die Beylagung und Vcrnlittlullg deß gantzen Handels / und
das geschworne und schriMch gegebne Versprechen deß Piniani / daß er zu
Appon verbleiben wolle / wan man ihn nur nicht zum Priester - Stand
werde zwingen / umständlich beschriben . Massen solches allen von Wort zu
Wort im Lateinischen Werck K . ? . llosweiäi mit mehrerem zu lesen ist . Wel¬
ches aber üls Teutsch zu geben für unnöthig und überflüßig erkennt worden .

Eee ee z Ihr
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Ihr Wiederkehr und Ruck - Reyß riacher Tagastam .

Daronius /A ^ Intemahlen aber dem Piniano / sein gethanes Versprechen durch Forcht
m, s . Tom » v ^ ) und Gewalt ist abgenöthiget worden / als war ihm wohl bewust / daß er es
Ur Clm . auch nicht schuldig wäre zu halten / derowegen machte er sich gleich / deß andern
in 4° » . Pi - dem Tags mit all den Seinigen heimlich darvon / und wieder aufTagastam zu .
manus keh Wie stellte sich aber das Hipponensische Volck / als es dise Flucht thäte erfah -
ponw ' eo » ' ren ? nenüich sehr ungeftümm / und dessen thäte der H . Augustinus dieAlbinam /
nachcr To - in einer absonderlichen Schrifft / berichten / Massen er in dem bemcldtenSendt -

schreiben mit folgenden Worten bezeuget : Was sich aber deß anderntags /
als man die Flucht deß piniani vernomen hatte / für ein Aufstand ereig -
net / und was es für Reden habe abgeben / das hab ich euch meines Erach «
tens genugsam durch eine Mahn - Schrifft lasten berichten . Und wer euch
die Sach änderst vcrzehlet / der thut entweders lügen / oder er ist deß Wan¬
dels nicht recht berichtet . Und dises sagt der H . Vatter Augustinus .

Der Heilige Dieweilen sich aber die mehr bemeldte Albina / in ihrem Sendtschreiben /
erstlich wider den H . Augustinum beklagte/ daß er ihren Pinianum zu distm end -

Bürger ; u liehen Versprechen überredt hatte / sintemahlen sie auch das Volck zu Hippen
Hrppsu enl - bezüchtigte / daß es nur aus Liebe deß Gelds und Guts / einen solchen reichen
schuldige » . Mann habe wollen bey sich behalten : Als thut der H . Augustinus / welcher sich

in etwas an seiner Ehr allgegriffen befande/ in dem offtbesagtenSendschreiben
sowohl sich / als sein Volck aufs beste entschuldigen . Und unter anderen sagt er
von sich selbstcn / daß ihm / als einemBurger vonTagasta / von demVolck zuHjp -
pon eben auch dises wiederfahrell seye / und daß er von ihnen auch mit Gewalt
zur Priesterlichen Würde seye genöthiget worden / und dises zwar aus keiner
anderen Ürsach / als nm der Gottseligkeit wegen : sintemahlen sie ihn für einen
frommen Mann hielten / und eben dämmen auch zu ihrem Priester haben wol¬
len . Wer will der kan die eigene Wort deß H . Augustini / in dem Lateinischen
Werck k . ? . kolvvciäi finden und lesen rc.

Zwischen Dieweilen aber nicht nur die gottselige Albina / sondern auch der Bischofs
Mo 2 " * Alypius / von den Bürgern zu Hippon dise widrige Meynung hatte / daß sie
Aiypio gibts aus Liebe deß Gelds / den Pinianum mit Gewalt hatten wollen bey sich behal -
«me M >k - ten ; und weilen beyde der Meynung waren / daß das beschehene endliche Ver -

suchen / aH ein durch Forcht und Gewalt erzwungener Eyd / unbindiguud
krafftloß : Als thäte der H . Augustinus nicht allein derAlbinä / sondern auch
dem Alypio / sein Vorgeben schrisstlich beantworten und widerlegen / aus wel¬
chem dan genugsam erscheinet / daß diser Handel nicht gar ohne Mißverstand -

Augustinus Mß und Unwillen daher gangen : Jedoch hat die Christliche Liebe den Zanck
Sendt̂. ' bald widerum hingenommen / und vertrieben .
Schreibt » . Ihr Reyß nacher Jerusalem .

B - ronius HsUs dem Sendschreiben deß H . Hieronymi mercke auch dises / daß er nicht al -
im s . Tomo < 4 lein im Namen / und an stattPaulä derjüngeren / den zweyen Bischöffen Au -
über ^ s gustirro und Alypio / einen Gruß überschreibe / sondern auch im Namen der Albi -
A ! . nä / deß Piniani / und Melaniä der jüngeren / von welchen wir gemeldet / daß sie

sich schon vor siben Jahren in Africa aufgehalten / und hernacher sämmtlich na-
cherIerusalem begeben haben . DieWort deß H . Hieronymi seynd dise : Euere
geistliche Rinder ( Albiua ) Albinus ( pmianus ) Appianus und Melanin
lasten euch zu vil tausendmahl grüssen . Doch solle allda für das Wort Albi -
nus / Albina / und für den Namen Äpinianus / Pinianus gesetzt werden : es seye
dan daß villeicht / auch derSohn unserAlbinä / welcherAlbinus genent wurde / mit

Beym Me - nacherIerusalem gezogen seye . Aber wan seynd diseobbemeldteLeut nacherIeru -
^ salcm körnen ? nemlich vor z . Iahren / das istAnno 416 . und damit du nit meynest

Jennrr / ' ich thue nur rathen und muthmassen / so wirst du dises in denGeschichtenMelaniä
und beym der jüngeren außführlich finden : dan allda heißet es / daß sie sibenIahr in Africa
Sucw ' m gewöhnet hab ; nun aber haben wir oben gemeldt/ daß sie einIahrvor derZerstö -

rung der Stadt Rom / nemlich Anno 429 . von Rom in dasLandAfrica verreiset
seye ; und wan du nun zu derjenigen Zeit die siben Iahr / welche sie inAfrica zu¬
gebracht hat / hinzusetzest/ so wirst du finden / daß sie und ihre Geführten An . 416.

nacher
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nach er Jerusalem kommen seyen : und bey ihre» war insonderheit auch Albma Suche hie -
ihr Mutter / das ist die Sohns - Frau der alteren Melania / Massen Palladius
bezcuget . nane . . oas

Daß aber Melania die ältere / viertzig Tag nach ihrer Wiederkunfft gen Je -
rusüenl gestorben ftye / das sagt Palladius / wiewohlen er der anderen Gefehrten
kein Meldung thut : und weilen er hieunten schreibt / daß sie in Campanien und
Siellien gewöhnet haben ; als muß ihm garnicht bekannt gewesen seyn / welches
doch derH . Augustinus für gewiß ausgibt / daß sieinAfrica gelebt haben ; So
muß er auch nicht gewust habm / obs gleichwohl aus dem H . Hicronymo klar zu
erleben ist / daß sie nach er Jerusalem verreist seyn : welches doch alles die obange -
zogeue Geschichten der jüngeren Melania klärlich erweisen . Ja sogar weist manMbma und
aus dem heiligen Vatter August , no / daß sie zu Jerusalem den Ketzer Pelagium
angetroffen / und ermähnet haben / daß er alle diejenige falsche Lehren solle ver - deu Ketzer
lverffen und verdamen / welche ihm von den Rechtgläubigen fürgeworffen und Pelagmin.
zugeschriben wurden : mrd daß discr Ketzer ihnen zu gehorsamen schrifftlich einen
Fluch / wider alke diejenige Fehlcr / welche ihm von den Catholischen gegen Nider -
gang der Sonnen zugemessen wurden / gethan hab . Wie fälschlich und beweglich
aber der böse Ketzer dises gemeint hab / das hat nachmahlen derH .Augustinus
an den Tag geben . So höre dan was er hiervon thut schreiben : Ibr schreibt
mir / daß ihr mit demHelagio gehandlet habet / daß er alles dasjenige / was ^
ihm von den Gläubigen fürgeworffen wurde / schrifftlich solle verdam - G „ « o Lhu-
men : und daß er selbsten in euerGegenwartgesagt habrIchtl- uees hier - ^ '
mit verfluchen und verdammen rc Und dlses alles wasderPelagius ge - ^
sagt hatte / das thaten Albina / Albinus / Pinianus / und Melania demH . Vat -
ter Augustino überschreiben : welcher auch nachmahlen unter dem Pabst Zo -
sim / mit seinen Gegenschrifften / die Boßheit dises Ertz - Ketzers entdecket hat .
Aber hiervon anderstwo ein mehrers .

Wie und was gestalten aber die jüngere Melania / wie auch Pinianus ihr W ' e der M -
Mann / und andere ihre Rcyß - Gefehrten gelebt habm / das geben die mehr an - ft . » Mna -
gezogene Lebens Geschichten der S . Melania ; nemlich daß sie auch so gar biß in ma geieb »
Egyptenland gereiset seyen / und allda die HH Mönch und Einsidler besucht ha -
ben / ihr Mutter Albinam / weilen sie des hohen Alters halben nicht folgen konte /
liesse , : sie zu Jerusalem : Als sie endlich widerum nacherIerusalem kamen / da thä¬
te sich der tapffere Mann Piuianus / von seiner Ehegemahl absönderen / und ein
geistliches Closter - Leben anfangen / sein Haußfrau aber / die vilbesagte jüngere
Melania / lebte Vierzehen Jahr lang an dem Oelberg in einer Ccllen verschlossen /
und führte in diser sehr engen und kleinen Wohnung / ein Englisches Leben . Dsss ^ Para.
wird zwar vilen verwunderlich fürkomen : wann man aber dasjenige / was Pal -
ladius von ihrer Lebens - Mamer / wclche sie zu Rom / und rm Welschland geführt Lapikrl .
hat / ehe und bevor sie nacherIerusalem kommen war / wird lesen / wie auch dasie -
nig / wasdie offtgemeldteLebens - Geschichten von ihrem Thun und Lassen inA-
fnca melden / so wird man sich fcrners nicht verwunderen ; Sintemahlen sie beyde
sich selbsten gleich Anfangs / GOtt den : Allmächtigen gäntzlich ergeben hatten .

Die Reiß der jütlgeren Melania nacher Lonstantinopel .
j^ MIahr unsers Heyls 4Z4 . im z . Iahr deß Pabsts SiMTHeodosii deßZm Jahr
-x) Kaysers im 27 . und im l o . Iahr deß Kaysers Valentiniani / als Proclus ^ ^ / '
die Bischöffliche Regierung zu Constantinopel hatte / da wurde Mlania die , m 5 . To -
jüngere / welche ( wie obgemelot ) zu Jerusalem ein geistliches Leben führte/ von l? » » der di -
ilwes VattersBrudern / welcher Volusiauus hiesse / schrifftlich nacher Constan - ' ^ ^
tinopel beruffen : Als sie dahin kam / da thäte sie theils durch ihr eyffnges Ge¬
be « / theils mit unabläßlichen Zusprechen / und Ermähnen / den bemeldrenVo -
lusianum / welcher sich bißhero noch nicht recht darzu bequemen wolte / zum
Catholischen Glmben bekehren / also zwar / daß er bald darauff Christlich ge¬
storben / und hoffentlich der ewigen Seeligkeit theilhafftig worden ist . Lasset
uns aber dise denckwürdige Geschicht umbstandlich vernehmen / welche der
hochgelehrte Photius für warhafftig erkennt hat / nehmlich in seiner Bibllo -
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thec / allwo er von der Gesandschafft discs Volusiani handlet / wie auch von
seiner Enckelem der Melania / und dem BLschossen Proclo / welcher dcn Volu -
sianum zu Constantinopel getaufft hat / deren auch oben / bey dem Bcfelch / wel¬
chen diserVolusianus / wider den Pelagianischen KetzerCaleftium / ergehen
hat lassen / gedacht wird . Und welches wohl zu mcrckm / so ist diserVolusianus
eben derjenige / dessen Mutter ein Christin war / welche auch den heiligen Augu -
stinum durch den Zunfft - MeisterMarccllinum hat lassen ersuchen / daß er ihren
Sohn Volusianum zum Christlichen Glauben bekehren wolle : und ob schon der
heiligeAugustinus mit zuschreiben / und Brieff - wechsle » / dises wcrckstelligzu
machen sich unterstanden / so hat er ihn doch nicht darzu bereden können . Je¬
doch hat GOTT endlichen sein Gnad geben / daß er / wiewohlen ziemlich
spath / zum Catholischcn Glauben bekehrt worden : durch was für eine Gele¬
genheit aber solches geschehen seye / das thun die Geschichten der Jüngeren
Melania / zwar einfältig / doch warhafftig mit folgenden Worten beschreiben :

Melania die Jüngere / bekam Nrieffvon ihres Vatters Bruder / demVolu -
sians / welcher umb dteselbige Zeit zum Stadt - Vogt in Rom gemacht / und als
em Abgesandter zu der Rassen « Eudocta / nacher Lonstantinopel verschickt ward .
Der Innhalt sttner Brieffen war diser / daß er schon lange Zeit verlanget hätte
sein Baaß Melaniam gegenwärtig zu sehen . Und eben dsses verlangte auch un¬
sere Melania / nehmlich ihren Vettern zu sehen / und denselbigen zum Lakholü
sehen Glauben z » bekehren . Damit sie aber nichts ungereimtes und villeicht wi¬
der den göttlichen willen thäte / als hat sie etliche Mönch und Geistliche zu Rath
gezogen / und weilen dieselbige dtse Reyß für gut erkanten / und ihr die Erlaub -
nöß ertheilten ; derowegen begäbe sie sich von Jerusalem nacher Lonstantinopel .
Aller Orthcn aber / wo die Sei . Melania thäte durchziehen / wurde ihr gross «
Ehr und Dienstfertigkeit / wie blUich / erwiesen . Die Bischöff und Priester in al¬
len Städten erzeigten ihr ebenmäßig grosse Ehrdie gotkgeweyhte Jungfrauen
ebenmäßig / wie auch alle berühmte Mönchen / thäten sie mit Freuden empfangen
und grossen / und gleichsam / als einen von Himmel kommenden Engel / verehren
und änderten .

Als sie aber nacher Lhalcedonem / und an das Gestaad des Meers käme / da
wäre sie etwas verwirret / und förchtete sich hinein zu gehen . Und billich hätte
sie / als eine geistlich - lebende Weibs - Person / welche die Ruhe und das Still¬
schweigen solcher gestalten sorgfältiglich beobachtete / welche der Städten und al¬
les Getümmels würcklich vergessen hatte / nicht geringe Ursach / sich vor einer lö
grossen Stadt zu förchten / und zu entsetzen . Sie nahm ihre Einkehr bey der Lir ,
chen der allerseits gebenedeycen Martyrin Euphemia . l> m Mitternacht aber gä¬
be der Heil . Leib diser Heil . Blurzeugin einen sehr lieblichen Geruch von sich / und
thäte unser Melaniam mit unaussprechlicher Freud erfüllen . Hieraoff begäbe sie
sich des andern Tags gantz wohl getröster zu Schiff / sir führe vollends über das
Meer hinüber / und kam nacher Lonstantinopel . Allda wurde sie von einem für «
nehmen und frommen Mann ( g ) welcher Paulus hiesse / und ein Vorsteher der Le¬
serlichen Lämmer war / zur Herberg aufgenommen .

Ihren Vetter Volusianum / fände sie damahlcn mit einer schweren Rranck -
heit belasstet : sobald derselbige die Leibs - Gestalt / und die Lleidung feiner
Baasen Melanin ersähe / ( dann sie ihres strengen Lebens halber / von Ange¬
sicht sehr mager und bleich war : ) da konte er sich über die grosse Veränderung
nicht genugsam verwundern / derowegen schrye er überlaut auff : G was ist das
für ein Veränderung / und Auszug / mein liebste Melania ! sie aber nähme aus
feinen Worten die Gelegenheit / ihn zu ermähnen / und sprach : An mir / und
meinem Aufzug / mein liebster Vetter / kanst du die Erwartung der zukänff -
ttgen und himmlischen Gütern erkennen und abnehmen . Dann ich würde
keines weder die Weltliche Ehr und Glory / weder das Geld noch Gut / noch
die wollustbahre Ernährung / und Beobachtung meines Leibs / solcher Gestal¬
ten beyftirs gefetzt / und verachtet haben / wann ich nicht versichert wäre / daß
ich über ein kurrze Zeit / weit andere und grössere Güther darfür zu empfan¬
gen hätte . Nicht allein aber durch sich felbsten / sondern auch durch andere /
suchte die offkgemeldete Melania das Oemüth ihres Vettern nach und nach ein¬
zunehmen / und ihm sein fallche und Heidnische Glaubens - Lehr aus dem
Hertzen zu spielen : Insonderheit aber thäte sie den damahligen Bischoffen zu
Lonstantinopel / den fürtrrfflichen Mann proclum / hierzu gebrauchen . Und
als dieser errismahls zu dem Volusiano kam / und ihn auf Anhalten der Sek .
Melanlä zur Gortfeeligkeit ermähnte / da thäte sich Volusianus über diesen
Mann verwundern / daß er nachmahlen / da er schon bekehrt war / pflegte zu
sagen : wann die Stadt Rom nur drey solche Männer hätte / so würde allda
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her Nam der Heydenschafft bald nimmer gehöret werden . Aber hiervon ein meh -

rers hieunten .

Als aber der offt - besagte Volusianus vermerckee / daß sie auch so gar den

Raffer zu seiner Bekehrung anstellen und gebrauchen wolte / da that er ihr drsts

verbieten / aus Sorg es möchte villeichc auf solche weiß / sein Taust kein fre ^ wil «

lrges / sondern ein gewaltthätiges Wesen genennek werden / und er seinen erwar¬

tenden Lohn dessentwegen verliehren . Und endlichen hat er selbsien ( Massen wir

gleich sagen werden ) das Seinige gethan / in dem er mit Abschwörung des Ab¬

göttischen Greuels sich zu Christo dem HEvrn bekehret hat . Nicht allein aber

sorgte unser Melania für ihren Vetter Volusianum / sondern auch für andere :
dann dem R tzer Nestorts / welcher damahlen mit seiner GOrtes lästerrschen Lehr /

sehr vll / auch aus den Rechtgläubigen verführte / khäksie sich starckmüthtg wi¬

dersetzen ' und seine falsche Lehren aus allen Lrässten zernichten ; vom Morgen

an biß in die Nacht hinein / gäbe sie Red und Antwort allen den jenigen / welche

zu ihr kamen / sie in einem und andern zu befragen / und damit thäte sie ihrer vtl /

welche schon verführet waren wiederum auf den rechten Werg bringen . Dlsts

aber schmeriztt den leidigen Teuffel über die Massen / der - wegen nähme er die Ge¬

stalt ihres Ehe - Herrn / des piniani an sich / er thät ihr Jantz armscltglich / und

in schwartzer und trauriger Rleidung erscheinen / und sie mit grossem Schrecken

aufs csrgeste bedrohen : daß er nemltch dem Raystr und feinen Bedienten das Hertz

wolle umkehren / und sie alle ihnen zuwider machen / wie auch daß er sie mit den

grausamsten Schmertzrn angreiffen / und endlichen mir einem armseligen Tod

hinrichten wolle . Stntemahlen aber unser Melania diesen Böswiche / und sein

Argltstlgkeit alsobald erkennete / als thäte sie den Namen unsers HERRN und

Heilands JESU Thust » / welchen der Teuffel nicht hören noch leiden kan / an¬

rüsten / und ihn damit m die Flucht jagen / und treiben . Gleich darauff gienge

sie hin zu dem Priester / welcher bey ihr war / und wolte demselbtgen das jemge

was sie gehöret und gesehen hätte erzehlen ; kaum aber machte sie ihrer Red den An «

fang / da empfand - sie in der Dicke des einen Schenckels einen solchen häfftigen

und scharstcn Schmutzen / daß sie kern Wort mehr reden konte / und jederman

glaubte ohn all n ^ rveiffel / es müste der leidige Teustel dieses Spiel angestellt ha¬

ben . A ' s sie der sechs gantzer Tag lang / und am allermeisten in der jenigen

Stund / n wacher ihr der Teustel er schienen war / diesen grausamen Schmer -

yen erlitten h . rte - dann würckilch der siebende Tag vorhanden war ) da brachte

lhr einer dl ^ Äortshastr daß ihr Vetter Volusianus nicht allein in Tods - Ge¬

fahr wäre / sonde » n auch in grosser Gefahr eines schnellen und gähen Lodts zu
sterben .

Ais die Sei . Melania dieses hörte / unangesehen daß sie sich vorSchmeryen

kaum regen und bewegen kunte , da liesse sie sich in einer Senffeen zu ihrem Vet¬

tern h , nr >anen . Dann sie war über die Massen seiner wegen bekümmert / Nicht

zwar des bevorstehenden Tods halber / sondern damit er mchk in den ewigen Tod

st Ilcn möchte , dann er damahlen noch nicht getaustt war . Jedoch bekäme sis

gleich ein andere / und zwar diese fröliche Bottschafft / daß ihr Vetter Volusia¬

nus aeraustk wäre / w , e auch daß er unterschiedlich mahl nach ihr gefragt hätte /

duwellen er aber hörte / daß sie selbsien kranck liege / als thäte er sich » mb einen

andern geistlichen Weegweiser bewerben / und von dcmselbigen den heiligen Taust

empfangen . Sehet aber Wunder / kaum hatte unser Melania die fröliche Zei¬

tung vernommen / da war ihr im Augenblick nicht allein die Angsthaffrtgkeit des

Gemüths / sondern auch alle leibliche Rranckheit vergangen / in der Lende hat¬

te sie keinen Schmerzn mehr / der Fuß war wiederumb gany reche / und musie

der leidige Teuffel mit Spott und Schand abziehen : dann sie liesse den übrigen

Weeg ungehindert f - rt ; diejenige aber / welche sie zuvor getragen hatten / die er¬

huben jetzt ihre Händ gen Himmel / und thäten GOtk loben und preisen . Jh - Nolsfianus

ren Vettern Volusianum / als sie dahin kam / erquickte sie mit ihren tröstlichen wird ein

Worten sie getröstete ihn des andern und ewigen Lebens / und thäte , hn endlich Christ und

auf den weeg / welcher zu GOkt führet / ftölich und wohl getröstet dahin schi - stabt -

cken / nachdem sie rhn zuvor mit der kostbaren Weeg - Zehrung des wahren Fleisch

und Bluts unsers HERRN JESU Christi hatte lassen versehen und versorgen /

und ihm also einen sicheren und stetigen Tod zuwegen gebracht hätte . Massen

sich dann dieses alles / wie es umbständltch verzehlet worden / auch also begeben

hak .

- r .? . -is/ r » . tz -b -n drr Vätt -k» Die
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Die Ruck - Reyß der Melanin nacher Jerusalem .

AXAchdem nun unser Melanin vilTäg zu Constantinopel zugebracht /
auch in wenigen ihren vilen sehr vil nützlich gewesen / und insonder¬

heit auch bey dem Römischen Bayfer Theodosio / und stinerRayserlichen
Gemahlin gar vil gethan hatte / dan solche Leut / deren Gemüth von der
Herrlichkeit diserwelt eingenomen und aufgeblasen ist / die brauchen auch
ein grössere Mühe und Arbeit : da thäte sie sich endlich / nach disen und
andern lobwürdigen Thaten / widerum von dannen hinweg begeben rc.

Daß sie aber aufdas H . Oster - Fest widerum zu Jerusalem angelanget seye /
das melden die obige Geschichten : daraus dan gantzlich erscheint / daß sie im
folgenden Jahr deß HErrn nach ihrer Ankunfft / widerum zu Jerusalem ankom¬
men seye : daß auch die Kayserin Eudocia durch die Ermahnungen unserer Me¬
lanin in etwas aufferbauet seye worden / das lasset sich aus disem schließen / und
abnehmen / daß sie sich von ihr zu einer Wallfahrt nacher Jerusalem hat lassen
bereden : wann aber dieselbige Pilgerfahrt vollzogen worden / das wollen wir
an seinem Ort melden . Im übrigen ist nicht allein die Kayserin sondern auch
der Kayser Theodosius selbsten / durch ihr Ansprach / Zur Besserung verleitet
worden / Massen uns dan seine nachfolgende Thaten / dise Meynung ziemlicher
Massen glaubwürdig machen . Und eben darumb dieweilen unser Melanin in
den ; Catholischen Glauben sehr eyffrig und hitzig war / also ist glaublich / daß sie
denKayser wider dieNestorianer erweckt / und dahin vermögt hab / daß er durch
einen Kayserlichen Befelch / die Bücher deß Ertz - Ketzers Nestor « thäte verbie¬
ten : dan gleich das folgende Jahr nach ihrer Abreyß von Constantinopel ist
dises Verbott öffentlich ausgeruffen worden . Daß fonstcn unser Melania so
wohl wegen deß fürtrefflichen Geschlechts / als ihrer wunderbarlichen Heiligkeit
halber / allenthalben in der gantzen Christenheit berühmt und bekandt gewesen
seye / das erweiset dasjenige / was allbereit von ihren / und hiebevor von Mela¬
nin der Aelteren / ihrer An - frauen gemeldet worden .

Mclania ziehet der nacher Jerusalem wallsahrteriderr Kay¬
serin Eudoxia entgegen .

Socrates nachstenJahr nach der Hochzeit Eudoxia / begabe sich ihr Mutter / dieEu -
im 7 . B » ch -xJ docia / ihr Versprechen zu erfüllcn / nacher Jerusalem / massen es Socrates mit
Eudoa ^ folgenden Worten bezeuget : Hernach ( ncmlich nach der Erhebung deßH .Jo -
die Kayse - annisChrysostomi ) sienge der BayserTheodosius an / Thristum dcnHErm
rm reystt zu bitten und anzuruffen / ihm für die empfangene Gnaden und Gaben Zü
! uklen? t ' dancken / undalso denChristlichenU -larnen sönderbarzu verehren . Über

dises schickte er seinRayserliche Gemahlin die Eudociam nacherJerusa -
lem / dan er hatte versprochen / sie nach Verheurathung ihrer Tochter / da¬
hin Zu lassen . Es hat aber diebemeldteRaystrin /nicht allein dieBirchen
zu Jerusalem / sondern noch vil andere mehr in den Städten so gegen
Aufgang gelegen seynd zum Theil im hin - zum Theil im Herreisen / mit
Rayserlichen Gchenckungen gezierct / und begäbet rc . Und dises zwar
schreibt Socrates . Daß aber die Kayserin von Melania der JünAmi / als sie zu
Constantinopel war / zu diser Pilgerfahrt seye beredet worden / das bezeugen ihre
Geschichten / welche Von diserSach also reden : Unterdessen begäbe sich die

Meiaphra - Rayserin Eudocia nacherAntiochiam . Oan sie folgte dem Rath / welchen
Ehr die Sel . Melania Zu Tonstarrtinopc ! gegeben hat / daß sie nemlich ein

inonat . wallfahrt / nacherJerusalem / und andere H . Oerter solte verrichten / und
Surius sich her grossenGnad / welche manallda zu empfangen hat / solte theilhaff -
Irnyk " tig machen . Der ankörnenden Eudociä Zöge die Sel . Melania entgegen /

und wurde von derRayferin mit grosser Ehrbeweisiing empfangen / dan
sie hielte die osstbefagte Melaniamfür ihr Mutter / rnrd thäte der Göttl .
FürsichtigkeitZweyer Ursachen halberLob und Oanck sagen / daß sie nem¬
lich wäre würdig worden / die weit berühmteGtadtJerusalem und das
-H . Land Zu besuchen / und allda dem Geist nach ein Tochter einer solchen
Mutterzu werden . Es war aber kein geringes Lieb - seichen derDayserin /
gegen der Sel . Melania / daß sie ihr Zu folgen einst » schwereReiß aussich
genommen / und sich gewürdiget hat / atte unterhabende geistliche Jung¬

frauen
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frauen der Sel . Melania / ihre Schwestern zu nermen / und dieselbigemit
aller Lieb zum umfangen .

Es wäre ferners die Bayserin auch bey dein Fest / als die neucBirch
geweyhet wurde . Und damahlen begäbe sich ein Sach /welche zwar die
Bosheit deßCeuffels angestellt hatte / dardurch aber die Brasst GCttes
deß Allmächtigen desto mehr ist offenbar worden . Dann der eineFuß der Mclani »
Nayserin wurde von dein böstn Feind / aus seinene Gleich verrückt / von AAerin
derSel . Mclania abergleich ohn allen Schmertzen widerunr eingerich - ihren aus
tet / undzurecht gebracht . lTjlachdemsmn die Baissen » sowohl in diser / Gleich
als in andern Sachen / unterschidliche Gutthaten von der grossen Me - F » ß . ^
lania empfangcii / und sich auch bey den Schau - Spielen erlustiget hatte /
da entschlösse sie sich wieder / nacher Lonstantinopel umzukehren : und
wurde auch vonj >/ m Gcbett und Fürbitt der offt befagtenSel . Mela -
nia / auf der 7 Uickreiß bestens begleitet rc .

Wie lang aber unser Melania hernacher noch gelebt habe/ das kan ich nicht
sagen : das ist gewiß / daß sie im geistlichen und Clösterlichen Leben beständig
verharret ist / und unterschiedliche Wunder - Zeichen gewürckct hat / den Tag
ihres Tods wüste sie vor / und ist dem letzten Tag im Christ - Monat gottsee -
jjglich im HErrn entschlafen / sie wurde nachmahlen in die Zahl der Heiligen
einverleibt / und mit der jährlichen Gedächtnüß / von der Catholischen Kir¬
chen geehret .

gegeben worden .
Erstlich besiehe in der zehenden Vorred das jenige ,

was 8ocrute8 hiervon geschrieben hat. ^
Cassodorus im 8 . Buch seiner dreyfachen Astory / im 2z . Capitel /

meldet aus dem Socratc das folgende .
Ann aber einer verlanget zu wissen / was sie geübet und gethan /

was sie nützliches geredet und gelehret haben / wie ihnen auch so
gar die wilde Thier gehorsam seyen gewesen ; der lese das Buch
welches von dem Mönchen Palladio / einem Jünger deß Eva -

grii zusammen getragen worden / in welchem er auch der Weibs - Persohnen /
welcheEinsidlerisch gelebt haben / unterschidlicher Orten gedencket .

Mannes Oamascemrs hanblend von den jenigeN / welche tm

Hierzu kommt auch das Beschicht - Buch deß Palladii an den saulum z
in welchem die Miracul und Wunder - Zeichen / welche der grosse und wunder-
thätige MamlMacarius gewürcket hat/ beschriben seynd .

LAlicephorus im 11 . Buch / im 44 . Capitel .
Palladius / ein Jünger deß Evagrii / hat die Leben der Heiligen aufdas

beste in die Ordnung gebracht und / beschriben .

Leben der Vät-ter . Fss sf 2

Folgen die Lob - Spruch /
tVelche

Glauben mtschlaffen ft ' - nd .
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je Mimctllngcil
Ausiaca ^ Also wird bist Gc-

schichl in Triodio genambftt /
und hat ihren Nahmen von
Lauso / einemfürnchmenKay «
serlichen Hof - Herren bekom¬
men : besiehe hieunten den

- -- . Buchstaben ( x )
( b ) DasParadyßHeraciidis . ^ Difts Paradyß

findest du noch jetzo im Lateinischen Merck z» End
der i ->. Bücheren / in dem Anhang / von Wort zu
Work / wie es vorzeiten in den Tcuck ist gegeben wor¬
den . Welches aber imTemschen Buch / bieweil es nur
dasjenige hat was allda im r . Buch angeführt wirb /
ausgelassen worden - Siehe auch was hieoben in
der >4 . Vorred gemeldet wird .

( c ) Ich verwundere mich / daß jener zweifflet . )
Ü. o 5vvc , clu§ vcrmeynek / der Baronius verstehe durch
Visen zweifflenben den AloysiumLipomanum . Er
aber weifet / daß AloysiuS nicht difts sondern et¬
was andeis gezweifflet hab rc . Besihe was zu An¬
fang diser Bücheren ,n der - r Vorred / wider difts
« Buchangeföhct / und von dem beweibten Aioysio/
dargegen geantwortet worden .

( >l ) Wann aber dieses geschehen seye . ^ Unser
Lateinische kolwcisur sagt : ich vermeyne / daß dise
auS den Gesprächen deß Palladü gezogene Stell /
von den Sachen deß H . Joannis Chrysostowi/ klär-
lich von Palladio dem Galater rede . Dann ob schon
der Palladius im r 'Blal / em Bischoffzu Helenopel
genennl wird / so wird er doch hernacher in bemftlbi -
gen Gespräch am Blak / ein Bischoff der Blew -
mper oder der Mohren genambset rc . und endlich
muthmasset der ehrwürdige Vatler koftveiäur , es
müsse glaublich an dem enlwedern Orth / ein Lruck-
Fchler uuterloffen seyn rc .

( - ) So viel man aber muthmassen kan ) Ich
sehe nicht / daß dise Muthmaßung einen genugsa ,
wen Grund habe / dann es sieht ihm gleich / daß der¬
jenige Palladius / welcher das Gespräch von denSa -
chen deß heiligen Chrysostowi verfasset hat / nicht
Palladius der Galater / sondern ein anderer seye .
Massen es dann auch der Baronius über das Jahr
Christi / 4 v 4 . allwo er von der Reyß unsers Pallabil

nacher Rom handlet / selbsten erkennt hat . Deswe¬
gen solle die Gesandtschaft « deßPallad « an denPabst
Zosimum / dillich von dem Verfasser deß offibemelb -
ten GesprächS / und nicht von Palladio dem Galater /
welcher die kausiacensische Historp beschriben hat /
verstanden werden .

( k) Albinum .^ Daß durch difts Wort Albinum /
niemand anders / als die Albina verstanden werde /
das hat der Baronius im erstenmahl errathen . Daß
man aber für das Wort Albinum / müsse setzen Mi -
nam / das ist unnöchig kIntemahlen eS zur selbigen
Zeit vilfältig im Brauch wäre / auch die Weiber - Ra -
men / mit männlicher ^ rmioLnoir , und Außsprach
zu schreiben . Massen dann von dem Heil - Hier » -
nymo / Paulino / Palladio / und anderen / für baS
Wort Aldina / Albinus / und für Melania Melanins
und Melanium / ju eklich mahlen gesetzt wirb .

Und villeicht ist Visen tapfferen Weiberen / welche
die Welt / und alle Begierlichkeuen dergestalten über¬
wunden / und unter die Fuß getreuen haben / um ih¬
rer männlichen Starrte willen / der männliche Na -
men AldinuS / Melamus u . gegeben worden / aller
Massen vor Zeiten / d , e Männer in Phrygia und ih¬
rer weiberifchea Arth wegen / btePhrygiä genannt
wurren .

( x ) Welcher Laustes hiesse - ^ Also bezeugt es
Mecaphrastes / den zi . Jrnner / wie odgemeldt rc .
Baronius im r - i ' vmo über das Jahr Christi 4 ? 4 .
schreibet / daß es eben derjenige LaufuS seye / wel¬
chem der Palladius sein Buch zugeschrieben und
übereignet hat / von welchem der besagte Palla¬
dius zu End feines Buchs auch meidet / daß er
« in Vorsteher der Kayftrlichen Kammer gewesen
sey «.

( K) Deß Palladii . H Daß dieser Palladius mit
den Ketzereyen Pelagü / und deß Origeniö ftpe br -
hasstet gewesen / das thut klarer josonei Xlari - Lra -
ücbcllclist3 , k/ls ^ iüer 5 - crj kalsrii , in dem Register
deren Bücheren / welche sollen außgereiniget wer¬
den / aus -dem heiligen Hieronymo / Epiphanio /
Socrate / Nicephoro / und anderen erweisen / Mas¬
sen im Lateinischen koleveiäv alles writläuffig zu
finden ist / rc .

K
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Die Vorred /

MM bes Wschvffs

Hklcnml /
Über

as Mchte Buch /

M

Von den

Leben der Vätter / welches ins gemein die Lausische
HisLory genennet wlrd .

^ ^ ^ N disem Buch finden sich allerhand tuqendsame Übungen / und wun - D >ler Pai -
derbarliche Lebens - Maniern der Heil . Datiern / und Eursidlern / wel - c « Ketzerey
ch ^ ^ den Wildnüssen hir ; und wieder gewöhnet haben ; damit die je - des Or .ge -
nige ein Muster und Vorbild haben / welche verlangen auf diser Welt

ein himmlisches Leben zu führen / und den rechten Weeg in den Himmel zu An¬
finden : nicht weniger wird auch unterschiedlicher Weibs - Personen und vilexweft » ; >md
von GOTT erleuchteten geistlichen Müttern / ihr löblicher Wandel / und
dapffere Tugend - Kampff / den jelügen welche umb das Ehren - Kräntzle der sam gelesen
Reinigkeit streiteii ein Lust zu machen / hierinnen fürgebildet : Und dises zwar werde » ,
alles / nach dem Willen und Meynung / eines solchen Manns / welcher in un - As
terschidlichen Wissenschafftcn erfahren / in seinen Sitten / und Gebärden gantz Buchs ,
freundlich / von Hertzen Gottselig / im Willen und Gemüth geistlich / und ge - D ' - Mey -
gen den Armen freygebig und barmhertzig ist / welcher umb seiner Frommkeit Ansassers .
willen / über vil dapffere Männer erhöhet / und in grosse Würdigkeit gesetzt ist /
und von der Krafft deß heiligen Geistes beschützt und regiert wird . Dersel -
bige derowegen hat mir dise Arbeit anbefohlen / oder besser zu sagen / meinen
schwachen und geringfügigen Verstand / zur Betrachtung der besserer ! Ding
aufgemundert / daß ich ihm nemlich zurNachfolg / und die tugendsnmeÜbun¬
gen / und geistliche Streit / der Heiligen ewig - lebenden Vättern / welche GOLt
zugefallen einer ; strengen Wandel geführet Haber ; / recht fürzubildcn / d ; e Le¬
ben der fürnehmsten geistlichen Känrpffern beschreibe !; / eines jeglichen seine
furtreffkche Tugenden verzeichnen / und ihm überschicken wolte . Der Mann Wer der
aber / welcher einen solcher ; guten / geistlichen und göttlichen Begierd hat / jstL " " sus ge -
Lausus / dem von GOttcs Gnaden dieBeschützung deßH . Rerchs / und deßA / D ? ^ '
Kayserthums / ist anbefohlen worden . mulh deß

Und ob zwar ich unberedter / und in geistlichen Dingen wenig erfahrner / P ^ adm
der ich über das unwürdig bin die Leben der H .Vättern zu beschreiben / mich bil -
lich hätte sollen scheuen / und weigern / disen Befelch anzunehmer ; / welcher über
mein Vermögen ist / und eine grosse äußerliche und geistliche Weißhcit / und Wis -
senschaffr erfordert ; so hab ich doch endlichen aus Ehrenbietigkeit gegen dem¬
jenigen / welcher mich hierzu ermähnet hat / und in Erwcgung der Nutzbarkeit /
welche den Lesen ; dises Buchs hieraus entspringen könte / wie auch aus Forcht /
ob ich nicht villeicht der göttlichen Fürsichtigkcit / deren ich disen Befelch für -
nehmlickzugeschribenhab / widerstreben möchte / dasWerck ergriffen / und mich
der Fürbitt der H . Vättern getröstcnd / mit grossen; Fleiß die fürnehmsteStreit /
und die auserleßneste Wunder - Zeichen / der tapfferestenKämpffern / und groß¬
mächtigen Männern / gleichsam in einen ; kurtzen Begriff beschriben .

Nicht allein aber verzehlc ich hierinnen / den gottseligen Wandel / der heili - Woher v «
genMännerr ; / sondern auch der gottseligen Weibern / welche sich ; , ; diser für - U E ' "5 .
trefflichen Lebens - Manier aufs beste geübet haben . Und zwar so bin ich ge - i » ng habe .
Würdiget worden / viler ansehentlicher / und in der Gottseligkeit vollkommener

FffffZ Per -
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Personen / ihre heilige Angeflehter selbst zu sehen : etlicher abervon ihrem himm¬
lischen Wandel hab ich von anderen H . Mällnern vernommen . Viel Stadt
undDörffer / vil Höhlinnen und Hütten / Hab ich selbst zu Fuß durchwanderet /
und das gottselige Leben der Mönch und Einsidleren aufs fleißigste beobachtet .
Und nachdem ich diser Sel . Manneren und Weiberen / welche um der Liebe Chri¬
sti willen ihre schwache Naturstarckmüthig überschritten haben / ihre geistliche
Streit / massen ich sieentweders selbst gesehen / odervon anderen H . Vatteren
vernommell / in dises Buch verfasset hatte / da hab ichs dir mein Lause / als einem
Liebhaber der heiligen Schafften / als einem Außbund allerfürtreffltchen und
geistlichen Manneren / als einerZierd deß Christlichen Kayserthums / und als
einem getreuen Freund / und Diener Christi / überschicket / und in dcmselbigen
meiner Wenigkeit nach / die lobwürdige Namen viler Heil . Manneren und Wei -
beren / wie auch aus ihren vilen und grossen Thaten / etwas wenigs und daffel -
bige kürtzlich erzehlet . Ich hab auch bißweilen ihr Geschlecht hinzu gesetzt /
item ihrVatterland / und den Ort ihrerWohnung .

Ferners gedencke ich auch in disem Buch / derjenigen / welche ihr Leben zwar
gottseliglich angestellt haben / aber durch die eitele Ehr / welche ein Mutter der
Hossart ist / zu unterst in dieHöllen hiunter seynd gestürtzt worden / und ihre
grosse Mühe und Arbeit / ihren ernstlichen Fleiß im geistlichen Leben / weilen sie
sich etwas zu seyn beduncken liessen / auf einmahl verschertzt und verlohrm ha¬
ben / welche jedoch bißweilen durch die göttliche Gnad / und die Fürst chtigkeit
der H . Vatteren / aus Mitleyden / von den Fall - Stricken deß Teuffels erledi¬
get / und durch dieFürbitt heiliger Leuthen wiederumb in den vorigen Stand
gesetzt worden .

Im Gric -
cvischrn
heisftt es
Pallabius .

Die Ord ,
nungen der
Heiligen

tEnglen -

Welches die
wahre Lehr
sepe .

Match .
Vers . r§>.

r r .

Ein Abschrifft deß Brieffs / welchen * Heraclides / einBischoff
inCappadocia / an den Lausum geschribenhat .

<̂ CH lobe dein Vornehmen . Und billich ists / daß mein Brieff mit deinem Lob
<v) den Anfang mache : dieweilen du nemlich /ohnangefehen / daß andere aufal-
lerhand eitele Ding / und aufunnützli che Gebau gedencken / auf die Bücher / wie
auch auf dein Lehr/ und Unterrichtung bedacht bist. Dan GOtt allein hat kei-
nerLehrvonnöthen . Seitemahlen er für und aus sich selbst ist / und niemand hat /
der vor ihme wäre gewesen . Die vernünsstigeGeschöpffaber / die können und
müssen gclehrt / und unterrichtet werden . Und zwar was die Engel betreffen thut/
so hat die erste und oberste Ordnung derselbigen / zum Lehrmeister dieAllerheilig -
ste Dreyfaltigkeit / die andere Ordnung aber wird von der ersten / und die dritte
Ordnung voll der anderen / uild also fortan / gelehrt und unterrichtet . Dan die¬
jenige / welche an Ehr und Krafft fürtrefflicher / und mächtiger seynd / die thun die
wenigere erleuchten . Die jenige aber / welche vermeynen / sie haben weder Lehr
noch Lehrmeisteren vonnöthen / oder welche ihren Lehrmeistern nit gehorchcn / die
seynd in der Unwissenheit / aus welcher nachmahlen dieHoffart erwachset . Und
solche waren fürnehmlich / die aus dem Himel verworffene Engel / welche um di -
ses Lasters willen gefallen feynd / indeme sie sich von ihrem himlischen Lehrmeister
getrennet haben . Es bestehet aber die wahre Lehr nicht in Wörtcren und Vuch -
ssaben / darinnen auch offtermahlen die allergottlofeste / aufs beste erfahren seynd :
Sondern in den guten Sitten / und indeme / daß mall sich der Verdrießlichkeit /
und deß Schröckens / der Forcht und deß Zorns bemüßiget / wie auch in deme /
daß man in allem ein gutes Vertrauen habe/ sein Sach frey heraussage / und sich
der Sanfftmuth beflersse . Da6 sonsten hätte Christus der HErr seinen Jünge¬
ren nicht befohlen : Lernet von mir / dann ich bin sanfftmüthig / und von
Hertzen demüthig . Er lehrte feine Apostel nicht die Zierlichkeit im Reden / son¬
dern vilmehr die fromme und gottselige Sitten . Er war niemand überlastig
und verdrießlich / als den jenigen / welche sein Lehr / und ihn als ihren Lchr -
Meister / hasteten . Dcrowegen geziemt es sich in allweg / daß ein Christ - lie -
bende See ! / das jenige / was sie nicht weiß / getreulich lerne / oder aber / wann sie
etwas Guts weiß / daß sie es auch andere öffentlich lehre . Dises aber / ja nur das
eine / oder das andere / nicht thun wollen / ist ein Thorheit und Unsinnigkeit . So
ist es auch der ersteStaffel Zum Abnehmen / wan der Mensch aufhört zu lernen /

oder
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oderwaner ab der Lehr einen Verdruß hat / nach der hingegen ein Gott - lieben -

de Seel immerdar seuffzet . Lebe wohl / bleibe gesund / und starckmüthig / und

( welches noch mehr ist ) wachse jederzeit in der ErkandtnüMhristi .Ein Lopey deß Sendschreibens / welches Paliaoms der Bi-
schoss / an den Lausum gethan hat .

^ Intemchlen ihrer vil / zu unterschidlichen Zeiten / auch vil und unterschidliche Wie unter -

Bücher und Schafften in der Welt hinterlassen haben / welche zum Theil

aus göttlicher Eingebung herrühren / und zu Aufferbauung und Bestättigung ZchriOm

der Christglaubigen gereichen : andere aber komm her aus dem verderblichen seyn .

Vorhaben / den Menschen zu gefallen / und seynd denjenigen zum Trost / welche

mit der eitlen Ehr - sucht behafftet seynd : vil auch rühren her aus einer ungestüm -

menThsrheit / ja ausEingebung deß leidigenTeuffels / welcher einFeind alles gu -

tenist / dise dringen sich ein mit Gewalt und Ehrgeitz in die thorrechteGemüther /

sie thun die leichte / und liederliche Menschen zu Grund richten / und suchen die un -

bemacklete Braut Christi / die Catholische Kirch / Zu bemacklen / wie auch das ehr¬

bare und keusche Leben zu verduncklcn : derowegen hat es / mein hochfleißiger

Herr / mich Unwürdigen um Christi / und deines Befclchcs willen / für gut ange¬

sehen / vor allem dasjenige zu erzehlen / was meine Person betreffen thut / nemkch

mein Alter / und meine Gemüths - Neigung in der Tugend / mit GOttesHülff /

zu zunehmen : und den Anfang zwar mache ich von meiner Jugend .

Als ich drey und dreyßig Jahr ein Mönch / und Einsidler / auch Zwantzig

Iahr Bischoff / und in allem drey und fünffzigIahr alt war / da hab ich für nöthig

erachtet dir alles dasjenige nach deinem Verlangen / und zu deinem geistlichen

Nutzen / schrifftlich zu erzehlen / was ich Lugendsamcs und lobwürdiges an vilen

H . Wetbcrn und Männern / theils selbst gesehen und theils von glaubwürdigen

Leuten verneinen hab / bcy welchen ich mich in derEgyptrschen Wildnüß / m Lydia

und Thebaida / zu Syene / und Labenna / wie auch in Mesopotamia / in dem Ge¬

lobten Land / und in Syria / item gegen Nidergang / zu Rom / in Campania / und

dort herunr aufgehalten hab : so will ich dir derohalven zu Anfang dsses Buchs

alles eigerrtlich erzehlen ; damit du ein ehrliches und nützliches Gedenckzeicben /

und zur Frommt und Gottseligkeit / ein immerwährendes Mittel hieran habest /

darmrt du alleVergrjsenheitundSchlaffrigkeit / welche dieunvcrnünfft : geVegir -

lichkeit verursachet / wie auch alleZwelffelhaffrigkeit imGlauben / alleVerschwen¬

derey / und Gesparigkeir / den allzu grossenZorn und dieKleillmüthigkeit / Lteln alle

Verwmung / alle närrische Forcht / und Betrübnüß töntest vertreiben : auf daß

du dein Vertrauen nicht auf dise böse Welt setzest ; sondern vilmehr mit beständi¬

gem Bcgierd in derHoffnungaufGOtt / undin der Gottseligkeit wachst st / und

dergleichen gute Werck werden alle Gottliebcnde Seelen angetriben / die Verci

nigung mit GOtt zu wünschen / lind erwarten täglich ihreAüflösung / mtt Paulo

sprechend : Ich werde von beiden hart getrungen / ich begehre aufgelöset Wl . r / - ;
Zu werden / undWit Christo Zu seyn : welches auch vil bester wäre . Und
folgen also derLehr deß weifen Manns / welcher sagt : Bereite deine werck zum Pro » .

r4°
r / -

Außgang / und baue nritFleiß deinenAcker . Und in dem sie sich also deß herbey

naheudenLods erinncrcn / thun sie sich von allen grossenSünden enthalten / nach - vc : stÄ .

demwie geschriben stehet : In allen deinen wercken gedencke deiner letzten Die W

Dingen ) so wirst dn ewiglich nicht sündigern Sonsten lasse dirneben ander : : n , ch ? u ! Är !

Sachen / dist unsere kurtzeErmahnungundErzchlung nicht zuwider seyn : verach - iu » en Rr - '

/ 9

r 1 .
lein die Warheit verständlich fürzubrmgen / darum sagt die Schlifft : Thue v .- rs .

deirwn Mund auf / und erkenne was richtig ist . Und andcrstwo heißet es :

>Castst dir die Reden der Alten nicht unbekandt seyn / dann sie Habens P / lladws

von ihren Vattern erlernet . vmordea

Discm Befelch nun / meinLause / aufs wenigste zum Theil nachzukomcn / hab ^ '

ich vil H . Vatter besucht . So wolt ich auch diseGedancken nicht auß der Ächt

lassen / sondern ich bin dreyßigTag lang / und schier noch zwey mahl so vil / mit der

Hülff
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HülffGOttes / in dem Romanischen Gebiet / und zwar nur zu Fuß herum ge¬
reyset / die grosse Mühe und Arbeit auf dem Weeg / thät ich nicht achten / wann
ich nur zu einem gottseligen Mann / und Diener GOttes tönte kommen / um das «

Mi ! ' was ' Wenige zugewinnen und zu erlangen / was ich noch nicht hatte . Und wann der
für emem H . Apostel Paulus / welcher besser ist als ich und noch vil andere / ja als diegan -
Eyffer man tze Welt / welcher sowohl im Glauben / als in dem gottseligen Wandel / und in der
ÜÜchbeiu - geistlichenWissenschafftundErkandtnüßGOttcs / sofürtreffirchwar / dannoch
chen solle / vonTarso / biß in das Jüdische Land hat wollen verreisen / damit er nur dieHH .
^ « ix. Männer / Petrum / Joa -unem / undJacobum antreffen möchte : Massen er sich

dan dessen / ( nemlich den Faulen und Tragen zur Aufmunterung ) berühmt und
sagt : Ich bin nacher Jerusalem hinauff gangen / damit ich den Petrum sehen
möchte/ er war nemlrch an dcmRuff seiner Tugend und Heiligkeit / nicht vergnü¬
get / sondern er wolte auch gegenwärtig sein Angesicht sehen : um wie vil mehr
wolte mir Elenden / der ich GOtt dem Allmächtigen unzählbar vilPfund schul¬
dig bin / gebühren / die A . Männer / nicht eben ihnen / sondern mirarmeuSün -
der zum besten / zu besuchen . Dan auch die jenige / welche die Leben derHH .
Ertz - Vättern Abrahams und Jsaaes / Jacobs und Moysts / Eliä undJoamus /
und anderer mehr / schrifftlich verfasset / die haberi es nicht eben ihnen selbst zu
Ehren / sondern zum Nutzen derLesenden beschrieben .

Der unver , Und dlses / du getreuer und ehrwürdiger Diener Christi / lieber Lause / ist dir
82 " nicht unbekandt / derowegen so thue mein Ungeschicklichkeit gedultig übertragen /

und dem gottseliges Gemüth ausss fleißigste beobachten / welches sonsten von
* Di - fts Natur mrt allerhand innerlichen und äußerlichen Lastern bestricken wird / so aber
Am gemrn weht besser / als Mit dem immerwährenden Gebett / und ^ ^ ch die fleißige Ob -
rverocn sorg über sich selbsten / kan erhalten werden . Dan sehr vil geistliche Bruder / wel -
Wvher d «r chb ab ihren strengern Leben / und ab allerhand Wercken der Barmhertzigkeit /
Las Derber - ein eigenes Wohlgefallen hatten / welche sich deß ledigen Stands / und der voll-
Len de . jenk. kommlien Reinigkeit halber selbst progleten und berühmten / welche ihr Gemüth
w1cbe "von wit der Betrachtung deß göttlichen Worts ernstlich beschäfftigtrn / und sich auf
LemStand ihr guteWcrck verliessen / die seynd V 0 ! i der * Unleidenlichkeit abgewichen / und
der Voll - haben sich ihrer frechen Meynung ergeben ; in dem sie sich unter dem Schein der
Am'ck wej " Gottseligkeit / der Geschafften zu vil angenommen / aus welchen die allzu grosse
cbcn * Sinn und Sorgen / und die Verlegung und Veränderung deß Gemüths auf
Bon ben böseWerck herrühren / daraus dan die frembde Sorgen erfolgen / welche die
D -! De - - ' rechte Sorgfalt der ehrlichen Geschafften / mit sambt der Wurtzel ausrecken / die
« UM iii doch ein Mutter ist der Sorgfältigkeit über sich selbsten .

E M^ el So seye dcrowegen / ich bitte dich / starckmüthig in Erlernung und Erkandt -
Sünd nüß deß Guten / samle dir keine indische Schatz / wiewohlcn du durch dieMinde -
i . ? „ noth . rung deinerGüter / und durch dicGutthätigkeit gegen denArmenundDürfftigen /
N N ^ lr schon selbsten einen Schatz gesamlet hast : deineRcichthum waren dir zum
fchLdiiche . s Dienst derTugend / so hast du auch mit keiner Ungestümigkeit / wie auch mit keiner
als Hoffark . uuvernünfftigen Übereilung und Vorkomung / noch den Menschen zu gefallen / die
^ vo » " Wahl deines freyen Willens / mit eineinGelubd verbunden / massen ihrer vil thä -
^ pe , !r und Len welche zum Dienst der eitlen Ehr / ihren freyen Willen mit öem Gelübd dises
L - a . ckcnr - vderjenesnitzucffen / oderzutrinckenverbundm / unddannochdasselbigehernach
halten. entweder aus Liebe deß Lebens / oder ausHinläßigkeit / oder aber ausKranckheit /

oder einer wollüstigenBegierlichkeit halber widerum gebrochen und überschritten
haben . Wan du aber mit Vernunfft issest / und mit Vernunfft fastest / so kaust und

Wann es wirst du nicht sündigemDan in uns ist ein göttlicheVernunfft / welche die böse und
s „ t seye . schädlicheEinsprechungen hinaus stosset / und hingegen die gute erwölet . Ulld dem
Wem mn - Gerechten sagt die Schrifft / ist kein Gesätz gesetzet . Derohalben ist es besser den

Wein mit Vernunfft / als das Wasser mitHoffart und Aufgeblasenheit tnncken.
Siheauch diejenige an / welche mit vernünfftigerFromkeit undGottseligkeitWein

Und wann trincken / so wirst » finden daß sie H . Männer seynd ; dahingegen diejenige / welche
krin - unbedachtsam / unvernünfftiq / und mitDoffart / daMZasser trincken / eitle und ver -

ckni . derbteLeut seynd . So thue derowegen die Speiß und Tranck weder loben noch
schelten / sonder diejellige / welchc dieSpeiß undTranck wol oder übel gebrauchen .
Der Patriarch Joseph hat in Egyptenland den Wein getruncken / und dannoch
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Versandung der Weltweiten / und der Schrifttgelehrten / das Waßcr getruncken / Marc . r . v .
und gleichwohl seynd sie vonderUnmaßigkeit ihrer eitlen Meynungen dergestalterr
eingenonimeri worden / daß sie den wahren GOtt im Himmel / den Schöpftet ' aller
Dingen / nicht erkennet / sorrdcrn die todte Götzcn - Bllder airgebettet haben . Der
H . Petrus / und aridere seine Mit - Iüngcr / haben sich auch des Weins bedienet / al¬
so zwar / daß es Christo unserm HErrn und Heyland von Juden ist fürgerupfft
worden / warum seine Jünger nicht auch / wie die Jünger Ioannis / pflegten Zu fasten ?
Nichtwcniger thnten sie auch den Jüngern verweise , ! / und sagen : Euer Meister isset
und trincket mit den Publicanen und offnen Sündern - Nun aber würden diese / wel -
cheden Weinpflegtcn zuverwerssen / und hingegen das Waffcr zu loben / Christum
den HErrn / des Wassersund Brods halber / nicht gescholten haben / wann Er sich
nicht des Weinsund ariderer Speisen bedient hatte . Disen aber gäbe unser Hey -
jand ein schöne Antwort : rrcmlich / derH . Ioannesist kornmen / aufdcmWeegder Makch . ir .
Gerechtigkeit / und hat nitgcssen und getruncken ; ( das ist Wein und Fleisch / dann v . l » . » s .
von gar nichts harte er sein Leben nit können erhalten ) und darrnoch sagen sie / er hat
einen Teuftet . Des Menschen Sohn aber ist kommen / er isset und trmcket / demeaber
werffen sie vor : !Lx' cht / er ist ein Fresser / er ist ein Weinsauffer / cirr Freund dcr Pu -
blicanm und der offeucnSürideren ; und dieses sagten sie nur darumben / dieweilen Er
mit anderen thäte essn und trincken . Was sollen wir derowegen thun ? nemllch /
wir müssen weder den lobenden / noch den scheltenden nachfolgen . Sondern mit dem ^
heiligen Ioarrne / sollen wir entweders vcrnünfftigllch fasten / wann schon die Juden m .sBemuujsi
sagen / daß wir den Teufte ! haben ; oder aber Mit unserm HErrcn und Heyland / fasten .
Christo IEsu / sollen wir den Wein mit Verstand trincken / wann es unser Leib von -
nöthen hat / ob uns schon die Pharisäer Fresser und Sanfter heißen. Dann in der
Wahrhert / so ist weder die Speiß noch der Trancketwas / sondern derGlaub / wel -
cher durch die Liebe würcket . Und wann der Glaub bey all unsern Wercken ist /
so kanderjenige rricht verdammt werden - welcher um des Glaubenswillcn issetoder
trincket . Dann alles / was nicht aus dem Glauben geschieht / das ist Sünd .
Nichts destowenigcr / wanri schon ein fleischlicher Mensch / der sich in Sund und
Lästeren umwalyet / sagt : Ich isse / und thue alles im Glauben / und verbleibt
damroch in seiner unvernünfttigen Begicrlichkeit / und im böser . Gewissen / so wird

Sanftrnmth / Glaub / Mäßigkeit / Keuschheit urrd Reirrigkeit die rechte Früchten
der gottseeligen und verständigen Menschen seyen / das ist für sich selbsten . Dann Dreycrley
der H . Paulus sagt ausführlich / dieses und dieses seyrrd die Früchten des Geistes . ^ sou
Derjenige aber / welcher sich um diese Früchten bewirbt / der wird ohne Vermmftt / /
ehr , bedachtsam / urrd unzeitig / wcvcrFleisch effer , / noch Wein trincken / noch irn^ -e urf . ch /
bösen Gewissen verharren . Ferners sagt der obbemeldtc heilige Apostel Paulus
Cirr jeglicher / der sich im Kämpft bemühet / der enthaltet sich von allen Dingen , denbett / '
Derowegen wann unser Leibgesund ist / so sollen wir dcnstlbigen nicht mästen / urrd - . Coi -. s . » .
wohl halteri : wanii wir aber krauck urid betrübt / oder in einer Widerwärtigkeit AnKmn .
seynd / so solleii wir uns der bessern Speiß und Lranck als einer Argeney gebrau - sskn .stApeiß
chen / dardurch allen solchen Überlast zu vertreiben . Beyneben sollen wir uns vorn ? ranck
Neid und Zorn / vonRuhrnsucht und Traurigkeit / von übelNachreden undEhr -
abschneiden / von Hoffart und Übermuts) / und allem dcme / was unserer Seel scha - « rs nnerAiÄ
denkan / enthalten / und hingegen GOTT dem Allmächtigen jederzeit Lob und ^ vzuge -
Danck sagen . . . ^ '

Nun sey es genug geredt von difeM / jedoch will ich dir / mein Lause / noch ein
andere Ermahnung geben . Fliehe nach Möglichkeit die unnützliche Gemeinschafft
derHeuchler und Schmeichler . Und wann es auchschon kerne Key er / sendernCa -
Lholifche Christen seynd : als welche dir mit ihrer Gleißncrey werden schädlich seyn /
wann gleich ihre weisse Haar / und das runtzlete Angesicht / ihr hohes Alter genüge
sam an den Tag geben . Dann wann du schon von denftlbigen / deirrer angebornen
sürtrefflichen Sitten halber / in nichts sottest beschädiget werden : So wird dich

k , e . kokv . Leben brr Baklrr , dgg 32 daiV
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Die Lam danuoch dises / wclches doch das wenigste ist / verietzei , . Nemllch du wirst übermüthig
siiche Hi - und meisterloß wcrden / und andere verachten . Und eben discs wird dein Schad seyn /
1 dieweilen du ncmlich alsdann in Heffart gefallen bist . So licbederowegm die Ge -

Etliche Keil - mcinschafft und die A '. isprach der H . Leutyen mehr / als das Tag - Liecht selbsten / da -

reichen der mit sich dein Hertz an dcnselbigen / als in einem Buch / könne ersehen / und damit du
durch ihre Gespräch dcmen Fleiß oder Ui '. fleiß mögest erkennen Dann es seynd un -
terschiedlicheDlng / welche der Fromkeit ein Zeugnuß geben : Nenckch ein Färb des
Auges ichts / welche demStand zustehct / darinn malt lebet : eur ehrliche Kleidung : gute
Sitten : oieZuchtund Ehrbarkeit im Reden / solche Wort / welchenicht gesuchtmld
sonderbar seyndr Item Lehrreiche Sprüch / und endlichen ein rechte vorbedachte
Veruunfft und Wetßhcit . Im übrigen wird GOtt derHErr dir und dcinerSanfft -
muth / wieauch allen dcnjemgen / welchenüch der Gottseeligkeit streben / semKrafft
und Etärckegeben / wann sich schon durch Hinlaßigkeil oder etwas andersemFehl
solte ereignen . Sonste .' i wiedieSchnsse sagt : die Kleider amLerb / dasLachender
Zahnen / und der Gangdes Menschen / zeige ! , an / wer er seye .

Eccl is > v .

- 7 -

So fange ich derowegm an / dir die Leben der HH . Vatteren zu erzchlen / und
Will derjenigen kernen stillschweigend übergehen / sie mögen in den Städten / oderiu
den Dörffern / inden Holmen / oderirrden Wrldnussenwohnen ; ja ich willauchdei -
^ nigm gedenckeii / welchcmdenClöstern lebe - i ^ Dann man sieht nichtaufdasOrt /

Eng sches an welchen , man fromm und tugendsam lebet / sondern aufdicrechte Weiß und Ma -
Wn'.-n . mer gottseclig zu leben / krafft dero die liebe Vatter mit der Hülff GOttes em Eug -

lisches Leben geführt haben .

I osavitel gewöhnlichen Essen / und neben anderen Brü - Essen ver -

^ ^ ^ I . , ' dern sitzend / verzückt und gähling stumm und

Von dem Priester und SprtMnicister / staunend wurde : Wann man ihn aber fragte /

( ^ ) Istdoro . was sich in seiner Verzückung begeben / und

DieAnkunss , L ^ ksich unter der Regierung / und dem was er gesehen halte ? Da sprächet ' : Ich bin
dcsPula » - . ^ . " ^
NaLer Äle »

xandriam .

, zweyrenVurgermeistcr - Ampt des gross in meinem Gemüth verreiset / und in einer Be¬

ten KaysersTheodosti ; welcher sich um schaumig verzückt gcwesen . Jch weiß sclbst / daß

seines Christlichen Glaubens wegen / anjetzo er vielmal bey dem Tisch geweinet hat ; und

mit den heiligen Engeln erfreuet / das erstemal wann man nach derUrsach des Wemensfrag -

nacher Alepandriam kommen war : Da hab ich te / da gab er / Massen ich es selbst gehöret hab /

allda einen wunderbarlicben / einen beredten / diese Antwort : Ich schäme mich / daß ich als

sittsamen und gelehrten Mann angetroffen / mit ein vernünfftige Lreatur / solche unvernünfftige o , / -
Nahmcn Jsioorum / welcher ein Priester und Speisen essen solle ; da ich doch vielmehr nach

t ) te Erwar -
^ er

himml scheu

und ein strenges Leben geführet hab . Seine warezuRomdemgantzenRath / denfürnehm -

Cellen habe ich selbssn auf dem Berg Nitrier sten Herren und Frauen bekandt / sintemalen

gesehen ; Damahlen als ich zu ihme käme / war er mit dem heiligen Bischoffen Athanasio / wie Oeme -

er siebcntzig Jahr ; Er lebte aber gleichwohl auch mit dem seeligen Bischoffen Demctrio . w „ ucher

noeb sänffzeym Jahr / ehe und bevor er sellig dahin kommen war . Und ob er schon zimlich Rom .

DieS ' ück / imHErrn entjchlaffen ist - Dieser H . Mann reich / und mit albr Nothdurfft versehen war / ,

deren pch > truge s in Lebtag nichts von leinenem Gewand so chaie er doch kein Testament aussuchten / und WEM
siooras cuk >

bielkr -

s in Lebtag nichts von leinenem Gewand . . . . . . . .

an seinem Leib / ausgenommen ein Hauben , seinen Schwestern / welche geistliche Closter - '

- Er bediente sich keines Bads / das Fleisch rüh -- Jungfrauen waren / weder Geld noch etwas

rete er gar nit an / und niemal thäte ergantz er

sättiget von dem Tisch ausstehen . Nichts de -

stoweniger war er mit derGnadGOttes / so

wol bey Leib / und dermassen gesund / daß alle

dicjeniae / welche nichts um sein Lebens - Ma¬

nier wust n / nit anders vermeynten / als daß

er wohl und köstlich pflegte zu leben . Und kurtz

zu , agen / wann ich alle seine Tugenden / abson

anders vermachen ; sondern er hat dieselbige

Christo dem HErrn besohlen / und gesagt :

GOtt derHErr / welcher euch erschaffen hat /

der wird euch / Massen er mir jederzeit gethan /

auch treulich ernähren . Es war aber das Con -

vcnt / in welchem seine Schwestercn lebten / von

siebcntzig Personen . Als ich in meiner Jugend Ein jungt *

zu disem Mann käme / und ihn ersuchte / daß Munch hat

dmich wolte erzchlen / so würde es viel zu läng er mich zum klösterlichen Lebcn bequemen und

aufnehmen wolte / da thäte er mich / als

tca

DieHtpden werden . Er wäre rermass n mild / gütig / und . .
velehnenfti - x>oß auch seineFeind / Vie Unglaubi - fleißiger Zucht - Meister / in Ansehung meiner Womnaoit

nen -Lchal - Schotten ilt Ehren hie - ten und diß muthwilligenJugend / welche nicht so sehr der „ c-lbcn

zwar um seines Glaubens und um seinerFrom - Worten / als der Mühe und Arbeit / und eines

keit wegm . Sonsten wäre die geistliche Gnad / rauhen und harten Lebens / denLeibzubezwin -

die Verstänknuß der beiligcn Sckrifft / und gen / vonnölhen hatte / für die StadrAlexan -

die Erkandtnuß der Göttlichen Lehr / so groß - driam hinaus führen / nach denen Emsiedleri -
und überflüßig in ihm / saß er auch unter dem sehen Cellen / darvvn auch dieser Ort den Na <

^ « s

. «K -p

, . I,

l

k - ÄZq -
k

kL - LK -

Isidorus
»virv offt »

M » 1 beym
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men hat / welche Cellen ungefähr fünffMeil -

Wegs von der Stadt entlegen seynd .

Das II . Kapitel .

Vsn ( b ) Dororhes dcm Thebaner .

Dorolheus ^ s ^ Aselbstcn übergab er mich einem Theba -

n>°hnete° - ^ -̂ nischen Einsiedler / als einem Zuchtmei -
Jahr in ei - t ^ eZ - ster / welcher Dorotheus hiesse / und

schon sechtzig Jahr lang in einer Holm gewoh -

dsrüi nethatte / mitvemBefelch / daß ichdkey Iahe

dbr -Juog . lang bey disem Alt - Vatter ( von dem er wüste /

^ daß er ein strenges Leben führte ) verbleiben /
die Bewegungen des Gemüths bezäumen / und

nach Vecfliessung der dreyen Jahren wieder¬

um zu ihm kommen solte / die fernere geistliche

Lehrenvonihme zu vernehmen . Sintemahlen

ich aber einer Kranckheit halber bey diesemAlt -

Vatter die drey Jahr nicht konte erstrecken /

Doiothei als bin ich vor der verflossenen Zeit wiederum
d-me - von ihm kommen . Dann er führte ein sehr cau -

b-nerssein hes / strenges und truckenes Leben . Den gän¬

zliche tzen Tag auch in der grösien Sonnen - Hitz /

^ eir> uiw um den Mittag trüge er in der Wildnuß /

welche an dem Meer ligt / Stein zusammen /

und baute Einsidlerifche Cellen / welche er nach¬

malen denjenigen thäte überlassen und einhän¬

digen / welche mit dem Bauwesen nit konlen

umgehen / und also thät er alle Jahr ein neue

Cell aussuchten . Als ich diesen heiligen Mann

auff ein Zeit mit folgenden Worten anredte /

Den keib und fragte : Mein Vatter / warum thut ihr

soll man in einem so hohen Alter eueren schwachen Leib

Mödien / noch immecdar MdiesergkausamenHitz solcher

r - mil tt d >e Mallen peinigen und plagen ? Da sprach er :

keel nichl MM Leib plagt mich noch jederzeit / darum

muß ich ihn auch peinigen und abtödten . Sein

Speiß wäre täglich zwö f̂fLoth oder sechs Nu¬

tzen Brods / und ein Büschelein schlechter

Krautern : des Wassers aber that er sehr

wenig rrincken . Ich kan es mitGOtt bezeu¬

gen / daß ich ihn memalen hab gesehen seine Fuß

. . . . recht strecken / oder sich zum Schlaff auff ein

gewinnet Ligerstatt niderlegen ; Sondern die gantze

sei» Smck - Nacht fasse er da / und flöchte Strick aus den

lein Brod Palmm - Zweigen / um dardurch sein Stückle

n» ! seinen Brod zu verdienen . Ich vermeynte von

Händen . Anfang / er thäte vielleicht nur jetzo / und in

meiner Gegenwart / ein solches strenges Leben

führen / derowegen fragte ich unterschidliche

seiner Jüngeren / welche damahlen schon von

ihm abgejonderter wohnten / und ein tugend -

hafftes Leben führten / ob er jederzeit so ernst¬

lich und solcher Gestalten streng gelebt hab ?

und bekäme von allen zur Antwort : Daß er

von Jugend auf diese strenge Lebens - Art ge¬

übt / und daß er niemalen mit Fleiß geschloffen /

sondern nur unter der Arbeit / oder bisweilen

unter dem Essen ein wenig geruhet hab ; und

daß er offtermalen / dieweil ihn der Schlaff

über die mästen plagte / sein Brod wieder aus

Er beskeis - dem Maul habe lassen heraus fallen . Als ich
siget sich / diesen heiligen Vatter einsmahls nöthigte

damit ihn sich ein wenig auff sein Bintz - Decke nieder zu
k . e . kvlxf . Lrbknder Bäkttr .

legen / da war er dessen nit recht zufrieden / svn - Die Lan¬

dern sprach : Wann du die Engel zum Schlaf - fische Hi -

fen kanst bereden / so wirst du denjenigen / wel - stori .

cher auf die Tugend beflissen ist / auch darzu

können überreden .

Auf eine Zeit schickte er mich um dieNon - der Schlaff

Zeit zu dem Brunnen / um den Wasser - Krug " ' cht ju sehr

zu dem Mittag - Essen zu füllen . Als ich aber

dahin kam / da sah ich ein Schlang unten im

Brunnen / dessen erschrackich über die Massen /

und thäte ohne Wasser wieder zurück lausten /

und sprach : Mein Vatter / aufdise Weiß wer¬

den wir zu Grund gehen müssen / dann ich hab

ein Schlang in unserem Brunnen gesehen .

Hierüber lächelte der fromme Alt - Vatter gar

manierlich / dann er hielte viel von mir / er schüt - ,

lete auch denKopff / und sprach : Wann der

Teuffel in alle Schöpff - Brunnen Netteren /

Schlangen / Schild - Krotten / und andere

vergiffteThiee solte hinein werffen / wollest du

dann dessentwegen ungetruncken verbleiben ?

Drauff gieng er mit mir zu dem Brunnen / er Das H .

schöpffte das Wasser sechsten herauf / und nach - Cri .utz -

dem er zuvor das H . Creutz darüber gemacht 3 " ^ - » ist

hatte / da thäte er noch gantz nüchtern trincken / " " M » kel

und sprach : Wo das H . Creutz gebraucht *>« -

wird / da muß der Teuffel und all sein Krafft
verschwinden und weichen .

Das M. Lapitel.
Beschreibt die Geschicke und die Reinig «

kett der ( c ) potamlönä . >

S . Zsidorus / welcher den H . An -

selbst heimgesucht hatte / verzchl -

^ Z - ce mir auch ein Sach / die ervom H . An -

konio vernommen hat / welche wohl würdig ist /

schrifftlich verzeichnet zu werden . .

Potamiöna / ein sehr schöneundwohlgestal - HErartl -

teJungfrau / diente zurZeitdes Tyrannischen

Kayjers * Maximini bey einem sehr gailen und Paräbr -ß »
unzüchtigen Herrn : Welcher aber unangese - <§ « tens ,

hen / daß er ihr so wohl mit Bitten / als unter - sage via -

schiedlichen Verheißungen starck zusetzte / sie 5 >m >ani .

danoch niemalen verführen und überreden kon¬

te . Endlich thät er wider dise S . Jungfrau

über die mästen ergrimmen / er Übergabe sie / als D -eS / anb --

ein Christin / welche die Götter und die Römi - ^ lMjkeck

sche Kayser thäte lästern / dem Alcxandrinischen PotannönL
Stadt - Vogt / und verspräche demselben ein

Summa Gelds zu geben / sprechend - Kanst du

dife bereden / daß sie meines Willens pflege / '

so bewahre sie / und thu ihr nichts . Würde

sie aber in ihrer Halsstarrigkeit verharren / so

bitte ich / sie mit allerhand Prinen hinzurichten ,

damit sie sich hinführo nimmermehr unterstehe

meiner zu spotten . Als nun die starckmüchige

Jungfrau für den Heydnischen Richtersiuhl

gebracht / und ihr jungfräulicher Leib mit aller¬

hand Marter - und Folter - Zeug gepeiniget

wurde / da wäre sie wie einsiarcker und vester

Thurn / in ihrem Gemüth gantz unbeweglich .

Derowegen thäte der Richter neben anderen

Peinen auch diese grausame Matter ersinnen .

Ggggg » Ek
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Die Laust- Er gaste mmstch Bestich / einen grasten Kessel
sche Histo - mit Hartz und Pech anzufüllen / und einFeuer
ri , darunter zu machen . Nachdem nun das Hartz

gantz zerlassen war / und würcklich vor lauter
H >tz aufwallete / da wendtesich der Richterg :-
gen der S . Potamiöna / und sprach : Jetztgehe
hin / und seye deinemHerrn gehorsam ; und wirst
du es nit alsobald thun / so sollst du wissen / daß
ich dich in diesen siedenden Kessel werd lassen
hinein werffen . Hierauf aber gab ihm die
siarckmüthige Jungfrau zur Antwort : Was ?
kan ein Richter so ungerecht seyn / daß er mir
solle befehlen / meinem Herrn in Unzucht und
Leichtfertigkeit zu dienen ? Auf dise Antwort
wurde der Richter dergestalten erzürnet / daß er
gleich Befehl ertheilte / die S . Potamionam
nackend auszuziehen / und in den auflwallen -
Len Kessel hinein zu werffen . Dessen wäre die
tapffere Jungfrau nit allein wohl zufrieden /

— . . . sondern sie vevte selbst den Richter an / und
Ich beschwöre dich bey dem Haupt

- «"-lossanom des Kayjers / welchen du fürchtest / wann du je
Deck onste - gesinner bist / mich auf diese Weiß hinzurichten /
füllten Kessel so bitte ich / du wollest mich nit lassen ausziehen /
» egenck « . und nit schnell in den Kessel hinein werffen ; son¬

dern befiylc vielmehr / daß ich nach und nach in
das siedende Pech hinein gelassen werde / damit
du die Geduld welche mir meinHErrundHey -
land Christus JEsus ertheilet / welchen du doch
rut erkennen willst / klar gnug könnest sehen
Lind abnehmen . Und dessen wurde die Seel .
Jungfrau gewahrer / dann sie wurde allgemach
in den essel hinein gelassen / und erst nach drey¬
en Stunden , als ihrdaszerlassenePech würck¬
lich biß an den Halß gienge / thäte sie ihren un¬
überwindlichen Geist seeliglich aufgeben .

Das IV . Capitel .
Das Leben Didynir / ( 6 ) des

Blinden .
D ,! füNLs°e -n lebte da -
heiligor unv f ". Mwalen ein grosse Anzahl der vollkomme -
Kriä 'btter ^^ men und H . Männern und Weibern / die
Mann / aber sicl ) desjenigen Erdreichs / welches den Sanfft -
^ >ryt ein müthigcn versprochen ist / würdig machten . Un -
^ rgeniss . Eer denselbigen aber befände sich auch der be¬

rühmte Lehrer Didymus / welcher blind war .
Welchen ich auch zum vierdtenmal besucht
hab / dann so offt bin ick innerhalb zehen Jahren
zu ihme gereist . Er hatte aber seines Alters

D >dvm >' s Amff achtzig Jahr erfüllet . Das Licht
seiner Augen / Massen er mir sechsten erzehlete /

? abr - ^ er schon bcm vierdten Jahr feines Al -
tcrs verlohren ; Er konte weder schreiben noch
lesen / und thäte sich auch niemalen eines Lehr¬
meisters bedienen . Sondern sein natürlicher
und beständiger Lehrmeister wäre das gute Ge¬
wissen . Er hatte ein grosse Gnad der geistli¬
chen Erkanntnuß undWissenscbafft / und an ih¬
me wurden erfüllt die Wort des Psalmisten /

Pf. I4s . v r . welcher gesagt : Daß der HErr dleLlrnde
. . erleuchte . Dann das Alte und Neue Testa¬

te /2 -ae lnent pflegte er von Wort zu Wort zu dollmet -
c^ chnffk / scben und auszulegen . Die Gebottund Glam -
vis er doch bens - Geheimnussm that er dergestalten tapffer

und scharpffsinnig erklären / daß ihms keiner nik grkr .
von dm alten Lehrern bevor that . « « harte .

Als mich auff ein Zeit der bemeldte Didy¬
mus in seiner Zellen zwingen wokte/ das Gebett
und den Seegen zu sprechen / und ich mich diß
falls widersetzte / da sprach er : Der H . Vatter
Antonius hat mich zum drittenmal in dieser
Ccklen heimgesucht ; und als ich ihn ersuchte
das Gebett zu thun / da isteralsobald niderge - .
kniet / und den Gehorsam zu zeigen / hat er ihm '
dises nitzumzweytenmal lassen befehlen . Wilst
du ihm derowegenals cinMünch / undanjetzo D 'Eäst
mein Gast in dieser Tugend nachfolgen / so must
du nit lang streiten / und dich begehren zu wi - sey »
Versetzen .

Eben dieser Didymus hat mir auch das fol- Dem Di-
gende erzehlet : Als ich einsmals wegen des dymo wird
gottlosen Lebens / des abtrünnigen Kaysers der um « .
Juliani sehr bekümmert und betrübtwar : da sang des
begab es sich / daß ich denselbigen gantzen Tag abkrunni ,
biß in die Nacht hinein / nichts thäte essen .' Ich ^ ^ isse«
cntschlieffe endlich in meinem Sessel / und sahe gemach « ,
in einer Verzückung etliche Reuter ausweißen
Pferden daher reiten / welche sagten : Thuts
dem Didymo zu wissen / daß heut um sieben
Uhr derKayser Julianus fein Leben geendet
hab ; so stehe derowegen auf / sprachen sie wei -
ters / esse und tcincke : und thue den Bischofs
Athanasium auch dessen berichten . Ich habe
nachmahlen / sprach Didymus / den Tag / die
Stund / den Monat / und die Wochen in Ob¬
acht genommen / und den Handel ggntzlich al¬
so befunden .

Das V . Capitel .
Vdri der Gel , Alexandra . Alexandra

^ ^ Bm derselbigr verzehlte mir auch von
reiner Dienerin GOlt s / mit Namen Grab
^ Alexandra / daß sie die Stadt verlassen / ^ schios,

sich ineinTodten - Grabverschlossen / unddurch
ein kleines Loch die Leibs - Nahrung empfangen
hab / zehen gantze Jahr lang wurde sie weder
von Weibs - noch Manns - Personen gesehen .
JmzehendenJahr aber / als sie sterben wolte /
da legte sie sich selbst zurecht : Und weilen sie
derjenigen Person / welche ihr die Speiß brach¬
te / kein Antwort mehr geben wolte / als käme
dieselbige / und that uns dessen berichten . Dar¬
auf giengen wir hinaus / wir eröffneten die
Thür des Grabs / und befanden endlich / daß
sie gestorben war .

Von eben dieser Dienerin GOttes pflegte A hjeun -
dieS - Melania / deroLeben ich auch bieunten , c„ r «s
beschreiben will / zu erzehlen / und sprach :Jch hab i , 7 . La¬
der H . Alexandra ihr Angesicht nit können zu puul .
sehen bekommen / sondern ich redte nur mit ihr
durch das Loch hinein / und fragte : Warum sie
dieStadt verlassen / und sich in disesGrab bege¬
ben hatte ? Sie aber gab mir aufmeinFrag fol - <- «
gendeAntwort :Ein gewiffeMans -Person tha -
te mich unordentlich lieben / damit ich aber disem in
Menschen keinBetrübnuß oder Unwillen ver - ein Grab
ursachte / als bab ich mich lieber lebendig in die - verschios-
ses Grab wollen verschliessen / als einer See ! / stn hab .
welche nach dem EbenbildGottes erschaffen ist /
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ivollen zum Fall seyn . Als ich sie ferners frag - Ungerechtigkeit verleite ; dann er weiß den schon Die Laust -
te : Wie kanst du aber / mein Dienerin Christi /

dich also aller menschlichenAnsprach enthalten /

und die gantze Zeit wider die Trägheit / und

allerhand Grdancken / nur einig und alleinig

solcher gestalten streiten ? Da gab sie mir zur

M . si ,«ran - Antwort : Von dem Morgen an / biß auf die
/ bett - ick / , md mir ein bekund näb

würcklich gefällten göttlichen Urthel - Spruch : sche Hisio -

Daß bre Ungerechten das Reich GGttes ri .

nitwerdenbeflyen . Es kan aberderMensch /

aus Antrieb der geistlichen Vernunfft / und aus ' - Cor . 6 .v . s .

Liebe GOttes / zumahl sein Seel beobachten / .

^ 0 und feinen Freunden dannoch helffcn / im Fall

^ ihr Zeit Non - Zeit / bette ich / und nur ein Stund nah sie es bedürfftig seynd . Wann aber einer sein den snner
ich etwas von Leinwath / die übrige Zeit des gantze See ! darauffwendet / ja gleichsam sein Seelen den

Tags betrachte ich die Leben derHH . Vattern / Seel verachtet und vcrabsäumt / ( e ) und sich die Befreunde e

und Ertz - Vättern / wie auch das tapffere Sorgfältigkeit über sein Blutsfreund gäntz - beißen solle .

Streiten und Kampffen der HH . Aposteln / lieh lasset einnehmen / ein solcher vergreifst sich

der Propheten und Blut - Zeugen . Zu Abends wider das Göttliche Gesatz / und thut sein Seel

aber / wann ich zuvor meinen GOtt gelobt hab / vergebentlich nehmen . Dann von denjenigen /

daisse ich mein Brod / und die meiste Stunden welche in der Forcht GOttes für ihre Seelen

der Nacht / thue ich im Gebett zubringen / und Sorg tragen / sinqet und sagtderPsalmistDa -

also warte ich mit gutem Vertrauen auffmein vid / indem er fragt : wer wird aufden Berg

letztes Sterb - Stündlein / biß ich werd aufge - des HErrn hmauffstcigen ? Als wolt er sa -

löset werden / und vor dem Angesicht meines gen / es ist etwes rares und seltzames . Und

Heylandes erscheinen . wer wird stehen an seiner H . Stare ? nem -

Ich will aber in meiner Erzehlung / auch der - lich / der unschuldig an seinen Händen ist /

jenigen gedencken / welche zwar dem Schein und rein von Heryen / und der sein Seel nie

nach ein frommes und gottseeliges Leben ge - vergebeneltch genommenhat . Die aber rieh - Wer fein

fubret / aber beyneben die Frombkeit und Gott - men ihr Seel vergebentlich / welche dieselbige Seel verge -

seeligkeit vrrachtet haben / und dieses zwar den wie ihr Fleisch für sterblich halten / und vessent - b " ' klich neh -

wegen die geistliche Tugenden verabsäumen .

Dieser bemeldten Jungfrauen / welche wie

obgemeldt / allein den Nahmen / und nicht die

Tugenden einer Dienerin GOttes hatte / eine

Ader zu schlagen / und ihrem Geitz einLufft - Lässe

zu machen / thäte der S . * Macarius / welcher ,

W Jung¬
frau ist dem

tzcheiu nach ^
demüthig /
im Hertzen
aber über »

nckhiz /und

unbarmher -

tz>» «' gen
den Armen ,

reckt frommen und tugendsamen zum Lob /

dem Leser aber zur Behutsamkeit / und zur

Warnung .Das VI . Capitel .
Von einer Jungfrauen , welch« sich in die

zergängltche Reichthums zu sehr

ß ^ N der Stadt Alexandria wohnte ein

^ Jungfrau / aber nur dem Nahmen nach /

^ sie liesse sich zwar für demüthig ansehen /

oberm ihremGemüth war sie sehr karg / hoffär -

tig / übermüthig und geitzig / und thät mehr das

Gold und Geld / als Christum inr / n Bräuti¬

gam lieben : aus allem ihrem Vermögen thäte

sie weder auf die Gast / noch aufoie Arme und

Betrübte / weder auf die Münch noch Closter -

Frauen / weder auff die Kirchen nochKirchen -

Zierd / keinen eintzigen Heller jemahlen verwen¬

den . Sie wurde zwar von vielen H . Män¬

nern hierzu ermähnet und angetrieben / aber

umsonst . Sie hatte auch aus ihrem Geschlecht

allbereit ihr Schwester - Tochter an Kinds -

Eitmacht Start auf - und angenommen . Und dieser chate

>!>» Freund sie Tag und Nacht all ihrHaab und Gut zu -

sagen und verfprechen / ungeachtet daß sie sich

mm stlbst unterdessen zu der himmlischen Erbschafft

Deuk . ir . untüchtig machte . Und eben dises ist auch ein

vj 1. List des leidigen Teuffels / daß er nehmlich unter

dem Schein der Liebe seiner Freunden / den

Geitz thut einpfiautzen . Daß aber der Teuffel

kein Sorg und Absehen auf einige Blurs -

freundschafft habe / dassbeschemt sich aus dem /

daß er lehret und rathet / seinenBruder / jaVat -

ter und Mutter umzubringen . Massen dann

solches aus derH . Schristr gnugsam bekandt

ist . Und wann es schon das Ansehen hat / als

suche er die Sorgfaltigkeit gegen der Freund -

schaffr einzupfiantzen / so thut er doch dises nicht

uns zum Besten / sondern damit er die Seelen

ein Priester und Vorsteher desjenigen Siech -

Hauses war , darinnen die Krippelhaffte / und ^ -Mors

an ihren Gliedern gestimleteMenschen / ernährt ^ ischrcken .

wurden / disen List und Fund erdencken . Erstlich

warMacarius vonJugendaufein Jubelier / Man hat

welcher mit Edelgesteinen handlet ? . Derowe - ^ ll - Häusee
gen gienge er hin zu dieser Jungfrauen / und

sprach : Es seynd mirkosiliche Edelgesteinunter k/ , ppeihaffte .
die Hand kommen / Smaragden und Hyacin¬

then ; ich weiß zwar nicht / seynd sie gestohlen

worden / oder thun sie vielleicht cinemKauffmaff

zugehören . Dann es ist ihnen kein gewisser

Preist benennet / sondern sie seynd unschätzbar /

und thun allen Werth überschreiten : derjenige

aber / welcher die Stein anjetzo hat / Vergibt sie

um ' fünffhundert Gulden . Willst du sie haben / Sel .

so schiefst das begehrte Geld / um einen eintzigen M ^ ius

Stein kanst du die gantze Summa wieder be - verleidet

komnMi / der andernSteinen aber kanst du dich durch einen

zu Ausstaffierung und Beziehrung deiner einer

Schwestec - Tocbter / nachBelieben gebrauchen . Jungfrauen

Und eben darum / dieweil die Jungfrau sehr viel

auf das bcmeldte Bäßlein und Wahl - Kind

hielte / und Macarius von ihremAusstaffiren u .

Weiber - Schmuck sagte / als wäre sie leicht zu

bereden / ja sie fiele dem S . Macar zuFüssen / un

sprach : Ich bitte dich / lasse die Stein niemands

anders / als mir zukommen . Darauff begehr¬

te der heilige Macarius / daß sie mit ihm zolte

nacherHaußgehen / und dieSceinftlbsten be¬

sichtigen . Sie aber wolte nit ; sondern sie gab

ihm das begehrte Geld / und sprach : Ich bitte

dich / kauffe dieStein so gur du kanst und magst /

derjenigen / welche ihm gehorchen / öffentlich zur dann ^ st imnöthig / daß .ich den Verkauffer
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Die Lau - sechsten müsse sehen . Ais Macarürs dasGeld
sische Hi - hatte / da machte er sich darmit aufund darvon /
siori.

Macarius
wird hun <
Dert Jahr
alt.

und that dasselbige zum Gebrauch seines un¬
tergebenen Spitals oder SiechemHauses an¬
wenden . Unterdessen aber liesse viel Zeit vor¬
über / es dorffte auch die bcmeldte Jungfrau zu
dem H . Macario nichts sagen / dann er wäre
seiner Gottfeeligkeit und Barmherzigkeit hal¬
ber bey den Alexandrinern in grossem Ansehen /
( er lebte aber auff die hundert Jahr / und war
bey meinerZeit noch im Leben . ) Endlichen thäte
sie ihn einsmals in der Kirchen antreffen / und
sagte zu ihm : Wie siehts / mein Herr / um die
Edelgesiein / für welche ich die fünffhundert
Gulden bezahlt hab ? Ich hab das Geld gleich
zur Stund / antwortete der Macarius / auffdie
Edelgesiein verwendet / hasi du nun Lust dicsel -
bige zu sehen / so komme mit mir heim . Dann
ich hab sie zu Hauff ligen / und da kaust du den
Augenschein einnehmen : Thun dir hernach
die Stein nit gefallen / so kaust du dein Geld
wiederum nehmen . DieJungfrau gieng gleich
mir ihm heim . Nun hatte der S . Macarius
in dem oberm Theil seines Spitals die Wei¬
ber / im unteren Theil aber die Männer. Als
sie nun dahin kamen / und aklbereit imVor -
hoffwaren / da fragte der Macarius : Welche
Stein wilt du jetzt von erst sehen / die Sma¬
ragden / oder die Hyacinthen ? Sie überant¬
wortete : Es stehet bey deinemBeluben . Des¬
wegen führte erste erstlich in den obern Theil
hinauff/ und zeigte ihr daselbst die Weibs - Per -
sonen mit ihren gestimmletm und abgehauenen
Gliedern / uno ihre Gesichter / welchevon un -
lerschidlichen Kranckhciten beschädiget waren /

Die Arme und Sprach zu ihr : Sihe / dieses seynd die Hya -
« nd Prest - cinthen . Darnach führte er sie wieder hinunter /
hgsske sind und zeigte ihr allerhand prest - und krippelhaffte
r>ie kösilic!, - Männer / sprechend : Und dieses fcynv lauter
^e .Edelge - Smaragden ; und ich glaub nit / daß köstli -

chere können gefunden werden . Gefällt jetzt dir
der Handel nit / so muß ich dir dein ausgelegtes
Geld gleichwol wiederum Heimgeben . Dieses
Handels schämte sich die offt - besagte Jung -
ftau / sie gienge auch gantz schamroth darvon /
undbedaurte es nachmalen fast schmertzlich zu
Hauff / daß sie dieses nit aus Liebe GOttes /
und von sich sechsten gethan hatte / sondern daß
sie also wäre hintergangen und gleichsam ge -
uöthiget worden . Nachmahlen aber / als ihr
Bach / für welche sie solcherGestalten gesparet
undgesorgethatte / baldnach der Hochzeit / und
zwar ohne Erben gestorben war / da sagte sie
disem Priester Lob und Danck / und thäte für -
terhin ihr Vermögen viel besser / als zuvor ge¬
schehen war / anwenden .

Das VII . Lapitel .
Das Leben des Abts ( 5 ) Arsistr / und der¬

jenigen / welche bey ihm aufdem Berg
Nttria wohnten .

kAchdem ich nunviel heilige Männer be¬
sucht / und mich drey Jahr lang in den

- ^ Clösteren / welche um die Stadt Ale¬
xandra gelegen seynd / bey ungefehr zweytau -

send lauter fürtrefflichen / eyfrigen undtugend -
samm Vättern auffgehalten hatte / da thät ich
mich endlich von dannen / auff den Berg bege¬
ben . Zwischen diesem Berg und der Stadt Em See
Alexandria ligt ein See / welcher Maria ge - wird Ma -
nannt wird : Derselbige thut bey die siebentzig ^ a gerran,.
Meilen im Umkreiß begreiffen . Uber diesen See
führe ich in anderthalb Tagen hinüber / und
thäte an dem mittägigen Theil des Bergs an¬
kommen . Auff und an dem Berg aber ligt
ein sehr grosse und breite Wildnuß / welche sich
biß an das Mohrensand / biß siegen Mazicum /
und die Mauritanische Volcker erstrecket .
Ebenmäßig wohnen auf diesem Berg ( Z ) » . § .

in die fünff tausend Münch und Einsidler / ^ nd ^
welche auff unterschiedliche Weiß und Ma - Münch
nier leben / wie nemlich ein jeglicher kan und wohnm
mag / also zwar / daß es erlaubt ist / nicht nur al - auff -mein
lein / sondern auch bey zweyen / dreyen / mehr Eerg .
oder weniger zu wohnen . Sieben Bach - Kuch -
len seynd auff dem Berg Nitria / welche nicht
nur den München allda / sondern auch den Ein -
sidlern zu Dienst seynd / deren bey die sechshun »
dert / und zwar lauter vollkommene Männer /
in - der grausamen Wildnuß hin und wieder
thun wohnen . Als ich mich nun ein gantzes
Jahr auff dem Berg Nitria bey den Heiligen
und seeligen Vättern / dem grossen Arsisio und
Putuphasto / b ) bey dem Hagion / beym Cro -
nio und Serapione auffgehalten hatte / da bin
ich endlich durch die geistliche Gespräch undEr -
zehlungen dieser und anderer Alt - Vatteren an¬
getrieben worden / mich in die innere Wildnuß
zu begeben . Auff dem Berg Nitria ist ein ein - Die 5 ,'rch
tzige / aber sehr grosse Kirch / bey der Kirchen auff .dem
seynd drey Palm - Bäum / und an einem jegli - Berei¬
chen Baum thut ein sonderbare ( l ) Geiffel " ia -
hangen . Die erste Geissel ist für die straff- DerGr -
würdige München ; die andere ist für die Mör - DWplin
der / wann sie an diesem Ort » ertappet wer - ^ Geiß-
den ; die dritte aber ist für dieFrembde / wel - icn .
che etwan dahin kommen / und sich in etwas
übersehen : Und müssen diejenige / welche miß -
handlen / und für siraffmäßig erkennt wor¬
den / den Palmen - Baum umfangen / und
ihre gewisse Streich auff den Rücken empfan¬
gen / hernacher werden sie gleichwohl wieder¬
um entlassen . Nicht weit von der Kirchen OasTast -
ist auch ein Gast - Hauß / in welchem die an - H " " k-
kommende Gäst auffgenommen / und unter¬
halten werden / so lang es ihnen beliebt / und solt
es auch zwey oder dreyJahr währen / biß sie
endlich sechsten wiederum abreisen : Wann
Gäst hinkommen / so thut man ihnen ein gantze
Wochen kein Arbeitzumuthen . Hernach aber
müssen sie auch arbeiten / entweder in dem Gar¬
ten / oder in der Pfisierey / oder in derKuchel.
Kommt aber ein gelehrter Mann dahin / so gibt
man ihm einBuch zum Lesen / und gestattet ihm den
nit mit jemand zu reden / biß um die Sext - Zeit . Heiährlei»
AufdisemBerg thun sich auchArtzet undKüch - verfahre
lein - Bacher auffhalten . So bedient man sich
auch allda desWeins / welcher öffentlich ver¬
kaufst wird . Alle die aufdem vielbesagtenBerg
wohnen / die bemühen sich mit der Leinweberey /
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Beschrieben von Palladio
und machen ihnen selbst Kleider aus Leinwand /

und niemand ist sonderbar arm und bedürff -

Das Höttii - tlg . Um die Non - Zeit geht es in allen Göstc -

chekob - Gr - dermaßen an ein Betten / Lob - Gesangcr

? nnman und Psalmen - singen / daß es ein Freud ist an -

md°eKirch zuhören / und daß einervermeynt / er seyenim -
mer auf der Erden / sondern in das Paradeiß

Dir Mieder der Wollust verzucket : In die obbesagtegros -

P .M . se Kircb kommen sie niemahlen als am Samb -

stag und Sonntag . , Die Kirch aber wird von

acht Priestern regieret / jedoch aufdiese Weiß /

so lang der älteste Priester lebt / so thutkeiner

unter den andern / weder Meß lesen / noch ein

Urthel sprechen / noch predigen : sondern

gantzstillschweigend thun siedemältesten Prie -

. - sier beywohnen .

m An diesem Ort ware damalen der grosse Ar -

N >,na . sisius und viel andere Alt - Vatter / die ich selb -

^ edendcs stm gesehen hab / welche auch schon bey Leb -

H.Atonü Zeit des H . Äntonii in diesem Stand lebten .

Es verzchlte mir auch der bemeldteArsisius /

„ daß er den S . Alt - Vatter Amon von Nicria /

- B imz --" " dessen See ! / wie derH . Antonius einsmahls
' saye / vondenEngelnindenHimmelgetragen

worden / gekennethab . Item so hat erstincm

Sagen naß ) auch den H . PachoMium von

Tabcnna gesehen / welcher einen Prophetischen

; r . Cap . Geht hatte / und ein Vorsteher war uder drey
tau >cnd München ; dessen Tugenden ich auch

hie unren erzehien will .

DasVIII . Lapicel .
( K ) Von dem H . Amon und seiner

Hauß - Fra » en .

S verzehlte wir aber derbemeldteArsi -

sius das Leben des S . Arnonis auff die -

, e Weiß . Alsihmeder Tod seine Eitern

Vrch Amen
Ivlld gtllv -

«hiztt sich ; u

im zwey und zwantzigsten Jahr seines Alters

" ' weggenommen hatte / da wurde er von seines

Varters Brudern / sich mit einem Weibsbild

zu verheyrathen / gezwungen : Und weilen er

sich nit widersetzen konte / als machte er aus der

Noth eine Tugend / er nähme den Braut -

Krantz an / er gäbe sich in die darzu bereitete

Braut - Kammer / und liesse sich ansehen / als

wann er den Ehestand in allem / wie brauchlich /

vollstrecken wolk . Nachdem aber alle diejenige /

welche diese neu - angehende Ehe - Leuth in die

Schlaff - Kammer begleitet hatten / wiederum

hinaus waren / da stunde der S . Amon auff /

und verrigleke die Thür : Er setzte sich nachma¬

len nider / und ruffre seiner Hochzcirerm / spre -

E, h„ ^ ck wend - Kon ' me her / meine Frau und Schwe -
«m !8rau ! Nl sier / dann lch dir nit eine geringe Sach eroff -

erdolkung nen will . Sihe / der Ehestand / und was dem -

b" J » nq - selben anhängig / ist ein schlechte und schnöde

llauschaffr . Freud . So werden wir derowegen nicht allein

wohl / sondern weit besser thun / wann wir hin -

füro abgesonderter werden schlaffen / und

Christo demHErrn zu gefallen / unser Unbe¬

fleckte Jungfrauschasst werden auffopfferen .

Darauffzog er ein kleines Büchlein aus seinem

Busen heraus / und thäte seiner Hochzeimm /

dem Bischoff zu Helenopel . 79 /
welche des Lesens verfahren war / die Wort

des H . Apostels Pauli / und vorderst unsers

HErrn und Heylandes nacheinander herab

lesen / er untermischte auch seine eigene gute Leh¬

ren / welche ihm GOtt eingab / und thäte sie al¬

so in der Beobachtung eines reinen und keu¬

schen Lebens bestens unterrichten . Und dar -

durch wurde sie mit der Hülste GOttes der¬

maßen bewegt / daß sie sagte - Mein Herr / ich

bin schon zufrieden / ein keusches Leben wird mir

nit zuwi der seyn ; und was du mir befehlen

wirst / das will ich gar gern thun .

Darauf sprach der S . Amon : So ist es

dann mein Befelch und mein Bitt / lasst uns

von einandern abgesondert wohnen . Sie aber

wolte nit / sondern sprach : Wir wollen bey -

einander in einem Hauß bleiben / aber ein jegli¬

ches solle sein besonders Bettlein haben . Und

auff diese Weiß lebten sie acbtzehen gantzer

Jahr beysammen in einem Hauß / und den

gantzen Tag thäte der S . Amon in seinem Gar¬

ten / und absonderlich im Balsam - Garten zu¬

bringen . Dann er pfiantzte die Balsam - Ge -

wachs / welche mit sehr grosser Mühe / wie die

Rebstöck / müssen gebauen / beschnitten und ge¬

säubert werden . Zu Abends kam er nacher

Hauß / und nach verrichtem Gebe » thäte er mir

seiner Hauß - Frauen das Nacht - Essen einneh¬

men . Hernacher sprach er fein Nacht - Gebett /

uuddieDancksagung ; zuMorgensaber mal¬

ler Frühe begab er sich wieder in seinen Garten .

Und auf solche Weiß erreichten diese beyde

* dk Unleidenrlichkcit / auch waren sie von allen

Anfechtungen befrcyt / und unterdessen thäte

das Gebett des S . Arnonis sehr grossen Ge¬

walt und Krasst bekommen . Endlichen aber

redre ihn seingottseelige Hauß - Frau an / und

sprach : Mein Herr / ich muß dir etwas sagen ;

und wann du mir folgen wirst / so bin ich versi¬

chert / daß du mich recht hertzlich inGO ^ T

dem Allmächtigen liebest . Als aber der S . A -

mon fragte / was sie ihm dann zu sagen hatte /

da sprach sie : Es ist meines Erachrens recht

und brllich / daß wir / du zwar als ein Gotk -

seeliger / geistreicher und gerechter Mann / ich

aber als deine Nachfolgerin / daß wir / s . g ich /

uns voneinander -absöndern / damit wir also

noch vielen andern Seelen nützlich seyn kön¬

nen . Hingegen aber ist es unrecht / daß um

meinetwegen dein sogroffe Tugend und Weiß -

hcit / als der du um Christi willen mit mir in

Reinigkeit lebest / noch langer solle verborgen

bleiben . Für diesen Rath sagte ihr der S .

Amon grossen Danck / GOTT dem Allmäch¬

tigen aber gab er die Ehr / und sprach : Du

bist recht daran / mein Frau / und meinSchwe¬

ster ; und weilen es dir je also beliebet / so

behalte du dieses Hauß : Ich aber will hin¬

gehen / und mir ein anders aufferbaucn . Dar -

auff nähme er von ihr Abschied / und begäbe

sich in die innerste Wildnuß des Bergs Ni -

triä : Dann damahlen waren noch nicht so viel

Clöster in derselbigen Gegend / und allda that

er ihm selbst zwey gewölbte Cellen aussuchten .

Mv als er nachmahlen noch zwey und zwantzig

Jahr

Die Lau¬

sische Hi -

siori .

Die Hanb -
Arbcik des
Amonls -

* Dieses liefe
behutsam .

Die Krasst
seines Ge¬
bens .

Auff Einra -
theil seines
Wcids woh ,
nec er beson¬
der .

Er begibt sich
auf den Berg
Nitria .
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Jahr sang / ein strenges und tugendsames Clo - Enge ! in einer Verzückung hinüber getragen Er wird

nesM <rs . ' st - r - Leben gcführet hatte / da ist er endlich ge - Die andere Bruder aber / die musten mit de : bari ,ch

starben / oder vielmehr zum ewigen Lebm über - Schwimmen über den Fluß hinüber setzen . Als «wen

setzt worden / er lebte in allem zwey und sechtzig er endlichen zu dem H . Antonio käme / da wur -

CinKnib
wirr durch
die Fürditt
des S ' ' . 'r-
rvomö von

Jahr / und thäte aileJahr zwcymal seine gokt -

seelige und jungfräuliche Ehe - Gemahlin be¬

streben .

Einsmals als er noch auf dem Berg Nitria

allein wohnte / da wurde ein Knab / welcher

gantz wütig war ^/ in Ketten und Banden zu
ihmegesühret .

be er von dcmstlbigcn mir folgenden Worten ^

empfangen : Sintemalen mirGOtt der All «

N ' ächtige viel von deiner Person geoffenbaret /

und insonderheit auch deinen bevorstehenden

tödtlichen Hintritt angezeigt hat / als hab ich

dich nothwendig hiebero müssen berusscn / da¬

mit also ein . r des andern fein Gegenwart / undDieserMab wäre von einem . , . . , . .

d ' cr Wuw er - wütigen Hund gebissen / und thäte vor lauter Fürbittzu gemessen hätte . Darauf that er ihm
lediaet / nach unerträglicher Muth sich feststen zerreissen . ( in weit - entlegenes und abgesondertesOrth

deine seine Nackd , me nun der S . Amon die Eltern dieses einräumen / und sprach ihm zu / biß an seinEnd ^
Ette - N einen Knabens / welche ihn umh Hülff anfleheten / allda zu verbleiben . Endlichen als er sein Leben

daher kommen / da sprach er : Ihr Leuth / an demselbigen Ort vollendet hatte / da sahe der SEm " , ,'s
derum hiini
gaben -

H . Antonius / was maff . n die See ! Amonis in d . nH » n -

von den Englen in den Himmel getragen wur - ' uff

de . Dieies Verowegen ist das Leben und der Tod .. .

dcsofft - bemeldten S - Amonis . Über den Fluß

Lycum bin ich cinsmals zu Schiff hinüber ge¬

fahren / wiewohlm nicht ohne Furcht und

Schrecken ; dann es ist dieses Wasser ein Theil

was plagt ihr mich / undwarum thut ihr mir

' dasjenige zumuth n / was über mein Vermö¬

gen >st / dann be » euch stehet die Gesundheit des

Knabens . Gebr j ner Wiltfrau den Ochsen

wiederum heun / welchen ihr heimlich entführt

und umgckracht habt / so wird euer Kind ge¬

sund werden . Um weilen sie nun sahen / daß ihm _

ibr Mißhandlung bekannt war / als giengen sie des grossen Waffer - Flusse 's Nili .
frölich hin / rmd thaten / wie ihnen befohlen war .

Und auf sein Fürbitt wurde derKnab von sti -

ner Wuth entlediget .

Ee kamen auch noch andere mehr den Sees .

Amon zu m ' suchm . Einsmahls begehrte er von

zweyen Männern / um sie zu propren / daß sie

ihm ein Faß / darinnen er das Wass . r für die

ankommende Fremdling aufbehalten könte /

wosten dahin fuhren . Weiches sie ihm auch

versprochen . Als sie aber wi derum heim / und

DasIX . Lapitel .
( I ) Das Leben des Abrs Gr .

uff dem Berg Nitria wohnte auch der war

wunderbarliche MannOr / welcher eini -
^ ^ -^ ge Clösier von taufend Brudern imttr st , ' „ . ^ o,
sich hakte / und mit einer Englischen Gestalt be - cn .mr B .

gabt war ; Dann unangerehen / daß er neun - m > - Cap >

in ihrDocffkommm waren / da sprach der ane : tzig Jahr seines Alters anst sich hatte / so thäte

welchen sein gethanes Versprechen gereuet hat - er doch an seinem Leib nit abnebmen / sondern

te / zu dem andern : Um dieses Fasses wegen mag er war « jederzeit sthön und frölich von Ange - ^ Bpter
ich mein Cameel - Tbier nit zu Grund richten / sieht ; Also zwar / daß ihn auch mir stinAnse -

und umbringen . Der andere aber wagte hen gantz ehrwürdig machte . Nackdcmenun

glei .hwoh ! stillen Esel dran / und thäte das Faß dieser Mann in der äussersten Wildmiß viel

der Dan ,̂ tim nass er Hauß kam / da fand er das bemeld -

dkchigkeitad - teCameel von den Wölffen zerrissen . Noch

loch zuvor dastlbsten kein Holtz pflegte

wachsen / und machte einen dicken Wald in

dieWüsse . Und wir uns dieVatter verzehl -

schiagk vkl dergleichen Wunder thaten sich mit dem ten / so thäte gar nichts vor seiner Ankunfft in

Der S « I . A .
ibanosius
hql dae j/c-
LentesH .
8 >nlvn » de -

fchrikbkll .

Sel . Amon begeben . derstlbigen Gegend wachstm DieWistnuß

Ein anders Miracul verzehket der NleMi - thäte er darum solcherGestalten pflantzen / und

drinische BisckoffAthanasius / welcher in dem zurichten / damit die Bruder nit gezwungen

Leben des H . Amonilalso schreibet : Es schick - wurdenumHoltz und andere Sachen weirum

te auf eine Zeit dcr H . Antonius ( welcher in und auszupuffen ; Verowegen war er ihrent ,

der innersten Wildnuß wohnte ) etliche halben sehr sorgfältig / er bäte GOtt für ihr

Münch und Bruder zu diesem Akt - Vatter Heyl / und bemühet ? sich auffs äusserste / damit

Amon : als sie nun dahin kommen waren / da ihnen die Nothdurfft nit ermanglete / unv daß

machte sich derstlbige gleich auf / und reistte

mit ihnen zu dem H . Vatter Antonio . Auf
Der Sel . A dem Weg kam er neben seinem Jünger Theo¬
won will sich doro und anderen zu einem Fluß / mit Namen

frlssi n , lbloß Lycus / nun aber wolte er sich nicht ausziehen /

sie kein Ursach hatten / im geistlichen Vorha¬

ben faul und trag zu werden . Anfänglich lebte Sie Speiß /

er in der Wildmiß von lauterKräuter und süs - ^M '!, k

stn Wurtzeln : Das Wasser wäre sein Tranck /

wann er eins haben konte ; dem Betten und

sehen - damit er nickt vielleicht seinen Leib bloß sehen Singen wäre er Tag und Nacht ergeben ,

möchte : Unterdessen aber / da er von dieser Nachdeme nun dieser Abt Or sein vollkom -

Sach redete / befände ersteh jenseit desWas - menes Alter erreichet hatte / da erschien ihm der
fers ; und wurde als» ohne Schiff von einem Engel des HErrn im Schlaff/ und sprach -Du

wirst

SÄ
Ost / .
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Beschrieben von Palladie
Hmerschei - wirft zumgroffenVolckwerdcn / undvielSee -
^ M Engel jen werden dir anvertrauet werden . Zehen
in. Schloss tausend Menschen wirft du zur Seeligkeit ver¬

leiten / und so viel Seelen wirst du in der andern
Welt unter dir haben / wieviel du anst dieser

' Weltgewinnen wirst . Zm übrigen habe kei¬
nen Zweiffel / sprach der Engel Wetters / dan alle

. Nothdurfft / so lang du lebest / wird dir GOtt
beyfchaffen / wann du ihn hierumb wirst anruf-
fen . Als derAlt - Vatter Or dieses vernom¬
men hatte / da begab er sich in die Nähere Wild¬
nuß / er lebte absonderlich in einem Hüttelein /
welches er ihm sechsten erbauet hatte / und thäte
Mit eingemachtem Köhlkraut vorlieb nehmen :
und öfftermahlen pflegte er in der Wochen nit

A M Or mehr als einmahl zu essen . Anfänglich war er
balstinGe -- des Schreibens und des Lesens unerfahren / als
sMchkcik er aber aus der Wildnus / und unter die Leuth
m tziOtl - kam / da würd ihm die Gnad von oben herund r

verlyhen / daß er die H . Schrifft auswendig da¬
her sagte . Es gaben ihm auch die Bruder ein
Buch / welches er dergestalten thäte vorlesen /
als wann er esgelerner hätte . Über dieses war
ihm auch die Gnad von GOtt dem HErm ge¬
geben / die Teuffel auszuweiden / und viel Be¬
sessene thäten sein H Leben / wider seinen Willen
ausrüsten und bekannt machen . Ebenmäßig

LttMltnd heilte er auch allerhand Anligen und Gebre -
Mls ch ibun gen / und mithin kamen bey ihm in die dreytau -
stiinbmun - sind München zusammen . Dessen erfreuete er
tMerffkn . ^ ch yie messen / er thäte die ankommende

Brüder freundlich empfangen / und umbfan -
gen . Er waschte ihnen auch die Füß miteigenen
HandeN : und gab ihnen herNäch allerhand gute
Lehren : Massen er dann als ein GOtt erleuchte¬
ter Mann / über die Massen gelehrt war . Wann
er nun etliche Cap . aus derH . EDchriffr erklärt /
und die Glaubens - Geheimnüsscn vorgetragen
hatte / da thäte er dieBrüderzum H . Gebctt an -
halcen . Dann es ist bey allen tapffern Männern
der Brauch / vor der leiblichen Nahrung / die

LleH Evn>- gibsil ' che Seelen - Spelß / das ist / den wahren
tnumaa solle Leib Christi empfangen . Und erst nach Empfa -
aü . II tcibi !- hung der H . Cominunion / und nach geschehe -
chen s- pe ,^ „ Ncr Dancksagung / liesse er VieBrüder zum essen
dergchk » . beruften : unter dem Essen aber that er jederzeit

heylsame und aufferbauliche Gespräch anstel¬
len . Er war kurtz zu sagen / ein sürtrefflicher
Mann unter vielen Alt - Vättebn / und wann es
sich begab / daß fremdeMünch dahin kamen /
des Vorhabens allda zu verbleiben / da thät er
alle Brüder zusammen beruften / und mit Hülst

k>n W Or dersclbigen m einem Tag neue Cellen auffer -
Mtt Ceükn . hauen : dann der eine trug Leim / der andere

Stein zu / etliche thaten das Wasser / und an¬
dere Sachen herbey schaffen . Wann nun die
Cellen fertig waren / da that er dieselbige mit

» allerNothvurffrversehen / und den ankommett -
2 n den Brüdern übergeben und ciNraumem Ei¬
deis crkmnt verlognen und betrüglichen Bruder / wel -
«civunvrr . cher seine Kleider verborgen hatte / damit
bamcher er beftere bekommen möchte / hat er vor allen
Reiß. andern Brüdern öffentlich gestrafft / und ihn

- mit Offenbahrung seines Betrugs zuschanden
gemacht . Und darmit bracht er zuwegm /
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daß sich keiner mehr unterstehen durffte / ihm
vorzulügen / dieweilen er nehmlich durch sein stlu)* ^
goctseeliges Leben eine solche Gnad erlanget Pvru
hatte . Es war aber ein Lust / die Mänge und
die Viele der Münch anzusehen / welche bey
ihm in der Kirch waren / und gleichsam !) wie
die Englische Schaaren / GOTT den All¬
mächtigen Tag und Nacht lobten und preise -
ten .

Alle Brüder thäten mit ihrer einhelligen . ^ .
Zeugnuß diesem Mann ein grosse Krafft und
Gnad zuschreiben : absonderlich die Dienerin drSÄbisOr -.
GOttes Melanin / welche vor mit auf diesen
Berg kommen ist . Dann ich hab ihn nims
mer bey Leben angetroffen . Es pflegte aber
die obbesegte Melania insonderheit von dem
Abt Or zu erzehlen / daß er Nicmahlen gelo¬
gen / niemahlen geschworen / niemand etwas
Übels angcwünscht / noch uNnothweNdlger
Weißgeredr hab .

Das X . Lapitck
Das Leben des Abts ( m ) pambd .

i Uf diesem Berg wohnte auch der Äbt
lPambo / welcher ein Lehrmeister wäre
Dioscuri des Vischoffs / wie auch Am -

monii / EUsebii / und Euthymii / der 'Brü¬
dern . Item desOrigenis / welcher des für -
nehmeN und wunoerbahrlichen Manns Dra -
contii / seines Bruders Sohn war . Dieser
Abt Pambo hatte grosse Und unterschiedliche
Gnaden von GOtt dem Allmächtigen : inson¬
derheit aber war unter anderen seinen Tugen¬
den dieses an ihm sehr fürtrefflich / dieweilen er
nehmlich der Evangelischen Lehr gemäß / alles
Silber und Gold verachtete . D iheco ver -
zehlte mir die S . Melania / daß sie nach ihrer
Ankunffr von Rom / nach er Alexandriam / viel
von seinen Tugenden / von dein Priester und
SpitalmeifterZsidorogehört hab / welcher sie
endlich auch selbst zu diesem AbtPambo in dis
Wildnuß geführt hat . Diesem Mann / sprach
Melania / Hab ich unterschiedliches Silber - Ge¬
schirr / welches dreyhundcrt Pfund hatte / ver¬
ehret / Und ihn gebettcn / daß er es von meinem
Vermögen auf- und annehmen wolte . Eben da -
mahlen flöchte er Palm - Zweig / und gäbe mir
den Seegen / mit lauter Stimm sprechend :
GOtt gebe dir den Lohn darfür . Gleich darauf
gab er seinem SchaffneOdemOrigeniBefelch /
und sprach : NiMme dieses alles / und theile es
unter die Brüder aus / welche in Lybien / und in
den Jnsulen wohnemDanil diese Clöster haben
dessen aM meisten vonnöthen : er gebotte ihm
aber mich darbey / daß er den Brüdern in Egy -
pten / welchc in einem solchen reichen und frucht¬
baren Land wohnten / Nichts darvon geben sol¬
le » Ich aber / verfehlte die besagte Mcla -
nia wcitel' s / stunde unterdessen da / und warte¬
te / was er mit darfür / an statt eines See¬
gens verehren / oder ob er mich aufs we¬
nigste umb ein solches Allmusen auch loben
wurde » Dieweilen er aber Nichts sagte /

Hhyhl ) als

OieLehr -
' MUt r
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Er verachtet
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Er Wird von
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Er lüftet die
Schänckuug
der Melania
unter die ar¬
me Münch
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794 Das AchteBuch von den Leben derVatter /
als sprach ich zu ihm : MeinHerr / damit du
auch erkennest / was ich dir mitgebracht hab /
so wisse / es seynd drey hundert Pfund Sil¬
ber . Aber damit richtete ich wenig aus /
dann er thäte nicht einmahl sein Angesicht
darnach wenden / noch ein eintzigen Augen¬
blick auf das Trühlein werffen / sondern er gab

<kinf, hr g , - mir diesen kurtzen Bescheid : Mein Tochter /
scheide Ant - derjenige / dem du dieses oufopfferest und ver¬
wert . ehrest / hates nicht vonnöthen / daß du ihm sa -
2s. 4 <-/ i - . ^ ^st / wieviel Pfund es seyn . Dannkanerdie

Bühel und Berg auf die Waag legen / so
wird er ohnfehlbar das Gewicht deines Si ' ->

DasMmus. bers auch wissen . Wann du mir dieses Sil -
fen soll man ber verehrtest / so thatest mir billich das Ge -
« n wäqen . wicht anzeigen ; dieweilen du es aber GOTT
^ iarl . ir / 4r . ^ in Allmächtigen gibst / welcher auchdiezwey

Scharpfflein jenerWittfcauen / die doch nur ei¬
nen Heller machen / nicht verachtete / sondern ge¬
lobt und beobachtet Kar / als kansi du wohl still¬
schweigen . Und also geschahe es aus gnädi¬
ger Schickung und Anordnung GOltes / daß
ich dermalsten auf diesen Berg kam . Dann
bald darauf ist der Mann GOttes sänfftiglich
entsclstaffen / er war nicht kranck / er hatteauch
keinenSebmertzen / sondern erwachte einen
Korb / und liesse mich zu sich beruffen / und als
sein letzter Augenblick herbey kam / da sprach er
zu mir : Da stimme diesen Korb / welchen ich
mit meinen Händen gemacht hab / und thue

Der Abt meiner gedenck - n . Dann ich habe nichts an -
Pambo stirbt ders / daß ich dir könne verehren Und nach

diesen Worten thät er im siebentzigsten Jahr
femrv Alters s^ nes Alters / ohn alle Kranckheit seinen Geist

GOTT dem HERRN anbefehlen / und
auffgeben . Ich thäte dem Leichnam sein Recht
an / wie es gebräuchlich war / ich wicklete
denselbigen in Leinwand / und liesse ihn zur
Erden bestätrigen / hernach gieng ich wieder
aus derstlbigen Wildnuß / den Korb aber
behalt ich bey mir / so lang ich lebe . Von
diesemAbtPambo verzelster man auch / daß
er in der Stund seines Hinscheidens / die Um¬
stehende / absonderlich den Priester / und
SchaffnerOrigenem / und den Ammonium /

Dielehte diese treffliche Männer / wie auch alle andere
Worte Pam - Brüder also angeredt hab : Seithero daß
boaiS . ich in die Wildnuß kommen bin / und diese

Cell erbauet und bewohnet hab / ist mir kein
. Tag vergangen / daß ich nicht ein Hand - Ar -

^ nnl « er ! ' beit verrichtet hätte : so hab ich auch keinem
drnd / daß er das Stück Brod umsonst abgenommen / noch
das geistlich « meinLebtag etwas geredet / das mich gereuet
krben noch hätte : und dannoch fahre ich hin zu GOTT
nichrrecht demAllmächtigenals einer / derdieGottseelig -
angesangen keit und das geistliche Leben noch niemahl recht

angefangen hat . Es bezeugten auch von ihm
die bemeldte Diener Christi / Origenes und
Ammonius / daß er niemahlen / wann er etwas
aus der H . Schrifft / oder um anderer Sa¬
chen und Geschäfften wegen befragt wurde /
gleich die Antwort ertheilet / sondern allzeit ge¬
sagt hab : Ich weiß noch nicht / was ich hierauf
antworten solle : und offtermahlen gieng ein
spitzes viertel -Jahr füxüber / daß er nicht ant¬

wortete / sondern sprach : Ich kan dieses Ding
noch nicht recht fassen . Dahero pstegte er auch
solche wohl - bedachte Antworten zu ertheilen / ^
daß sievon männiglich nicht änderst / als wann
sieGOtt selbst gegeben hätte / mit ^ orcht und n?q
Zittern angenommen wurden . Und in diesem Rede ».
Stück solle er / wie man sagt / auch den H . An -
tonium selbst / und noch viel andere H . Männer
übertroffen haben / daß er nemlich im Reden so
scharffsinnig und vollkommen war .

Das XI . Lapttel.
Von dem 2lbk Pior .

OndemAbtPamboverzebletmannoch " <bnr <
f rners / daß ihn der AbrPior / welcher

' als ein Geistlicher im Closter lebte / auf ^ ,, , 2
ein Zeit in seiner Cellen besucht / beyneben aber j ,» r ^ . Csp .
sein eignes Stücklein Broo mit sich genommen
hab . Als ihn aber der AbtPambo dessmtwe - EmSuet /
gen straffte / und fragte : Warum er dieses ge -
than hätte ? Da sprach er : Dieses hab ich
darum gethan / damit ich dich nicht thäte be , ^ " *" ' ^ '
schweren . Auf diese Antwort schwiege der
Abt Pambo füll / und liesse ihn seines Wegs
wiederum hinziehen . Bald darnach besuchte
auch unser Pambo den Abt Pior / er thäte aber
nicht nur sein Brod / sondern das eingeweichte
Brod / mit sich nehmen . Und als ihn der Abt
Pior hierum zu Red stellte / und fragte : War¬
um er das eingeweichte und nasse Brod härte
wollen mit sich nehmen ? Da bekäme er von
dem Pambone zur Antwort : Darum hab ich
mein Brod jelbsten eingeweicht / damit ich dich
auch nichtthate beschweren .

Das XII . Lapitcl .
Das Leben des Abts ( n ) Ammonn .

wie auch seiner Bruder - und
SMwesieren .

Dieser war
Mmonius einJungerdesofftgemeldten «mAnhän .
Abts Pambo / nachdem er den höchsten ger desKe -
GipffelderJrommkeit und der Gottsee - tzeeö Orige.

ligkeit erreicht hatte / begabe sich mit seinen drey -
en leiblichen Brüdern / und zweyen Schwe -
stern / in die Wildnuß / und allda thäten sie Z ^ nWei-
zwey absonderliche / und zimlich weit von ein - » er , und
ander entlegene Clöster / erbauen / nemlich ei - M ^ nns - ClS «
nes für die Männer / und das ander für die st » .
Weiber . Sintemahlen aber dieser fürtreffli -
che Mann auch über die Massen gelehrt war /
als ist er von einer Stadt zum Bischofs beg h -
ret worden . Zu diesem Ziel und End begaben
sich die Bürger zu dem S . Bischofs Timo -
theo / bittend / daß er ihnen den besagten Am¬
monium zu ihrem geistlichen Hirten machen /
und wephen wolte . Er aber gab ihnen zur Ant- Ammonius
wort - Werdet ihr mir denselbigen daher brin -
gen / sowillich ihnzumBischossweyhen. AlsI ^ ° " ^
sie nun mit einer starcken Mannschafft hin -
gierigen / den mehrbemeldten Ammonium
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Beschrieben von Palladio
abzuhohlen / da begab er sich in die Flucht . Und
als sie ihn ereilten und umringten / da bat « « r /
daß sie ihn doch dieser Sach halber / mit Ruhe
lassen wollten . Demnach sie aber seinem Be¬
gehren kein Gehör gaben / als betheurte er sich
hoch / daß er weder das besagte Amt anneh ,
men / noch die Wildnuß verlassen würde .
Und weilen sie sich mit diesem allem nil woiten
abfertigen lassen / als ergriffe er in Gegen ,

»»gestüm ' iEt ihrer aller ein Scheer / und thät ihm
m ,a / selbst das lincke Ohr vom Grund heraus hin »

Mchntidet wegschneiden / und sprach : Jetzt solt ihrwis.
« ihm selbst sen / daß «S nimmer seyn kan / daß ich euer
«inLhrab - Bischoff werde / dann die geistliche Gesätz ver¬

biethen einen solchen / der seineOhren nit bey »
de hat / zum Priester zu machen . Endlichen
liessen sie von ihm ab / und kehrten wiederum
zurück / als sie aber zu dem BischoffTimokhro
kamen / da verzehlten sie ihm den gantzen
Handel . Er aber sprach : dieses Gesatz mag
wohl bey den Juden der Gebrauch seyn . Ich
meines Theils aber / wann mir auch einer mit
der abgehauenen Nasen sollte fürgebrachl wer ,
den / welcher doch gute Sitten an sich hat / so
scheue ich mich nicht denselbigen zu weyhen .
Mit dieser Antwort giengen sie hin / und thä »
ten noch einmahl bey dem Ammonio anhalten .
Sintemahlen er aber noch nicht einwilligen
wol! « / als griffen sie ihn an / und untersiun «
den sich denselbigen mit Gewalt hinweg zu
nehmen . Er aber betheurle sich hoch / und
sprach : Werdet ihr mich wider meinen Wil¬
len darzu wollen zwingen und dringen / so will
ich mir selbst auch die Zungen heraus schnei »
den . Letztlichen thäten sie ihn verlassen / und
unvercichter Dingen wiederum nacher Hauß
kehren . Von diesem Ammonio veczekler man
auch dieses / als ein sonderbares Wunder :
Daß er nemlich seinem Leib / wann sich et ,
wann « ine fleischliche Bewegung erregen /
und ihne zur schnöden Wollust bewegen
wollte / niemahlen verschonet hab : Sondern
mit glüenden Eysen that er seine Glieder der -
gestalten zerbrennen / daß er jederzeit am gan . :

tzkjssttnichkS tzen Leib beschädiget war . Sein Speiß von
gekochtes . Jugend aufs biß in das hohe Alter warenlauter rohe Sachen / dann ausser deß Brods
Er kan die thät er gar nichts gekochtes essen . Das Alte

und neue Testament konnte er gantz außwen »
«Mtndia d ' S : In den Schrifften der gelehrten Män ,

nern / Oriqmis / und Didymi / Plerii / und
Stepkani war er dergestalten geübt / daß er
über die stchtzigmohl hundert tausend Vers
gurchgangen hatte : Massen dann dieses vil
fürnchme Vätter in der Wildnuß von ihme

bhatdic befugten . Man sagt auch / daß er den Geist
A« dtr der Prophecey gehabt hab . Sonsten hatte
r^ hecen . er auch ein solche Gnad die Brüder in der

tchuisam ^ Wildnuß zu trösten , daß ihm es kein anderer
Dann da will ^ v° " häte .
d-rPallo - Und von ihme thut der Abt TvagrmS / wel »
dius dikketze - chec die Gnad kalte / alles wohl zu untecschei ,
Mt Kbr den / auch dieses melden : Daß er keinen Men ,
seilttSkehr - schen gesehen hab / welcher derUnleiVentlichkeit

»>. l>. «.otvv . Lrden der Värrer .
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solcher gestalten zugethan / und hingegen aller Diekausi»
Gemüths - Verwirrung dermassen befreyht scheHisiork»
war / wie der mehrgemeidte Animonius . Meisters Lva ,

Der Griechische Text meidet von diesem S " i von der
Mann ein mehrere / welches bey dem Heracii - AAdn ' k-
de im r . Capitul zu finden ist .

Das xm . Lapjtel.
Vsndem 2lbt ( 0 ) Benjamin

A ^ rners thäte sich auff dem Berg Nikria
ein sehr verwunderlicher Mann mitNa ,
men Benjamin aufhalten / welcher acht¬

zig gantzcr Jahr ein rechtes lugendsames Leben
führte . Ais sich nun dieser in allen Tugenden
aus das höchste grübet hatte / da wurde ihm >
die Gnad der Gesundmochung von GOtt dem
Allmächtigen verliehen , dergestalten , Laßer
durch die Auffegung seiner Händen , und mit ^
dcm Oel welches er weyhete allerhand Kranck « ^ ^ ^
heilen thät heilen . Beynrben aber wurde O - i werdm
eben dieser so hoch begnadete Mann ochtMo , die Krancke
nalvor seinem Tod / m -t der Wassersucht an » gebnirt .
gegriffen / und war dergestalten ausgejchrvol . Benjamin
lenz daß er der grossen Schmerlen halber für
einen anderen Job konnte gehalten werden .
Der Bischoff Dioscorus / welcher tamalen
der Priester zu Nitria wäre / nähme uns eins »
mals mit sich / nehmlich mich / und den Cva »
grium / und sprach r Konmk her / und Mt Benjamin ist
einen andern Job / welcher in einer solchen
schweren Kranckheit / und bey einer so abscheu » ^
licheu Geschwulst , nit allein eine grosse Gedult
erzeiget / sondern GOtt den Allmächtigen noch
darzu lobet und preyjet . Als wir nun mit ihme
dahin kamen / da wäre er dergestalten aut'ge§
schwollen , daß wir auch seinen kleinsten Fin¬
ger / mit allen Fingern unserer beyden Hän¬
den / nit könten umfangen . Wir tönten eben ,
mäßig die Abscheuliq keit seiner Kranckheit
mit unseren Augen in die Länge nicht anst,
hm / sondern wir musten diestlbige von ihm
abwenden . Er selbsien aber redte uns an / Anden, kelb
und sprach : Meine Kinder / bettet für mich ist nicht viel
daß nur der innereMensch nichtWassersüch » gelegen /
tig werde . Meinen Leib belangend / so ist mir wann nur
derselbe « auch / da er gesund war / niemahim A ^ " *
etwas nutz gewesen / und da er jetzt kranck >si / sunc>M ^
so kan er mir gleichwohl nit schaden . Die elbi -
ge 8 . Monat / machte man ihm einen sehr weis
ten und grossen Sessel / in welchem er fort und
fort muste sitzen / dieweilen er nehmlich nicht
iigen konnte . Ohnangesthm aber seiner un » Derkranck«
heylsamen Kranckheit thäte er dannoch aller , Derjamm
Hand Krancke gesund machen . Und eben dar » wacker an .
umb hab ich für nothwendig erachtet / die ^ " A^
Kranckheit dieses heiligen Manns zu beschrei -
den / damit es uns nicht stmd vorkomme /
wann schon dergleichen Zuständ auch den
Gerechten begegnen . Nach dem Tod die ,
ses heiligen VatterS / muste man die Schwell
und das Thür » Gestell herauß brechen / da »
mit man seinen Leichnam kontr heraußbrin ,
grn . Ein solcher grosser Last war es umb

Hhh hh 2 den



796 Das Achte Buch von den Leben der Vatter /
ie Laust » den Leib dieses fürtefflichen und lobwürdigm

che Histori . Vattcrs Benjamin .

Das XIV . Capitel.
Vo « dem Secl . ( p ) Apollomo / wekePer

mte dem Zunahmen der Handelsnkmn
genennet wurde .

jPollonius einer außden Hands ! s - Leu -
^ lhen / dem auch dieser Zunahmen ge »

blieben ist / verliesse die Welt und be »
gäbe sich auf den Berg Nitria . Snuemahlen
er aber wegen seines zimlichen hohen Alters /
weder einige Handkhierung , noch das Schrei »
den und Lesen erlernen konnte / als thäte er die
«wantzig Jahr lang welche er ausdiesem Berg

lasset sich für jubrachte , die folgende Übung aust sich neh .
emen Ovttvr wen . Nehmlich aus seinem Geld / und mit

und Apache - grosser seiner Mühe und Arbeit / koufiteerin

üergtbrau - verSkadt Alexankrio allerhandArtzney Sa »
chen - chen » und thäte dieselbig « den RranckenBrü -

dern getreulich mittheilen : Zu disem End liest
fe er von Morgen an / biß aus dieNon Zeit /
in allen Clöstern und Cellen hcrumb / und
fragte / ob niemand kranckes vorhanden wäre .
Er trüge jederikik mit sich / Weinbeer / Gra »

> nar »Aepstel , Eyer / weiß Brod / und andere
Sachen / welche die Krancken von nöthen ha »
den . Und in dieser Uvung und Lebens . Ma »
niec / thäte der fromme Diener Christi / biß in
seinen Tod verharren . Als er aber sterben
wollte / da übergab er alle seine Artzney »Sach « n
einem andern . der ihm fast gleich war / und
bäte dmseldigen / dass er hinfüro sein Amt
verwetten wollte . Und eben dieses wäre kein
unnolhwendige Such an einem solchen öden
und wilden Octh / in welchem sich gleichwohl
in die fünff tausend Münch thäten aust »
halten .

Das XV . und XVI . Capitel .
Das Leben ( q ) päesii und Hsaiä .

^ leesiuS und JsaiaSwaren zwey leibliche
Bruder / welche einen Hispanischen
Kaufimannzum V « er hatten / als

ihnen aber der Vatter vom Tod ist hingerissen
worden / da hoben sie ihre bewegliche Güther
miteinander qekheilet : an Geld hatten sie fünf»
tausend Gulden / ohn die Kleydung , und ohne
die leibeigene Knecht und Sclaven . Tie gien »
gen aber miteinanderzu nach / und fragte je
einer den anderen : Mein Bruder was wollen
wir hinfüro für eine Weiß zu leben erwählen ?
wollen wir Gewerb - und Kauffmannschafft
treiben / wie unser Vatter / so müssen wir un ,
sernSchweik! andern Leuthen hinterlassen : und
villeicht werden wir unter die Mörder fal .
len , oder auf dem Meer zu Grund gehen . So
wollen wir derowegen ein geistliches Leben an »
fangen / und auf diese Weiß die Verlassen -»
schafft unsers Vatters wohl anlegen / und bey ,
neben unserer Seelen Heyl würcken . Beyden

derowegen beliebte das Einsidlerische Leben : Pächus und
wiewohlen sie iu der Weiß und Manier ein Zsaiasvep-
solch Leben anzustellen / nicht konnten überein - langenatie
kommen . Dessentwegen thäten sie das Geld / ^ de einsa «
And alles andere miteinander aktheilen / und l " >kbenawr
alle beyde halten das Absehen GOTT dem
Allmächtigen zu gefallen / wiewohlen »hr Le » W - ißund
den sehr unterschiedlich war . Dann der eine Manier. ,
nachdem er sein gantzeö Erbtheii aus die Rie¬
chen und Clöster / und aust die arme Gefan .--
gene verwendt hatte / erlernete ein Handkhie «
rung / damit er sein Stück « Brod gewinnen
möchte / und thäte sich also unadläßiich im hei¬
ligen Gebe « / und in seiner Hand . Arbeit
üben . Der andere aber behielte sein Erbtheii /
und that ihm selbst auß demselbigen / ei » Clö »
sterlein erbauen / welches er mit eklich wenig
Brüderen bewohnte / mithin thäte eralleGäst
und Fremdling aufnehmen / allen krancken
und alten Leuthen beybringen / und den Ar ,
men dos Allmossen ertheilen : alle Sambstog
und Sonntag bereitete er drey oder vier Tisch
für die Arme / und auf diese Weiß that er sein
gantze Ledens ' Aeit zubringen . Als nun die . d gibt unk «
se Brüderasse beydgestorben waren , dathä » Brudern
ten die andere Mönch und Brüder / an ihrer abwelcder"
Seligkeit zwar nicht zweiffien / dieweiien ste « nicr diesen
beyde Tugendhaffke und vollkommene Män » beyden ei»
ner waren / jedoch gab es ihrer Verdiensten medmsm
halber unterschiedliche Reden und Meinun » Seg¬
gen : Dann etlichen gefiele dos Leben deß Er » ^ verdient
sten / welcher alles über einmahl außgetheilthal »
ke ; andere aber hielten es mit dem letzteren /
welcher nach und nach fo viel Armen unv
Krancken gutes gethan hat . Endlichen die ,
weilen etliche des einen / etlich aber deß andern
seine Lebens - Manier lobten , als gab es un¬
ter ihnen ein Streit ab : derowegen begaben
sie sich zu dem Sel . Abt Pambo , sie verfehl ,
ten demselbigen den gantzen Handel , undwo !»
ten von ihm ein Antwort haben und wissen /
wessen sein Leben unter diesen zweyen Bru¬
dern / das besie gewesen wäre ? ihnen aber
gäbe der Abt Pambo zur Antwort e Beyde
waren vollkommene Männer . Der eine zwar / , , .
welcher jedermann Gutes thäte / der hat das " " ^
Amt des Patriarchen Abrahams vertrerten ;
der andere aber hak mit seinem beständigen
und inbrünstigen Eyffec GOTT dem All -
mächtigen zu gefallen / gethan wie ein anderer , ,
Prophet Ellas . Als ihn aber die Brü ,
der ferner fragten und sagten : Wir bitten
dich / ligcnd vor deinen Füssen , sage unS /
wie kan es seyn / daß diese beede gleich seyen ?
Dann diejenige / welche dem ersten den Vor,
zug gaben / schützten für : Dieser hat den
Bestich Christi / welchen er im heiligen Evan ,
gelio gegeben hat / erfüllet » er hat alles verkaufft /
und unter die Arme ausgetheilt / Tag und
Nacht «st er im Gebe « verharret , er hak sein
Creutz aus sich genommen / und ist seinem Hey »
land nachgefolget : Hingegen sagten diejenige
die es mit rem anderen hielten r Und vifer bat
ein solche Lieb und Barwhertzigkeit allen Ar »
men erzeigt / dann er ist hinaus gegangen auf
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die Gossen und Lanvstrassen / und hat die Hüls -
und Trostlose zusammen gesucht / und dcnsel »
bigen nach aller Möglichkeit gcholffen : Und
nitallein hat er dardurch sein Esel - sondern
auch andere Seelen / welchen er beygespcungen
ist / erquicket und auftrbauet . restlichen aver
gab ihnen der Abt Pambo zur Antwort : Ich
sag es noch einmahl / beyde seynd gleich in den
Verdiensten bey GOtt dem Allmächtigen , ich
will euch aber beyderseits aus dem Traum helf«
fen . Wann sich der erste / welcher alles über
einmahl unter die Arme ausgetheilet hat / nit
solcher Gestalten geübt hätte / so würde ich den »
selbigen seines wegS der Vollkommenheit deß
anderen vergleichen . Dann dieser andere / wel «
cher den Armen / den Gästen und Frembdlin »
gen so fleißig diente / hat sich beflissen Christo
demHEcrn gleich zu werden / welcher von sich

M ,h. r° . sechsten sogt : Deß Menschen Sohn ist
ms - r nicht kommen ihme dienen zu lasten / son¬

dern zu dienen . Und ob schon dieser Diener
bev seinem Dienst ein grosse Müh und Arbeit
han " / so war er doch auch nicht ohne Trost
und ohne Erquickung . Wartet ober ein we »
nig / meine Bruder / sprach decAdtPamdo /
viell . imr möchte mir GOTT der Allmächtige
von diesen beyden Brudern etwas offenbaren
und an , eigen . Über etlich Tag hernach kamen
die besagte Bruder wiederum zu dem grossen
AbtPambo um ihn noch einmahl diser Soch
kaibtr zu befragen . Und erlangten von dem »
selbigen d '. e folgende Antwort : Ich bezeuge
es vor GOtt dem Allmächtigen / daß ich diese
beyde Bruder im Paradeyß bey einander ste ,
hend / gesehen hab .

Das XVII . Lapitel.
( r ) Das Leben deß jüngere »

Macarit .
junger Mensch / mit Namen Maca -

rius / als er an dem See / Maria ge ,
nannt / das Vieh hütete / und mit an »

den , gieichenö spielte / begienge unsür «
sichrer We . ß i n achtzchendm Johr seines

^ ezeneines Alters einen Todt Schlag . Dicsts sagte er
unvoiseyüch , - sondern liesse gleich darauff der
rÄüls / Wildnuß zu / und vor iaulerForcht GOtles
komm der und der Menschen rhat er drey Jahr lang wie ,
Murarmsln wohl unwlisend / unter dem heilen Himmel / in
dieDüsten . der Wüste verharren . Es ist aberin derselbi -

gen Gegend die Erden über die Massen dürr und
unfruchtbar / müssen es dann nit alleindiege »
meine Sag / fonc ern auch die Erfahrne welche
den Augenschein j - lbsten eingenommen haben /
einhellig bezeugen . An diesem Ort thät ihm
endlich der besagte Macarius selbst ein Cellen
erbauen : Und als er noch andere fünff und
zwanzig Jahr in derselbigen zugebracht hatte :
dadrkam ecein solcheGnav / daß er stch ander
Einsamkeit sonderbar belustigte und hingegen
alle teufflische ?lnläuff verachtete . Ich hielte
mich ziemlich lang bey diesem Mann auf / und
hab völlig erfahren / wie ihm deß begangenen
Tmschlags halber zu Muth war . Dann er

pflegte zu sagen : Daß ihn dieser unvorsetzliche >
Todtjchlag nicht allein nicht bekümmere und
bercübe / sondern er sage noch GOtt dem All » MHisiorl ,
mächtigen Lob und Danck / für diesen begang . g-. .
nen Fehler . Dann eben dieser Mord , sprach
er / welchen ich wider meinen Willen begangen giü ^ .
hab / war mir ein Ursach meines Heyis . Aus
der H . Schufst thät er den Todschlag / wel »
chen der grosse Prophet Mopses m Egypten «
lanvgethan hatte / anführen / und sagen : Daß
der Mopses niemahlen weder zu der Gemein¬
schafft mit GOtt / weder zu dem Amxr eines
Heerführers / noch zur Beschreibung der Heil .
Schlifft / welche ihm GOtt der Heil . Geist ein »
gäbe / gelangt wäre / wann ihn nit sein Todt »
schlag und die Forcht deß Königs PharaoniS
dahin gebracht hatte . Dann als er aus Egy »>
ptenland fliehen muste / da kam er aus den Berg
Sina . Dieses aber thue ich nicht darum erzeh , Etliche Tu »
len / daß ich jemand zumTodtschlag wolle verlei - genden ge -
ten : sondern nur zu zeigen / daß auch em böser lochen für «
Fall dem Menschen ein Antrieb zur Tugend
seyn könne / absonderlich , wann er sich nit selbst - ufällm "
sreywillig um r as Gute begehrt anzunehmen . *
Dann eö gibt Tugenden / die wir sreywillig
und füriatzlich verrichten ; Es gibt aber hin¬
gegen auch andere / welche aus einem unser »
sehenenSufall entspringen und herrühren .

Das XVIII . Lapitel .
Das Leben deß 2brs L7iarhanael .

TAANrer andern heiligen Vatern befände
stch auch vor disem der tapffere Kämpf «
fer Christi Nathanael . Diesen hab ich

zwar nicht sechsten gesehen : dann sünffzehett
Jahr vor meiner Ankunfft auf dem Berg Ni¬
trier / ist er seelig gestorben . AIs ich aber zu sol¬
chen Männern kam / welche seines Alters wa » ^
ren / und neben ihm gelebt hatten da hab ich
seinen Tugenden fleißig riachgefraget . Man
zeigte mir auch sein Cellen / welche er bewohnt
hatte / jedoch thäte vamahlen niemand in der ,
selbigen wohnen / dann ste warzimlich nahe bey
den Leuthrn . Es hakte aber der S . Nathanael
diese Cellen zu den Zeiten erbauet / da noch gar
wenig Einsivler waren . Sonsten wie man Nathanael
mir erzchlte / führte er ein sehr tapfferes und kommt mr
strenges Leben / also zwar / daß er nimmermehr ^
aus seiner Cell kam . Dann anfänglich wurde
er von dem allgemeinen Leukh ' Bttrieger / dem
Teuffe ! betrogen / und mit Verdruß und Trau «
rigkeit dergestalten in seiner ersten Cell ange «
fochten / daß er sich von donnen hinweg / und
»äher zu einem Dorfs begeben hak / allwo er
ihm selbst die andere Cellen erbaute . Als er aber
mit dieser Cell fertig wäre / und kaum drey oder
vier Monat in derselbigen gewöhnet hatte / da
thät ihm zu Nachts der leydige Teuffel mit ei - _
nerHenckers Geissel / welche aus Riemen von D " Teuffel
einer Ochsm - Hauk gemacht war / in der Ge .
stall und Kleidung eines Soldaten erscheinen / ^ " *
und mit seiner Geissel ein Getöß machen . Hier¬
über entrüstete sich der Sei . Nathanael / und
sprach : Wer bist du / der du mir m meiner
Wohnung ein solche Ungelegenheit varssii an «

Hdhhh ? jieüen -
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79S Das Achte Buch von
stellen ? Darauf gab ihm der Trüffel zur Ant ,
wort : Ich bin der jenige / der dich aus deiner
ersten Cellen verjagt hat / und auö dieser will
ich dich auch vertretden . Als nun der S . Mann
dieses härte / daß er nemlich vom Trüffel wäre
betrogen und vertrieben worden / da begab er
sich alsobaid wiederumb in sein erste Cellen :

und sieben und dreyßig gantzer Jahr lang / ka «
me er niemahien für die Thür hecauß / sondern
rr stritte ritterlich wider den leydigen Trüffel /
welcher den guten Nathanael umd ihn noch
einmahl hinaus iU treiben / dergestalten peinigte
und plagte / daß es nicht außzusprechen ist ; und
darmit suchte der böse Feind den Ritter Christi
zu verspotten und zu verschimpffen / und ihn von
seinem Vorhaben abwendig zu machen .

LmsmahlS thäten den S . Nathanael siben
heilige Bischöff besuchen / ob es nun auß Gött¬
licher Anordnung geschehen / oder ob es der böse
Feind / sein Vorhaben zu erreichen / angestellt
habe / das stehet dahin / und damahlen hatte der
ostt - besagte Nathanael schier seinen Vorsatz
überschritten . Dann als ihn die Bischöff be¬
sucht / und das Gebe « über ihn gesprochen hat ,
ten / und nun wiederum fortgiengen / da gab
ihnen Nathanael das Geläik / jedoch gieng er
keinen Tritt für die Thür hinaus / damit ja
dem Teuffel sein Will nit erfüllt würde . Die
Geistliche aber / welche die Bischöff bey sich
hatten / die gaben ihm einen Verweiß / und
sagten : Vatter / du stellest dich zimlich hoffär ,
lig / dieweilen du diese Herren nicht begleitest .
Ihnen aber gäbe der tapffere Clausner zur
Antwort : Ich thue freylich die Bischöff und
alle Geistliche / als meine Herren verehren ;
so halt ich mich auch für den grösten Sünder /
und einen Kehrsaal der Menschen : Nichts «
destsweniger bin ich in Kraffr meines Vor «
Habens jedermärrniglich auch meinem eignen
Leben abgestorben . So hab ich auch ein ge¬
wisses Ziel und End / welches GOtt dem All ,
mächtigen / der alle Hertzen erkennet / allein be <
konnt ist / warumb ich nemblich diese Bischöff
nit begleitet hab .

Nachdem nun dieser Anschlag dem leydigen
Trüffel zu Wasser worden / da lhät er sich der
folgenden Blenderey gebrauchen . Neun
Monat vor dem Tod Nathanaelis verstellte
er lich in die Gestalt eines zwölffjährigen Kna -
bens / welcher einen Esel vor ihm her trieb / der
mit einem Korb voller Brod beladen war . Zu
Abends aber / als dieser Knab nimmer weit von
Ver Cell des Sel . Nathanaelis war / da stellte
er sich als wann sein Esel gefallen wäre / dero «
wegen schrye er überlaut : O Vatter Natha »
nael / erbarme dich meiner / und komme mir zu
Hülff. So bald der S . Vatter diese Stimm
hörte / da machte er die Hauß Thür auf/ und
rioch innerhalb stehend / fragte er : Wer bist
du ? und was ist dein Begehren ? Ach / sprach
der Trüffel / ich bin der Diener dieses und die «

> seSMünchen / ich führe Brod / welches dein
bekandter Mit « Bruder gesinnet ist / als ein
Spendaußzutheilen ; undgleiw morgens / als
am Sambstag solle dieses Opffer geschehen .

den Leben der Vätter /
So bitte ich derowegen / laß mich nicht stecken /
und auf der Straß liegen / damit ich nit diese
Nacht von den wilden Hyänen / welche adson «
derlich den Menschen starck nachsetzen / zerrissen
werde . Dann an d esem Ort thutes viel der¬
gleichen Thier geben . Auf diese Wort ver ,
siummete der Sei . Nathanael / und vor lauter
Barmhertzigkeit unv Mitleyden thät sich das
Jngeweid in seinem Leib umbkehren / er desin «
nete sich hin und her / waS er thun solle : Ent « Nathanael
weder sprach er / muß ich das Gebort der Liebe ist beständig
Übertritten oder aber mein Vorhaben / nimmer in feinem
aus der Cell zu kommen / in den Wind schlqgen . Fürnehmen ,
Endlichen machte er bey sich sechsten diesen gott «
seeligen Schluß / und sprach : eöwird oaö beste
seyn / daß ich in meinem Vorhaben beständig
verbleibe / und hingegen den Teuffel vergotte
und überwinde . Und als er GOlt um seinen
Beystand angeruffen hatte / da sprach er zu die «
sem Knaben : Hörest du Knab oder wer du
darnach bist : Ich vertraue aus GOTT den Sein gutes
Allmächtigen / den ich anbette / welcher auch Vertrauen ,
über alle Geister herrschet / daß er dir werde
zu Hülff kommen / wann cu je seiner Hülffvon «
nöthen hast ; so werden dir auch weder die wilde
Thier / noch was anders einen Schaden kön »
nen zufügen : Kommest du aber nur mich zu
versuchen / so wirds mir gleich jetzo GOtt der
HErr auch offenbaren und anzeigen . Da «
rauf machte der fromme Nathanael die Thür
zu / undgienge wiederum hinein . Und darmit
machte er den leydigen Teuffel dergestalten zu
schänden / daß er sich in einen Sturm . Wind
verwandlet « / und nit anderster / als wie die
unbändige und flüchtige Wald . Esel zu thun
pflegen / einen Tumult und förchtigeS Geräusch
machte / und auf diese Weiß thäte er endlich
verschwinden .

Dieses derowegen ist der Ritterliche Kampf
unsers Sel . Nakhanaelis / dieses waren sem «
tugendsame Übungen / und der inm währende
Bereit wider den leidigen Teuffel : Und in der ,
gleichen lodwürdigen Dingen thät er auch sein
Leben rühmlich beschließen .

Das XIX . und XX . Capitel .
O ) Das Leben des Abrs Maoaru aus

Egypren / und eines anderen Maca -
rii von Alexandria .

förchte mich schier / und trage ein Be , Ruffinns
dencken / die heilige Leben / wie auch die handln »on
wunderbarliche / vielfältige / und den

Ungläubigen schier unglaubliche Streit / der ^ und r » .
beyden heiligen und unsterblichen Vättern und CaMl.
Christlichen Kämpffern / Mocarii deß Egypti ,
ers / und Macarki deß Alexandriners zu verzeh »
len / und schriffklich zu verfassen / aus Sorg / ich
möchte für einen Lügner auSgeruffen werden .
Daß aber der HErr die Lügner werde Psal . s .
straffen dos thut GOtt der H ? Geist durch v « s. 7 .
den psalmisten David ausführlich meiden .

Sintemal ich aber / meingetreuesterFreund
Lguse / keines wegS gesinnet bin zu lügen / als

wollest
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wollest du auch nitzum Ungläubigen werden /
in Anhörung der Ritterlichen Thaten dieser
Heil . Vattern : Sondern rühme dich vielmehr
in embsiz . r Nachfolgung derjenigen / welche
in der Wahrheit Macarii / das ist Seeltge /
können genennet werden .

N >etln <er- Nun wäre der erste und älteste aus diesen
schäum, vk -' zweyen Christlichen Kämpffern / Macarms

Ma . der Egyptier : Der andere und jüngere aber /
"ach zenanut welcher gleichwol in dem geistlichen Leben / und
Mdti». aller Zugehört der erste und fürnehmste konte

genennt werden / war Macarius der Alexan¬
driner / welcher vor diesem allerhand Confect
und kräfftige Speisen verkauffte .

Nun wollen wir erstlich die Tugenden des
?°°dcmT »y - Egyptischen Macarii erzehlen / welcher ein

neuntzig - jähriges Alter erreicht hat . Inder
^ Wilvnuß aber lebte er sechtzigJahr . Und ob

er schon erst im dreissigsten Jahr seines Alters /
und noch einer unter den jüngsten war / so that
er dannoch zehen Jahr die grosse Mühe des
strengen Lebens dermassen gedultig übertra¬
gen / daß er ein sonderbare grosse Gnad der
Bescheidenheit erlangte / also zwar / daß er ins¬
gemein der alte m jungen ^ « hrcn genennet
wurde / dieweilcn er nemlich über sein Alter mit
Tugenden begabt war . Dann schon im vier -
tzigstcn Jahr seines Alters hatte er grossen Ge¬
walt wider die Teuffel / ein sonderbare Gnad

V - HMer - die Kranckcn zu heilen / und einen Propheti -
ibmiustein sehen Geist ; Nichtwcnigerwurde er auch wür -
Etzr Witt x, jggeachtet / daß er zumPriestersolte gewey -
r -nMun > werden . Bey ihm wohnten in der inner -

sicn Wildnuß Scete zwey Jünger / der eine
war sein Diener / und gieng niemalen weit von
seinem Herrn / sondern er war jederzeit zuge¬
gen / um denjenigen Red und Antwort zu ge¬
ben / welche ihrer Gcsundmachung halber dort -
hinkamen ; d - r andere aber wohnte absonder¬
lich in einer Cellen .

Nach der Zeit sahe der S . Macarius mit
scharffsichtigcn Augen vor / wie es seinem Die¬
ner inskünfftig ergehen würde / weicher Die¬
ner Joannes hiesse / und nach dem grossen
Macario ( welcher / wie obgedacht / ein Priester
war ) das Priesterliche Amt verwaltete / zu

Joannrs bor d ' ffM derowegen sagte er : Bruder Joannes
Mger Mal höre mich / und thue mein Ermahnung gut¬
em , wirb ' williglich auf - und annehmen / welche dir sehrv°m nützlich seyn wird . Dann du wirst versucht /
Dussel ver . sprach er / und zwar von dem Geitz - Trüffel .
Unovonk> dieses hab vorgesehen : Und ich weiß /
Simonen " ^ 6lM du mein Ermahnung annimmst / so wirst
»« sühn - du in der Forcht GOttcs / in seinem Dienst /

und an diesem Orth dein Leben vollenden / du
wirst ein grosses Lob erlangen / und kein Geis-
sel oder Straff GOttes wird dürffen zu deiner
Wohnung hinzu nahen . Wirst du mich aber

y nit hören / so wird cs dir ergehen / wie dem
5 Giezi / mit dessen Lasier du behafftetbist . Die¬

ses war die Ermahnung des S . Macarii / aber
nach seinem Tob thäte der armseelige Joan¬
nes nit der Lehr seines Meisters / sondern dem¬
jenigen folgen / welcher durch den Geitz dem
abtrünnigen Judas den Strick an den Halß

gespickt hat . Dann über fünffjchen oder Die Lau -
zwantzig Jahr hernach / bisweilen er die Güter sische Hi- ^
der 'Armen an sich ziehen / und zu seinem Ge- stör !,
brauch verwenden that / als wurde er von ei¬
nem solchen abscheulichen Aussatz überfallen /
daß k in gesundes Platzlein / auch nur eines
Fingers breit / an seinem gantzen Leib zu finden
war . Und dieses hat ihm der H . Macarius
vorgesagt .

Von der Speiß und Tranck dieftsMacarii
ist unnöthig etwas zu melden / dieweilen
nemlich auch die allerträgeste Münch / welch?
allda wohnen / sich von dem Fraß nit lassen
einnehmen und bemusteren / oder daß sie sot¬
ten ein andere Auswahl und Unterscheid in
der Lebens - Manier machen / als wiecs anden -
selbigen Orten der Gebrauch ist / und dieses
zwar / theils wegen Ermanglung der noth¬
wendigen Lebens - Mittlen / theils aber wegen
des grossen Eyfers / welchen sie gegen GOtt
tragen / darinnen ein jeglicher seinen Nächsten
auf unterschiedliche Weiß und Manier sucht
zu übertreffen .

Sonsten verzehlet man auch von diesem Macarm «
Macario / daß er gar vielfältig seye verzückt wird osft ver-
wordcn / und daß er sich vielmehr mitGOttiE
dem Allmächtigen / als mit den zeitlichen ^La¬
chen dieser Welt bemühet hab : So thut man
auch unterschiedliche Wunder - Zeichen von
ihme erzehlen .

Ein geiler und unzüchtiger Mann in Egy - RuffinuS w
pten verliebte sich in ein eheliche Weibs - Per , - - Buch ,m
son / welche ihren Ehemann hatte / dieweilen " - Capital ,
er aber sie nit überlisten und verführen konte /
dann sie thäte ihr Zucht und Keuschheit ihrem
Mann vorbehalten / der sie als ein Jungfrau
geheyrathet hatte / als gienge er zu einem Zau¬
berer / und sprach : Entweder bewege und
entzünde dieses Weib / daß sie mich liebe / ober
verschaffe durch deine Künsten / daß sie ihr Ein Zauberer
Mann von sich verstosse . Nachdem nun der macht durch
Zauberer eine gute Belohnung zu diesem Ziel seine zauber , .
und Ende empfangen hatte / da thätersein Be -
schwörungundZaubereyen gebrauchen : Die - ^ ^ der¬
weilen er aber ihr Gemüth / nach aller ange - man für em
wendter Mühe / zu keiner Bewilligung konte Pferdang «.
bewegen / als thäte er doch endlich so viel aus - scheu wird.
richten / und zuwegen bringen / daß sie von je -
derman für einStutten - Pferd angesehen wur¬
de . Ihr eigener Mann / als er heimkam / sahe
sie für ein Pferd an / und mit Verwunderung
muste er sie als ein Mutter - Pferd in seinem
Bett sehen ligen . Der gute Mann weinte
und jammerte / und konte nit wissen / wie ihr
möchte ergangen seyn : Und wann er sie schon
anredte / so bekam er doch kein Antwort / son¬
dern dieses allein merckte er an ihr / daß sie sich
thäte erzürnen . Und dessentwegen war er noch
mehr betrübt / dieweilen er wohl erkennte / daß
diescsPferd seinecigeneHaußfrau wäre / und
nur durch zauberische Künsten solcher gestal¬
ten mäste verstellt seyn . Er beruffte zwar die
Priester desselbigen Orts in sein Hauß / und
zeigte ihnen das grosse Elend : Sie aber komm
nicht wissen / wie es dem guten Weib mäste >

ergan-
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8QO Das Achte Buch von
ergangen seyn . Drey gantzer Tag langtet sie

weder das Heu wie ein Roß / noch das Broo

wie ein Mensch essen / sondern sie bliebe gantz

und gar ohn alle Speiß . Endlich damit GOtt

der Allmächtige gepriesen / und die Heiligkeit

unsers Macarii offenbahr wurde / käme dem

Mann in den Sinn / daß er sein Weib zudem

H . Mann in die Wildnuß hinaus führen solle :

Au t iefem End legte er derselbigen / als ein . r

Stritten / den Zaum an / und begäbe sich mit

ihr in die Wüste . Als er nun nimmer mehr

weit von derLellen des H . Macarii wäre / da

ersahen ihn die Bruder / welche ihn aachanreo -
ten und fragten : Wacumb er diese Scutten

thäte daher bringen ? Er aber gab ihnen zur

Antwort : Darum bring ich sie daher / damit

sie durch die Fürbitt des H . Vatters Macarii

Barmherzigkeit erlangen möge . Was seh «

let ihr dann 's fragten die Brüder weiters .

Mein ^B : üoer / antwortete der bctrübteMann :

das Pferd / welch s ihr da sehet / das war

mcinchelicheHausssrau ; und ich weiß nicht /

wie ihr dieses Unglück begegnetest / schon drey

Tag lang hat sie kein eintzige Speiß genossen .

Als die Brüoer dieses horten / da giengen sie

hinein / um dieses dem S Macario anzuzei ,

gen / welcher schon würcklich für dieses Weib

bettete / dieweilen ihm GOTT ihren Zustand

schon geoffenbart hatte / ehe und bevor ihmdie

Bruder etwas darvon sagten ; darum aber

bettete er / damit ihm ncmlich die Ursach dieses

Unglücks von GOtt tnm HErrn möchte am

gezeigt werden . Den Brüdern / welche ihm

diese Bottschafft brachten / daß ein Mann sein

Weib / welches ihm in ein Pferd verwandlet

worden / dahin gebracht hatte / gabe der Mann

GOttes zur AntworüJhr seyd selbstenPferde

unv habt Augen wie die Pferde ; dann das

Weib ist noch wie zuvor / sie ist in kein Pferd

verwandlet / sondern sie thut nur den verblend -

len A -gen in Gestalt cims Pferds erscheinen

und fürkonnnen . Nachdeme nun das Weib

zu ihme geführet wurde / da weyhete er ein

Wassr / und that ihr daffelbigeüber den blos¬

sen Kopff abschütten / und sein Gebett barbey

verrichten : Und alsobald konte sie jederman

wieder in ihrer vorigen menschlichen Gestalt

sehen . Darauff liesse er ihr etwas zu ess » brin¬

gen / und nachdem sie geeffcn hatte / da thäte er

sie und ihren Mann / welche beyde GOtt lob¬

ten und preiseten / wiederum entlassen . Dem

Weib aber gabedcrS . MacariusdieseLehr :

Versäume die Kirchen und den Gottesdienst

nicmalen / und thue dieEmpsahung derHH .

Sakramenten nimmermehr in die Lange ver¬

schieben / dann eben darum ist dir dieses begeg¬

net / dieweilen du fünffgantzerWochen dieun «

befleckte Geheimnüffcn unsers HErrn JEsu

Christi niemalen empfangen hast «

Noch ein andere Übung erzehlet man von

diesem Diener GOttes Macar io . Daß er klein¬

lich über die sechtzig Schritt weit / mit grosser

und langwüriger Mühe / einen heimlichen

Gang unter der Erven / und eine grosse Hö -
tzi gemacht hab : Und wann er von vielen Leu -

den Leben derVatler /
thenüberloffen wurde / so machte er sich heim - Erben / daM

lieb aus seinerCellcn hinaus / und begäbe sich » den keu ,

durch diesen Gang in die grosse Helln / also >!>' » eniflie «

zwar / daß ihn kein Mensch finden konte . Einer köme .

aus seinen fleißigsten Jüngern hat mir selbst

verzehlet / daß erimHingehen nach dieser Hö -

lin / und wieder im Hergehen / allezeit vier und

zwantzigmahl gebettet hab .

A

Es gienge auch von ihm der gemeine Ruff / Mssinut j«
daß er einen Todten auferweckt hab : Um einen - - B - imrr .

Ketzer dahin ; « vermögen / damit er die Ausser - Copaui .

stchung der Todten erkennen und bekennen Mneanu «

möchte . UnddiesesWunder bezeugtvonihm ^ / keinei »

die gantze Wildnuß .

Ein betrübte Mutter brachte auf eine Zeit K , 2kns .

zu dem H . Macario ihren Sohn / einen Jüng¬

ling / welcher von dem Trüffel besessen / und

von zweyen anderen Jünglmgen gefangen und » g
gebunden dahin geführt wurde . Es thäte

aber der Tcuffcl den Jüngling meistens mit vag ihm er

diesem peinigen und plagen : Mann er so viel n » vertuen

Brods / als man aus dreyen Scheren machen und » . rka -

und dachen kan / auffgefreffen / und ein grosses

Wasser - Geschirr ausgetcuncken hatte / da " " " ustvstn «

thäte er beydes alsobald wiederum !) in Dunst

und Dampff verwandeln / und durch Kopp - n

und Gröltzen heraus blasen . Und alles Essen

und Trincken wurde bey ihm verzehrt / nit an -

derst / als wann es vomFeuer verbrennt würde .

Dann es hat ein Art der bösen Geistern / wel -

chedie Feurige genannt werden . So ist auch ^

bey den Teufflen wie bey den Menschen in der M - esrnbrie /

Substantz und Wesenheit kein Unterschied / undnurim

sondern nur in Willen . Wann nun die Mut - Wille » un¬

ter diesem Jüngling nicht genug zu essen gäbe / urschitvem

da that er lein echenesWasser und Kothessen

und trincken . Sintemahlen aber die Mutter

bitterlich weinte / und das grosse Elend ihres

Sohns hertzlich bcdaurte / und deti H . Maca -

rium um Hülffanruffte / als thäte er sich endlich

ihrer erbarmen / und sein Gebett zu G Ott für

den Jüngling verrichten . Kaum aber war ein

oder der andere Tag vorüber / da verließ ihn

dcrTeuffel . Endlich fragte der H . Macarius

die Mutter dieses Jünglings / und sprach :

Wieviel willst du / daß hinfüro dein Sohn es¬

sen solle ? Oarauss gab ihm das Weib zur

Antwort : Ich bitte dich / bringe ihm zuwe¬

ge » / daß er mit zehen Pfund Brod könne vor

lieb nehmen . Der S . Macarius aber gab

ihr einen Verweiß / dieweilen sie nemlicb gar

zuviel benamset hatte / und sprach : OWeib /

warum sagst du dieses ? Und nachdem er sie¬

ben gantzer Tag für den Jüngling gefastet und

gebettet / und den Fraß - Teuffel von ihm ver - De ^ ' S -

jagt hatte / da that er ihm drey Pfund Brods

auff einen jeden Tag / wann er arbeitete / tür -

schreiben und vcrlauben . Und also that er

den Jüngling / welchem er mit der Gnad

GOttes geholffen hatte / frisch und gesund

seiner Mutter wiederum zustellen . ^

Dergleichen wunderbarliebe und unglaub - s^ , ^ seink

liche Sachen würckte GOtt durch seinen Die - x ^ dkung

ner Macarium / dessen Seel sich ansetze » mit gknomiml »

den Englen im Himmel erfreuet . Diesen Heil . hu » .
Mann
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Beschrieben von Palladio / dem Bischofs zu Hekenopel . 8Oi
Mann hab ich nimmer beym Leben gesehen : deme nun diese Herrn/ die zwey armeMünch Die Lau¬
sondern ein Jahr zuvor / ehe ich in VieWildnuß in ihrer alten und zerrissenen Kleidung / und sische Hi«
käme / war er gestorben . Jedoch hab ich seinen in einem Winckelein des Schiffs erblickten / story .
Mit - Arbeiter in den Wercken des Glaubens / da thaten sie ihr demüthige und einfältigeWeiß
welcher auch feinen Namen trüge / noch im Le - zu leben glückseelig nennen ; dann einer aus den Z" ,
den angetroffen . beyden Herren sprach zu ihnen - Ihr Münch

Benanntlichen den Sel . Macarium / den seyd seelige Leuth / dieweilen ihr dieser Welt s„ ijgund
Alexandriner / welcher ein Priester zu Cellia nur spottet . Hierauf gab ihm Macarius der wohl ieven .
wäre . In welcher Wildnuß ich neun Jahr der Alexandriner zur Antwort : Es ist wahr / Die Münch
lang gewohnt hab / und zwar die drey Jahr wir spotten der Welt / hingegen aber thut die spotten der
that ich neben dem bemeldten Macario ruhig - Welt euer spotten . Sonsten wisse / daß du ^
sich zu bringen / seinen heiligen Lebcns - Wandel / uns nicht ohngefrhr / sondern Prophetischer ^ .
wie auch seine Thaten und Wunderzeichen hab Weiß / seelige Leuth nennest : Dann wir beyde weltlichen
ichzumTheil selbstengesehen / zum Theil aber heissen mit unserem Namen Macarius / das Kuchen ,
von anderen / welche um ihn waren / glaubwür - ist sicltg . Diese Wort gierigen dem einen
dig vernommen . Herren dergestalten zu Hertzen / daß er gleich

Als der bemeldte MacariuS auf ein Zeit / nach seiner Heimkunfft seine köstliche Kleider
bey dem grossen Vatter / und Abt Antonio / et - ablegte / er nahm ihm für ein Eindlerisches Le¬
iche schone Büschlein Palm - Zweig sahe / die den zu führen / und thäte grosse Allmosen un ,

. . ihm der H . Antonius selbsten herbey geschafft ter die Arme austheilen .
frÄHut hatte / da that er ein eintziges solches Buschelein Einsmahls gelüstete es den S . Macarium Macarius
Molle be - von ihme begehren . Darauff gab ihm der frische Trauben zu essen / und als ihm etliche bezwingt s« l-
B «,. Sel . Antonios zur Antwort : Esheisset ; Du fchönezugebrachtwurden / dathäteerdieTrau - " ° " ^ " st
L -lllr, s. sE degehrcn deines LTlächstenGuts . den um seinen Abbruch zu zeigen / einem anderen zu

Und aufdiese Wort thaten die Zweiglcin also - Bruder/ welcher eben einen solchen Lust hatte /
bald dergestalten verdorren / als wann sie beym überschicken . Diesernal .me die Trauben mit
Feuer waren gedörrt worden : Als nun der Freuden an / jedoch schickte er dieselbige / um
H . Antonius diß sahe / da sprach er zu dem S . seine Mäßigkeit in geheim zu halten / wieder
Macario : Sihe der H . Geist ruhet in dir / einem andern Bruder. Und eben derselbige /
und von nun an wirst du zum Erben meiner ob er schon einen grossen Gelüst darnach hatte /
Tugenden werden . thäte dannoch die Trauben auch nicht versu - ^ ^

Bald hernach thäte derTeuffeldenH . Ma - chen . Und endlichen nachdem « die Trauben EinTraub
L Am - carium in der Wildnuß gantz matt und müd bey vielen Brüdern herum kommen / aber von v >e ? Cel -
^ antreffen / und sprach zu ihm : Sihe / du hast keinem versucht war / da wurde sie von dem Letz - und

die Gnad des grossen Antonii ; warum thust teren / der sie bekam / dem S - Macario / als ein verrichtet
du dich deiner Gewalt nicht gebrauchen / und sonderbare Verehrung wiederum zugesandt , das umr der
vonGOtt Speiß und Krafft begehren / damit Dieser Sach fragte der S . Macarius fleißig Brüderliche «
du gleichwohl dein Reiß weiter könnest sortse - nach / und mit Verwunderung thät er für die
tzen ? Hierauffabergab ihm der S . Macarius Nüchter - und Mäßigkeit seiner Mit - Vrüdern
zur Antwort : Mein Krafft und mein Lob ist GOtt dem Allmächtigen Lob und Danck sa -
GOtk der HErr / du aber sollest mich / als einen gen / und gleichwohl versuchte er auch damalen
Diener GOttes / nicht versuchen . Endlichen keine Veerleinvon diesem Trauben ,
machte ihm der Trüffel ein Blenderey für die Und dieses zwar seynd die löbliche Übungen
Augen / er sahe nemlich ein Camel - Thier in der deß grossen Macarii / welche sowohl ich / als an ,
Wildnuß herum lauffen / welches mit allerhand dere Brüder mehr / aufs fleißigste an ihme be -

Marius Nothdurfft beladen war . Ja es setzte sich die , » dachtet haben . Wann er etwan ein tugend -
^ Eümel beydem H . Macario nider . Aber sames Werckvon einem andernhörte / so thäte

«iiikM « S . Macarius merckte alsobald den teuffli - er sich gleich auf das eyserigst befleissen / auch
sch«̂ s"/ scheu Betrug / Massen es dann nichts anders dasselbige in das Werck zurichten / und in die
smliv , rttki, wäre / und stunde auf zu beten : Und alsobald Übung zu bringen .
d«i> thatedieErden das besagteCamel - Thierver - Als er von etlichen vernommen hatte / daß Etiichepfleg -

schlucken . die Brüder zu Tabenna die gantze Fasten hin - ren vor Zer-
Auf eine Zeit käme Macarius derAlexandri - durch nichts Gekochtes pflegten zu essen / da hat d "

ner zu dem Macario / welcher in der Wildnuß er ihm selbst gleich fürgenommen / diese Ma - Ukochtcs
Seele thät wohnen . Und als sie beyde über nierzu fasten / siben gantzer Jahr lang zu hal- Dessen ,
den grossen Wasser - Fluß / welcher Nilus heis- ten : Und dieselbige gantze Zeit thäte er sich al -
setz hinüber wollen / da begab es sich / daß sie lein mit rohem Kohl und eingeweichtem Zuge ,
in ein grosses Schiff aufgenommen wurden : muß behclssen . Und dannoch wäre ihm diese
In welches auch zwey fürnehme Zunfftmeister harre Weiß zu leben noch nicht streng genug ,
mitgrossem Prachtund Gefolg hinein traten / Dann als er hörte / ein Münch habe im Ge¬
därm sie hatten in demfelbigen Schiff ein Kut - brauch alle Tag nicht mehr als einPfundBrod
schen von lauter Ertz / die Zäum ihrer Pferdten zu essen / da beflisse er sich demselbigennachzu ,
waren mit Gold beschlagen / ihre Soldaten / folgen . Er thäte nemlicb das zwev -gebackene
Diener Aufwarter waren alle mit güldenen und dürre Brod in ein Läge ! einbrocken / und
Gürtlen und Halß , Bändern sezieret . Nach - asse darvon nicht mehrer als er über einmal mit
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802 Das Achte Buch von den Leben der Vatter /
Die Lau - der Hand konte heraus nehmen . Und dises

fische Hi - war ein strenge Manier den Leib zu tractie -

stori . ren . Er selbst verzehlte uns diesen Handel

gar artlich : Ich hab zwar / sprach er / die

Hand gantz voller Brocken Brods genom¬

men ; Sintemahlen aber das Spont - Loch

derLägelgarzuengwar / als hab ich sehr we¬

nig auf einmahl heraus gebracht . Daß ich

aber gar nichts solte essen / darzu konte ich

— . . meinen Leib / diesen bösen Publicanen und

D ' tSpeiß Zöllner / nicht gewöhnen . Ein solche Weiß

deßS s " leben / beobachtete der Sel . Mann drey

« arii . gantzer Jahr / also zwar / daß er niemahl über
acht oder zehcn Loth Brods thäte essen / und

so viel Wasser darzu trincken : Deß Oels aber

that er ein gantzes Jahr nicht mehr als ein

sechstheil / das ist ungefehr ein halbe Maß

verbrauchen .
Der S . Ma , Höret aber noch ein andere Übung dieses
carius unter - tapfferen Kämpffers / des Sel . Macarii . Er
liehet sich den nahm ihm aufein Zeit für / den Schlaffgantz
Schiaffgany gar zu vertreiben / Massen er dann dieses
» ertl « d - n uns zu gutem selbst erzehlet hat : zwantzig Tag

und Nacht / sprach er / thäte ich niemahlen un¬

ter das Dach kommen / sondern des Tags liesse
ich mich die grausame Sonen - Hitz / zu Nachts
aber die rauhe Kälte peinigen und plagen .

Ware ich aber letztlichen nicht unter das Dach

gangen / und hatte mich des Schlaffs bedient /

so wäre mein Hirn dergestalten vertrocknet /

i daß mir mein Verstand wäre verückt worden :

und also was mich belangt / so hab ich zwar den

Schlaffüberwaltiget ; die Natur aber belan¬

gend / hab ich derselbigen müssen nachgeben .

* Dieses thut * Als der Sel . Macarius auf ein Zeit von
der Grirchi - dem Geist der Unlauterkeit angefochten wurde /

sche Text ein da that er sich selbsten in einen Morast / in der

wenig an - Wildnüß Scete gelegen / verdammen : Er

^ erstverjeh - sich nehmlich gantz nackend dahin / und

m pateini !.* liesse seinen Leib / sechs Monat lang / von den -

fche « das jenigen Mücken / welche den Wespen nicht un -

Paradeiß gleich seynd / denen auch die Haut eines Wild -

Hecociibes Schweins nicht zu hart ist / auf das ärgeste

im ü . Capikul . Durchstechen : Sein Haut steckte so voller An -

Der E - Ma - von diesen Mücken / daß ihn ihrer etliche

vomGeia für einen Aussätzigen und Siechen thäten an¬

der Unreinig - sehen . Und als er wiederum heim kam / da

ktttangesoch - konte man ihn an nichts mehr als alleinig an

ten wurde / seiner Stimm erkennen ,

liesse seinen Auf ein Zeit gelüstete den Sel . Macarium /

keibdie Mu - die Gräber der zweyen Zauberer Janne und

aen jer , ie « H ^ cmwn / welche zu den Zeiten Pharaonis

Macarius deß Königs in Egyptenland lebten / zu besich -

nimme ihm tigen / und allda die Trüffel zu bestreiken . Dann

für die Grä - der gemeinen Sag nach hatten diese Zauberer /

derJanne dieallerwildesteTeufstl in grosser Anzahl / durch

und Mambrr Zauber - Kunst an dieses Ort gesetzet . Die

üuda « ? a " besagte Gräber aber hatten die berühmteste

mit den Leus - Zauberer Pharaonis / die zwey Brüder / Jan -

fleu ju kämpf , ne und Mombre / ihnen selbst aus lauter Qua -

ftn - der - Srücken erbauet / dann sie damahlen den

höchsten Gewalt m gantz Egyptenland führ¬
ten : viel Gold und Silber brachten sie dahin /

allerhand Baum thaten sie pfiantzen / und lies¬

sen einenSchöpff - Brunnen verfertigen : Dann

dieselbige Gegend zimlich wässerig und feucht

ist . Dieses alles aber thäten die zwey bemeldte

Zauberer darum / dieweilen sie hofften den

Ort / als ein wollustbares Paradeyß / nach

ihrem Tod zu bewohnen . Sintemahlen aber

dem Heil . Macario der Weg zu diesem Lust -
Garten unbekandt war / als thäte er / wie es

die Schiff - Leuth auf dem Meer pflegen zu

machen / allein das Gestirn des Himmels in

Obacht nehmen / und also durchliefst er die

grausame Wildnüß ; er nahm viel Rohr Mit

sich auf den Weg / und wann er dann ohnge -

fehr wiederum tausend Schritt fort gelogen

war / so thät er alsdann ein Rohr in die Erden

stecken / damit er nehmlich auf diese Weiß den

Weg auch wiederum könte zurück finden .

Nachdem er nun innerhalb neun Tagen die

gantze Wildnüß durchwandert hatte / und nim¬

mermehr weit von dem Ort war / da thäte er

einsmahls zu Nachts ein wenig entschlaffen .

Unterdessen aber trüge der leidige Trüffel / wel¬

cher sich jederzeit den Dienern GOttes wider¬

setzet / alle abgesteckte Rohrauf einen Haus¬
sen / und thäte dieselbige dem Sel . Macario /

welcher ohngefehr noch tausend Schritt weit

von diesen Gräbern schliefst , zu seinem Köpft

hinzulegen : Und nachdem er aufgewacht war /

da fände er alle sein ausgesieckte Zeichen an ei¬

nem Büschel beystimmen . Dieses wolte viel¬

leicht GOtt der Allmächtige zu seiner Bewah¬

rung / und dieser Ursachen halber verhengen /

und zulassen / damit er sich nichtaufdie schwa¬

che Rohr / sondern vielmehr auf die starcke

Gnad GOttes / welche das JsraelitischeVolck

viertzig Jahr lang in einer Wolcken - Säul

durch die grausame Wildnüß geführet hat /

solte verlassen . Sonsten thäte der mehrbesag - Die Trüffel

te Macarius seine Verzehlung noch fernere erscheinen in

fortsetzen / und sprach : Als ich nahend zu diesen unterschied

Gröberen hinzu kam / da liessen mir auch die sie - Seflal -

bentzig Trüffel / in allerley abscheulichen Gestal -

ten entgegen ; etliche schryen überlaut / etliche

sprangen hin und her / andere grißgrameten
über mich und kürreten mit den Zähnen / andere

aber unterstunden sich in Gestalt der Raaben

mir indas Angesicht zu fliegen / welche auch sag¬

ten : Was wilst du haben / Macari / du Ver¬

sucher der München ? was hast du da zu ma¬

chen / und zuschaffen ? lassen wir dann dich

und deine München nicht auch zu frieden ? Ist

es nichtgnug daß du uns mit deinen München

dasUnsrige hinweggenommen hast / nehmlich

die Wildnüß / aus welcher ihr unsere Mit - Ge -

spanen unbillicher Weiß vertrieben habt ? wir

haben mit dir nichts zuthun . Was darffst du

dann diese unsere Wohnung beunruhigen ?

Wilst du ein Einsidler seyn / so bleib in deiner

Wildnüß . Diejenige / welche diesen Ortge -

pfiantzet / und aufgerichtet / die haben uns den -

selbigen zum Eigenthum eingehändiget ; du

kanst da nicht wohnen . Und wie darffst du dich

unterstehen in unser Eigenthum zu kommen /

da sich doch / seithero wir die zwey Brüder

allda vergraben / kein lebendiger Mensch un¬

terstanden hat / den Ort zu bettelten . Diese

und
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Beschrieben voii Patladio
und noch viel anders trotzige Wort thäten die

leydigeTeuffel wider den H . Macarium aus -

gieffen / letzlichen aber sprach der H . Macarius :

Ich verlange anders nichts als diesen Ort zu

. besichtigcn / darnach will ich alsobald wiederum

Marms heimkehren . Hierauff sprachen die Teuffel :

8 » K - l- So thue uns dann solches bey deinem Gcwis -

sen verheissm . Ja antwortete der S . Ma -

' ' carius / dieses will ich thun und halten . End¬

lichen thaten die Teuffel vor seinen Augen ver¬

schwinden - Als er aber in diesen Lust - Orth

hinein käme / da liesse ihm ein Trüffel mit einem

zweyschneidigen Schwerdt entgegen / und be -

Markis drohete ihn . Der S . Macarius aber redte den

,' hu , sm Na - Teuffel an / und sprach : Du kommst mir zwar

Ivtli ceß mit deinem gezückten Schwerdt entgegen ; ich

M « / dem will dir in dem Nahmen unsers HErrn

Ättdt Saboth / und in der Heer - Spitzen deß GOt -

^ euss - ls tes Israel begegnen . Darauffgieng ich hinein /

«megense - sprach Macarius / und thäte alles nach Genu -

gen betracbren / und unter andern Sachen fan -

Alt - eschrri hx ein Faßvon lauter Ertzt / welches an einer

eysernen Ketten in den Schöpff - Brunnen

2mund hängte / und vor lauter Aelte gantz verzehret

Mim « , war / ebenmäßig fände ich hole nnd leereGra -

nar - 2lepffel / welche von der Sonnen gantz aus¬

gedörrt waren / neben vielen güldenen Gelassen .

Nachdem sich nun der H . Macarius nach Be¬

lieben an dem Ort umgesehen hatte / da gieng

er still und unverwirrt wieder von bannen / und

innerhalb zwantzig Tagen käme er wieder in

sein Cellen .

Mmrius Auf der Heim - Reiß aber gieng ihm das

ic>m - ° .raq Wasser und Brod aus / welches er mit sich

Hungrr und genommen harre / und dessentwegen kam er in

Dugr grosse Noth . Dann meines Erachtens / so hat

er zwantzig gantzer Tag lang nicht das mindeste

versuchet . Und vielleicht wurde er auch von der

Ungedult angefochten . Indem es aber we¬

nig mehr fehlte / daß er nicht wäre vor Krafft -

losigkeir zu Boden gesuncken / da sahe er ein

Magdlem / welches in sauberer Leinwand be¬

kleidet war / und einen Wasser - Krug / welcher

so voll war / daß er überliesse / in den Händen

trüge ; ScinerMeinung nach wäre dasMägd -

lcin nur ohngefehr in die anderthalb hundert

Schritt entfernet . Drey gantzer Tag lang

vermeinte er / das Mägdlein siehe still / und

thue ihm einen Trunck anbieten / und dannoch

kunte er dasselbige nicht erlaufen : Und gleich¬

wohl in Hoffnung einen Trunck zubekommen /

thät er die grausame dreytägige Mühe und

Arbeit gedultig übertragen . Endlichen sahe

er ein grosse Schaar der Vüfflen daher kom¬

men / ein Büffel - Kuhe / welche ihr Kalb bey

sich hatte / die stunde still : Dann dort her¬

um thut es viel dergleichen Thier geben . Die -

kiM von str Kühe aber / mästen uns der H . Macarius

Mr - Üfte ,-- erzehlte / liesse die Milch auf den Boden hin -

unter / und darbey hörte er ein Stimm : Maca -

tränckt ^ ri / gehe hin / und thue dich der Milch bedienen ,

darauss gieng ich hinzu / und thäte mich an

dieser Milch nach Gnügen erlaben . Und wel¬

ches noch ein grössere Gnad GOttes wäre /

die der HErr meiner Wenigkeit zerzeigte / so

rcw . Lotrv . Level , verVactec .

dem Bischest zu Heleriepel . 8oz
liesse er mir die Büffel - Kühe biß für mein Cel - Die Lau - '

lcn hin nachfolgen . Dieselbige derowegen fische Hi -

thäte mich g . horsamlich mit ihrer Milch er - story .

nährm / ihr 'Kalb aber wolte sie dieselbige Täg

keines wcgs zu lassen / und säugen .

Auf eine Zeit grabte dieser tugendsame

Mann einen Schöpff - Brunnen / um den

München und Brudern einen Trunck Was¬

sers zu schaffen / ( an demselbigen Ort aber

läge viel Laub und Reiß ) dahero wurde der

S . Macarius von einer vergifftenSchlangen /

( deren Gisst tödtlich ist ) gebissen / darauss DasSchlan -

nahn , er die Schlang bey dem Kopff / und "

thäte derstlbigen mit beyden Handen den Ra - cario „ , cht
chen mitten von einander reisten / und sagre bar - schaoen .

bey : Wie hast ! du dich dörffen unterstehen /

mich zu verletzen / da doch GOTT der HErr

dir dieses nicht verlaubt hat ?

Als der grosse Macarius hörte / daß die Der Set .

Münch zu Tabenna ein gottsecliges Leben MacanuS ^

führten / da verändert er sein Kleidung / und vcrsuHcr

thäte sich in Gestalt eines Tag - Werckers ^ ' ^ " ^
dahin begeben / und innerhalb sünffzeheu Ta - -

gen kam er durch die Wildnuß nacher The - Nunchenju ,
baida . Nachdem er endlich bey dem Elosier Laümua -

Tabenna angelangt wäre / da begehrte er mit

dem heiligen und lapfferen Mann Pachomio /

welcher ein Vorsteher dieses Orts wäre /

und einen Prophetischen Geist hatte / zu re¬

den . Nun aber thät GOTT der Allmäch - Don diesem

tige dasselbige mahl dem heiligen Pachomio vrsive i„ >un - >.

nichts von unserem Macario offerwahrenke « vae ; 8 .

und anzeigen . Als nun der heilige Maca - C « p >ml .

rius fürgelassen wurde / da sprach er zum

besagten Pachomio : Ich bitte dich / nehme

mich auf in dein Closter / dann ich verlange

ein Münch zu werden . Aber er bekäme ein

abschlägige Antwort : Du kaust / sprach

Pocbomius / kein Manch mehr werden / du

bist schon zu alt : Du kaust die strenge Übun¬

gen nimmer ervulten ; Dann die Bruder in

diesem Closter thun von Jugend auf sich in

dem strengeren Leben üben / und können also

alle Msshe und Arbeit desto leichter aus¬

stehen . Du aber wirst dmselbigeu wegen

deines hohen Alters nimmermehr können

nachfolgen / und endlichen wirst du zürnen /

darvon lausten / und uns alle mit einander

schänden und schmähen . Und also wolte

der besagte Pachomius / weder den ersten /

noch den andern Tag unseren Macarium auf¬

nehmen / sondern siben gantzer Tag liess er

ihn warten . Der heilige Macarius aber

fastete dieselbige siben Tag / und bliebe in

seinem Vorhaben beständig . Und letztli -

chen hielte er noch einmahl an / und spach :

Mein Vatter / nimm mich doch auf ; und

wann ich nicht faste / und alle Merck wie

die andere Brüder verrichte / so jage mich

wiederum fort . Darauss beredte der Sel .

Pachomius die Bruder / daß sie in die

Ausnehmung des heiligen Macarii vcrwil -

ligreu . Es ist aber das Convent dieses

Closters vierzehen hundert Mann siarck /

biß auf den heutigen Tag . Und in die -
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804 Das Achte Buch von
ses Closter wurde unser Marcarius auf- und
angenommen . Bald nach seiner Aufnehmung
käme die viertzig - tägige Fasten herbey / der S .
Macarius aber schauere fleißig auf alles / und
sahe wohl / daß die Münch und Brüder diese
heilige Zeit aus unterschiedliche Weiß und Ma¬
nier ihr Leben pflegten anzustellen : Dann etli¬
che äffen nichts biß aufden Abend / etliche aber /
thaten erst über den anderen / und etliche gar
erst nach dem fünfften Tag etwas wenigs essen ;
Andere thaten die gantze Nacht stehend / und
hingegen d n Tag sitzend und arbeitendzubrin¬
gen . Unser Macarius aber thäte ihm selbst die
Palm - Zweig zu seiner Hand - Arbeit einwei¬
chen / und stellte sich die gantze Fasten hindurch
darmir m einen Winckel / und biß aufden H .
Oster - Tag versuchte er weder Wasser noch
Brod / memahlen kniete / niemahlen fetzte / oder
legte er sich niedre / nichts pflegte er zu ess n / als
etliche wenig rohe Kohl - Blatter / und solches
zwar allein am Sonntag / und dieses thäte er
nur darum / damit ihn die ander Brüder auch

denLeberi derVatter .

sehen esse « / und damit er nicht in Hochmut und
Ehrgcitz mochte gestürtzt werden . Wann er
bißweilen nothwendiger Weiß aus seinem
Winckel heraus musie / so gieng er doch gleich
wieder dahin / und setzte sein angefangenes
Merck immerdar fort / er thäte kein Maul auf/
sondern schwiegegantz still / und thäte nichts in
seinem Hertzen / als schweigen und betten / und
äusserlich die Arbeit der Händen verrichten .
Als aber die andere Münch dieses sahen / da er¬
weckten sie ein Aufruhr wider ihren Vorste¬
her : Woher / sprachen sie / kommstdu mit disem
Menschen / welcher zu unser Verdammung
gleichsam nichts Menschliches an sich hat ? jag
ihn bälder alsbald wiederum fort / oder wir alle
wollen mit einander darvon gehen . Dise Klag
hörte der grosse Pachomius von den Brudern
an / und alsobalo thäte er dem Leben unsers
Macarii aufs fleißigste nachfragen . Und nach ,
dem er seines Thuns und Lassens halber genug,
samen Bericht eingezogen hatte / da rufft « er
GOtt den Allmächtigen hertzlich an / daß er
ihm doch offcnbahrcn wolle / wer dieser Mann
seyn wüste . Und auf sein Begehren wurde
er von dmi HErrn berichtet / daß dieser der
Heil . Macarius wäre . Darauff nähme der
Heil . Pachomius unsern Macarium bey der
Hand / er führte ihn zu dem Closter hinaus :
Und als er mit ihm in das Bett - Hauß für den
Altar käme / da umfienge er denselben / und
sprach : Komme her du Ehrwürdiger Alt ,
Vatter . Du bist der Macarius / und hast mir
dasselbige verborgen . Viel Jahr lang hab ich
von dir gehört / und dich verlangt zu sehen .
Nun sag ich dir Danck / daß du meinegeistliche
Söhn unter dich gebracht / und ihnen gezeigt
hast / daß sie nicht Ursach haben sich zu rühmen /
und ihres Wandels halber zu übernehmen .
Nun aber bitte ich dich / kehre wieder an dein
voriges Ort : Und bitte für uns / dann du hast
uns schongenugsam auferbauet . Und also auf
Das Bitten und Anhalten des Heil . Pachomii
und aller Brüdern tbäre sich der S -Macarius
wiederum von darmen hinweg herben .

Sonsten pflegte uns auch dieser unleidentli - Ein hihig »
cheMannvonsich sechsten zuverzchlen : Nach - Begierd / ei«
dem ich alle geistliche und Clösterliche Übungen / s
und Lebens - Manieren erlernet und grübet hat -
te / da thät ich einen andern geistlichen Begierd /
bekommen . Dann ich nahm mir für / fünffTag ' ^
lang nichts anders zu thun / als mein Gemüth
dcrgestalten aufzurichten / und mit GOtt dem
HErrn zu vereinigen / daß es sich gantz und gar
nichts vonGOtt solte lassen abwendig machen /
noch an etwas anders gedencken . Dises Vor¬
haben ins Merck zu setzen / verschlösse ich die
Hauß - Thür / und die innere Thür meiner Cel¬
ten / damit ich nur niemand eine Red oder Ant ,
Wort g . ben wüste . Ich stellte mich derowegen
hin / und fienge diese Übung an zu der zweyten
Stund / ich gäbe aber insonderheit meinem
Sinn und Gemüth diesen Vefelch / sprechend :
Gibe gut Achtung / daßdu nimmer vomHnnel
herunter steigest . Dann dorten findest du die 7^
Engel und Ertz - Engel / die himmlische Gewalt - Ursachc ,, / M
Haber / wie auch die Cherubim und Seraphim / weichen der
und vorderst GOtt den Allmächtigen / ihren H Macarms
und unseren Erschaffer . So bleibe derowegen s" " G - 'nüth
im Himel : Steige nimmer herunter : und lasse " mumme ,
dich keine weltlicheGedancken mehr einnehmen .
Nachdem ich nun r . Täg und r . Nächtin diser Oer Tenffel
Beschallung verharret wäre / da thät ich den
Trüffel dergesialten erzürnen / daß er sich in ein Fiais
lautere Feur - Flammen veränderte / und alles in A
meiner Ccllen entzündete / und verbrennte / also Macmian -
zwar / daß auch die vonBintzengemachteDecke / zünden ,
aufwelcherich stunde / anfienge zu brennen / und
ich vermeinte nichts anders / alsi ch würde selbst
gantz und gar zu Staub und Aschen verbrennt
werden . Am dritten Tag käme mich ein solche
Forcht an / daß ich bey mir entschließen muste /
mein Vornehmen aufzuheben und zu unterbre¬
chen : Dan ich konte mein Gemüth nicht länger
beysammenunzersireutererhalten/ sondern ich
muste mit meinem Gemüth wiederum auf die
Erden heruntersteigen ; und dises thätevilleicht
GOtt der Allmächtige über mich verhengen /
damit ich kein Gelegenheit und Ursach halte /
mich zu übernehmen / und in Hoffart zu fallen .

Als ich aufeinZeit zu demH . Macario käme /
da fände ich einen Dorff - Priester vor seiner
Celle ligen / deme fein Kopff/ vondemum sich
fressenden Krebs dergestalten verderbt wäre / Krebs
daß man ihm auch die blosseBein oben auf dem ^ hasstet
Kopffsehen konte . Diser Priester reisete zu dem war / sucht
H . Macario / der Hoffnung von ihme gehcilet HWbey
zu werden : Aber er wurde nicht einmahl sürge - bemH . M -
lassen . Ich bäte endlichen für den Priester /
und sprach : Mein Vatter / erbarm dich dieses
armseeligen Menschen / oder gib ihm aufs we¬
nigst ein Antwort . Hierauff aber antwortete
mir der H . Macarius : Er ist nicht würdig / daß
ihm geholffen werde ; und diese Straß ist ihm
von GOtt dem Allmächtigen wiederfahren .
Jedoch wann du je haben willst / daß ich ihme
iolle helgen / jo berede ihn zuvor / daß er sich hin -
füco aller Ausspendung und Mittheilung der
HH . Sacramenten enthalte . Als ich aber oen
H . Macarium fragte .- Mein / ich bitte dich / war¬
um sollest du ihm dieses verbieten ? Da gab er

mir
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CinPriester mir zm Antwort : Er hat sich börsten untersie -
Micher flch hm / das H . Opfferdes Altars / nach einer be -
unlerstunde Hurerey zuverrichten / und eben dieses

n̂/ daeribl« ihm die götklicbe Straff über den Halß ge -
töch selbst zogen . Nichts destoweniqer / wann er sich aus
einerb , gang ' Forcht GOttes / von demjenigen Amt wird
nenHurerey enthalten / welches er also GOtt verachtend /
bewust wäre / verrichtet hat / so wird ihmGOtt widerum helf»
purd mit d ^ achdem ich nun bises demPriester fürge -

halten hatte Da that er mir schwören / daß er sich
^ hinfüro des Priesierlichen Amts völlig enthal¬

ten wolte . Und endlichen nähme sich derH . Ma -
carius seiner an und sprach zu ihm : Glaubst du
mir / daßeinGOttseye / dem da nichts verhör ,
gen ist ? Ja freylich / in allweg / antwortete der
Priester - Gelt / sprach der S . Macarius wei -
tcrs / du hast GOtr den 'Allmächtigen nic unge -
stcafft können verspotten uno verachten ? Nein /

kkMd fterlich nit / meinHerr / spracl ^ derPriester . Nun
n-chdrr Br - dan führe derH . 'Macarius fort . so erkenne dasi
k̂ muß se>« jetzo / und bekenne deine Sund / und die Straff
"" Sunden Sünden / und nime dir für di .< inskünff-
- tig zu bessern . DaraufbekenntedrcPriesiersem

Mißhandlung / und verspräche daß er hinfüro
sein Leben bessern / sich des Meß - Lesensbemüßi -
gen / und nur mit dem gemeinen Leyen - Stand
vorlieb nehmen wolte . Endlichen legte ihm der
H . Maccmus die Hand auf/ und in wenig Ta¬
gen ward er völlig geheilet / seine Haar thäten
ihm wiederum wachsen / und also kehrte er frisch
und gesund / GOtt lobend und preisend wider -
um nacturHauß : er vcrgasse aberdarbey auch
mehr dem H . Macario grossen Danck zu sagen .

Sonsten hatte dieser H . Mann unterschied¬
liche Cellen : benanrlfchen eine Cellen hatt . er in
der inneren Wildnüß Scete / ein ^ in Libyen / eine
zu Cellia / und ' ine auf dem BergNitria . Diese
Cellen harren theils kemc Thüren / waren gantz
finster / und allda / wie man sagt / pßegte er srch
in der Fasten aufzuhalten ; em andere Cell die
war dermaffcn eng und klein / daß er keinen Fuß
darinnen körne strecken ; beygeben aber hatte
er auch noch ein e ndere Cellen / die etwas grös¬
sere wäre / m welcher er mir denen dahin kom -

l? wenden Frembd lengen pfl gte zu reden ,
w k , Es bar auch der H . Mac / rius dergesialtm

undsovi l ari . nceligen Menschen / welche mit
dem Teufst ! besessen waren geholffen / daß mans
nicht zehlen kan . Damahlen als ich bey ihm
ware / isi ihm eine edle und hhr reicheJungftau /
welche viel Jahr gichtbrüchig darnieder gele¬
gen / biß von der Gegend Achaiä / aus der
Stadt Thcssalonica zugeführt worden . Diese

» . Jungfrau läge vor der Thür seiner Cellen / und
)' ! kmeadc - " us Mitleiden und Barmherzigkeit / thäte er
ch- öuiig - sie zwantzig Tag lang mit geweyhetem Oel sal »

den / und sein Gebetr für sie verrichten / und also
schickte er sie frisch und gesund wiederum in ihr
Vatterland . Sie gimge nehmlich zu Fuß und
unverhindert von dannen / und thäte nachmah¬
len den H . Vattern und Einsidlern dessclbigm
Orts / ein reichliches Qpffer zurück schicken .

Es wurde ihm auch in meiner Gegenwart /
« in beseßner Knab zugebracht . Diesem Kna¬
ben legte der H , Macarius die rechte Hand auf
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den Kopff/ die lincke aber auf das Hertz / und Die Lau¬
betrete so lang und viel / biß der Knab in den fische Hi -
Lüfften schwebte . Es wurde auch der Knab stori .
unterdessen dergestalten verschwollen / so schwer EmemBefeß «
und aufgeblasen / daß er einem gefüllten
Schlauch gleich sahe . Schlingen aber schrye " '^ ,7. '/, ,̂
« r und alsebald that ihm das Wasser aller Or - Raffer und
ten heraus lausten : hernach bekam er sein vor , - Oei grhols-
ge Dicke / und Grösse / und die gäntzliche Leibs - fen .
Gestalt wieder / die er zuvor gehabt hatte . Der
H . Macarius aber gäbe letzriich den Knaben
seinem anwesenden Vatter / und nachdem er
ihn mir dem H . Ocl gesalbet / und mit dem ge - DwEnthal .
weyhetm Wasser besprenget hatte / gab er ihm mng von »
di sin Befclch / daß er viertzig Tag lang weder
Fleisch essen / noch Wein mucken solle ; und
also wurde ihm völlig gcholjfen .

Dem H . Macario kamen auf ein Zeit aller¬
hand ruhmsichtige Gedanckm / welche ihn such¬
ten aus seiner Cellen zu vertreiben / dann sie ga¬
ben ihm ein / daß er ein rechte und vernünffiige
Ursach hätte / den Krancken uno bejeßn . n zum
besten nacher Rom zu verreisen : und insonder¬
heit hatte er ein grosse Krafft und Gnad wider
die leidige Trüffel . Und ob er schon diesen Ge -
dancken kein Gehör gäbe / so wurde er dcmnoch
fort und fort darmit angefochten . Endlichen Macar . streb
warfst er sich aufdieThürscbwell nider / er streck - t - c wwer die
te die beyde Jüß hinaus / und sprach : Da du kuhmsü ^ ttge
leidigerTeuffel / ziehe mich hiuaus / reiß mist) hin - Gedärmen -
aus / rciß mich fort / wann du den Gewalt hast .
Dann für mich selbst gehe ich keinen Schritt
weit / sondern da will ich liegen biß auf den A -
bend / du must mich hinaus wcrffen / wann du
mich daraustm haben wüst . Nachdem er nun
zimlich langalso gelegen war / da siunveer end¬
lich wieder aus : aber mit der anbrechenden
Nacht / thäte sich die besagte Anfechtung auch
wiederum einfindcn . Derowcgm nährn er zwey Macar . ladet
Sester Sand in einen grossen Korb / und legt ' bm leibsim
ihm selbst Visen Last auf die Achslen und darmit
thät er die gantzeWildnüß durchlauffen . Eins - undp !a » et
malsaber begegnete ihmTheofebiusCosmetor / dnr Lndwcl.
cin Amiochencr / welcher ihn auch anredet und -her ihn auch
fragte : Mcin Vatter / was trägst du ? gib mir Plaget -
deuKorb / waö plagstdu dich ? hierauf aber gab
ihm der S . Macarius zur Antwort : Ich pla¬
ge denjenigen der mich plaget . Dann mein fau¬
ler und rrager Leib / will mich zwingen / da und
dorthin zu wallfarten / und um zulauffen . Nach -
dem nun der vielbesagte Macarius mit diesem
Last einen weiten Weg herum gelösten war / da
gienge er endlich / mit seinem gedemüthigten und
abgemattetenLeib / wieder in sein Cellen .

" Von dem H . Macario verzehlte uns der * HtraclibeS
dapffere Diener / Paphnunus / sein Jünger / mseinemPa-
daß ihmeinsmahls / daerebenindemGebettradeißims .
wäre / und in dem Vorhofffaste ein grausames Cap - thue ^
Thier Hyäna / oder das Grab - Thiec genannt /
ihr junges Thierlcin / welches blind war / zuge - m
bracht : dieses Thier klopffte mitdcmKopstau ; u
der Thür / es gienge hinein / und thäte dem H . ver ade - das
Macario ihr Junges lür die Füß legen . D - rüu .. --nd , Cup .
H . Macarius dieses sehend / nahm das junge
Thierlein in seine Hand / er speyete demselvigen cevm letzen,
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8o6 Das Achte Buch von den Leben der Vätter /
in seine blinde Augen / und nach gethanem Ge¬
be « bekäme es « sobald das Liecht seiner Augen .
Die Mutter nachdem sie das Junge gesaugt
hatte / nähme es wieder mit sich / undgienge
von dannen . Den andern Tag aber brachte
sie dem Heil . Mann ein schönes und grosses
Schaas- Fell ; und als der Heil . Macarius
dieses sahe / da sprach er - Hattest du dieses
Schaafnicht gestohlen / so hattest du mir diese
Haut nicht können bringen . Dieweilcn dann
diese Haut ein gestohlenes Gut ist / also mag ich
diejenige nicht annehmen . Auf diese Wort
neigre das Thier sein Haupt / es kniete für seine
Füß nieder / und that ihm das Schaaf - Fell
noch einmahl hinlegen . Macarius aber sprach
zu dem Thier : Es bleibt darbcy / wie ich ge¬
sagt hab / ich nehme das Fell nicht an / es seye
dann / daß du mir schwörest / daß du hinfüran
keinem Armen seine Schaafmehr nehmen wol¬
lest . Hierauf neigte das Thier sein Haupt /
eben als wann es ja sagen wolte . Und letzli -
chen thäte dcrH . Macarius das Schaaf- Fell
annehmen . Dieses Fell ( welches nachmalen

Thaten d ' ßfürtrefflichen und wunderthätigm
Bauers Macarü / getreulich erzehlen . nn , „,

Sckließlicben so hat uns der H . Macarius DtrH . Dn -
( welcher ein Priester wäre ) selbsicn vcrzehlet : sidler Mar - / « > ,
Er habe um die Zeit der H . Communion / und " >s wird von
bey Aus ^Heilung des zarten Fronleichnambs / " " ^ " ^ " ^ ^
jederzeit beobachtet / daß der tapffere Kämpffer
und Einsidl « / mit Nahmen Marcus / nicht
von seinen Händen / sondern von einem En - sn .
gel seye gespeiset worden : Er aber habe allein
die Finger / welche dieH . HostienvondemAl -
tar nahmen / gesehen .

Das XXI . Capitel .
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worden ) hat die Sel . Dienerin GOttes Me¬
lanin / maffm sie mir sechsten erzehlet / von dem
H . Macario bekommen . Und dieser Beschicht
ist sich bey solchen Männern / welche der Welt
gecreutzigel seynd / gar nicht zu verwundern /
wann nehmlich auch schon das allergrausamste
Thier / GOttund seinen Dienern zu Ehren / die
empfangene Guthat erkennet / und mit einer
Schanckung belohnet hat. Dann eben derje¬
nige / welcher dem Propheten Daniel zu Lieb /
die wilde Löwen gantz zahm gemacht hat / der -
selbige hat auch der besagtenHyäna die Danck -
barkcir in den Sinn gegeben .

Bon diesem Macario verzehlt man auch /
daß er nach seiner Tauffnimmermehr aufdie
Erdengespeyethab : noch scchzigJahr lebte «
nach seiner Tauff. Und im vierzigsten Jahr
seines Alters ist er getaufft worden .

Sein Le ibs - Gestalt wäre folgender Massen
beschaffen . Dann eben dieses mein Lause muß
ich dir auch anzeigen / dicweilen ich ihn gar wohl
gekennct / und zu seiner Zeit gelebt hab . Er
wäre klein / gesiumpet - und nicht dick von Per¬
son / die Haar des Barts erzeigten sich alleinig
an seinen Leffzen . Und zwar an dan oberen
Lcsszen nur gar wenig . An dem Kinn aber
that ihm seiner strengen und mühseeligen Übun¬
gen halber gar kein Bart wachsen .

Auf ein Zeit kam ich zu dem offtgemeldten
Macario gantz angsthafft in meinem Gemüth /
und sprach : Mein Vatter Macari / was soll
ich thun : dann meine Gedancken plagen mich
immerdar / und werffen mir für - Du nu¬
tzest nichts in deiner Cellen / gehe von dannen .
Hieraufgabc mir der H . Macarius diese Lehr :
Sag deinen Gedancken / aufs wenigst nutze
ich diß / daß ich um Christi willen die Wand
meiner Cellen thue hüten .

Dieses wenige wolt ich dir mein Lause / als
einem liebreichen Diener Christi / cws Venen so
grossen und vielfältigen Wunderzeichen und

lEr obbesagte Abt Marcus / als « noch DieTuaen -
' jung war / kontedie gantze Bibel aus - oen des Ars

wendig daher sagen / zu deme ss war Man ,,
er über die Massen sanfftmüthig und nüchker .
Aufein Zeit / als ich nicht sonders viel in meiner
Cellen zu arbeiten hatte / da gicng ich in seinem
höchsten Alter zu ihm hin / und setzte mich für
die Thür seiner Cellen . Damahlen war ich
noch ziemlich unwissend / und bildete mir ein /
es muffe dieser Abt Marcus mehr als ein
Mensch seyn / Massen « es dann auch wahr -
hafftig wäre - Derowegen horchte ich vor sei¬
ner Cellen / was er doch möchte sagen / und an¬
fangen . Er wäre daffelbige mahl allein / und - ,
hatte nunmehr das Hunderte Jahr seines Al -
ters überstanden / und würckiich hatte er kei - semembohen »
neu Zahn mehr im Mund / nichts destoweni - Alter mu sich iEMÜliW k

zMs 'Ms >

iorwM !« r
e.

ger stritte er noch ritterlich mit sich selbsten / wie selbst , « » d
auch wider den Trüffel / und sprach : Was mitdemicidi ,
wirst du alter Schalck noch wohl anfangen ? Teufsil -
Cihe du hast schon Wein getruncken / und
dasOcl zur Speiß gebraucht . Was wirft du
noch weiters thun / du alter Viel - Fraß / du
Bauch - Diener ? Warum thust du dir selbst

!e

diesen Spott an ? Zu dem Trüffel aber sagte
er : Packe dich einmahl fort von mir / du läß¬
licher Trüffel : Biß in mein hoh -' s Alter plagst
du mich / du hast mir meinen Leib kranck ge¬
macht / du bist ein Ursach / daß ich Wein und
Oel genossen hab / und also zum Lud « und
Wollüstler worden bin . Bin ich dir dann
noch etwas verbunden ? Du findest nichts bey
mir / daß du mir kaust nehmen . So packe dich
dann fort du Menschen - Feind . Darauffthät
er sich selbst heraus fordern und sagen : Komm
her du alterIossen - Reiss« / du betagter Fres¬
ser / und Säuffer . Ach wie lang werd ich
noch müssen bey dir seyn .

M. :
- . . K

Das XXII . Lapitel .
Das Leben deß Sei . Abrs ( v ) Mdests /

welcher vor ferner Bekehrung ein
Mörder gewesen .

! >

»r

war vor Zeiten ein schwartzerMohr/
mit Namen Mopses / dieser diente bey
einem Herrn / welcher ein Obrigkeitli¬

ches c
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NltSÜ ^ ches Amt verwaltete ; Er wurde aber seiner

Weilen Leichtfertigkeit und Rauberey halber von sei -

linen Men . hem eigenen Herrn verflossen . Ja man sagt /

lw " daß er auch sogar Mordthaten begangen hab :

8 ^ sltndiu 3 ^ muß aber nothwendiger Weiß sein Gott --

Lbektbre ! losigkeit erzehlen / ehe und bevor ich sein Buß -
Leben beschreibe . Jhro etliche derowegen sa¬

gen von ihme / daß er ein Haupt und Führer
vieler Mördern und Strassen - Räubern ge¬

wesen seye . Znsonderheitaber soll er unter an¬

deren dieses gethan / und mit gantz verbittertem

und rachgierigem Gemüth einem Hirten / wel¬

cher ihm einsmahls mit seinen Hunden an sei¬

ner Dieberey verhinderlich war / nach Leib und

Leben getrachtet haben . Dann diesen Hirten

aufzureiben / gieng er dahin / wo der gute

Mann seine Schaaf pflegte zu weyden . Als

er aber dem Hirten nachfragte / da würd ihm

zur Antwort / daß er jenseits des Nil - Zlusses

seine Schaaf weyde . Es wäre eben um diese

Zeit das Wasser sehr hoch auf - und ausgelauf¬

nen / also zwar / daß der gantze Fluß ohngefehr

in die tausendSchritt breitwar . Nichts desto -

weniger nähme Moyses sein Schwerdt in das

Maul / und seine Kleider auf den Kopff / und

thäte also über das Wasser hinüberschwim -

men . Unterdessen aber wurde der Hirt seiner

gewahr / und thäte sich heimlich verstecken und

verbergen . Nachdem nun Moyses sahe / daß

ihm sein Anschlag gefehlet hatte / da machte er

sich hinter die Schaaf / und thäte vier schöne

Widder von der Heerd niederstech en / dieselbige

band er zusammen / und machte sich darmit

wiederum über den Fluß hinüber : Mit seinem

Raub kam er in ein kleines Dörfflein / das

beste Fleisch thät er fressen / die Fell aber um

den Wein geben / und nachdem er biß aufdie

achtzehenJtalianische Seitlein getruncken hat¬

te / da begab er sich wiederum zu seinen Gesel¬

len / welche auf die fünfftzig Meil von bannen

M°nÄ ! Nun aber begab es sich / daß dieser Ertz -
krhrmndtn . Mörder Moyses schon ziemlich alt / durch ei -

' nen unverhofften Fall / welcher ihm begegnete /

dermaffen bestürtzt worden / daß er sich in ein

Closter begeben hat : Allda thät er sehr grosse

Bußwürcken / Massen es sein folgendes Buß -

Leben in der Sach sechsten erwiesen hat . Unter

andern verzehlt man von ihm / daß er einsmals

in seiner Cellen von vier Mördern / welche ihn

nimmermehr kenneten / seye überfallen worden :

diese vier Mann bände der Abt Moyses / wie

die Spreuer - Sack zusammen / er nähme sie

kn ' undidit . aufseine Schultern / und trüge sie mit einander

icksgen . in die Kirchen / und sprach zu den Brüdern :
Demnach mir nicht erlaubt ist / jemand einige

Schmach oderUnbild anzuthun / als hab ich

diese / die mich m meiner Cell gewaltthatiger

Weiß überfallen / daher gebracht / was wolt

ihr jetzunder / daß ich mit ihnen soll anfangen ?

Es giengen aber die Gefangene unterdessen in

sich selbsten / und bekennten ihre Mißhandlung

vor GÖtt dem Allmächtigen . Und als sie hör -

ten / daß dieses der Ertz - Mörder Moyses wäre /
da lobten sie Christum denHErrn / ja sie thäten

MnM -

dtr / ivriche
den M

überfallen /
werdenden

Hme zusam¬
men gebun -

auch sechsten der Welt absagen / ein bußfertiges Die Laust -

Leben anfangen / und wurden lautet fürtreffli - scheHistori .

che Männer : Dann sie gedachten bey sich sech¬

sten : Wann dieser so starcke Mann / fein räu¬

berisches Leben solcher gestalten verachtet hat /

Und GOtt den Allmächtigen dermaßen fürch¬

tet / was wollen wir dann unser Bekehrung

noch langer verschieben ?

Dieser seelige Mann Moyses ( dann billich Der Äbt

darff ich ihn also nennen ) wurde nachmalen Moyses wirb

von denTeufflen sehr hart angefochten / und mit rur Unzucht

der Unkeuschheit hefftig versuchet : Also zwar / « " gereist ,

daß es schier darzu kommen wäre / Massen er

selbst bekennet hat / baß er dem Closter / und dem

geistlichen Leben den Rücken gewendet hätte .

Als er aber zum drittenmahl zu dem berühmten Er frage be «

Alt - VatterJsidoro / welcher sich in der Wild - Abc Jsido .

nuß Scete aufhielte / käme / und ihme dieschwe -

re Versuchung anzeigte / da sprach er : Lasse

dich mein Bruder nicht irr machen / daß dich die

Trüffel so ernstlich bestreiten / dann gleich zu

Anfang deiner Bekehrung suchen sie dich wie¬

derum in deine vorige Gewohnheiten zu stür -

tzen . UndgleichwieeinHuNd / welcher gewohnt Was man

ist / die Beiner in der Metzig zu nagen / offter - w , der den

mahlen dahin kommt / und sich nicht leichtlich Geist bei - un -

von bannen lässet abtreiben : Wann aber die " '? '^ , ,

Metzig beschlossen wird / und ihm niemand "

nichts gibt / daß er muß Hunger leiden / so bleibt Eotoss . z . v . 5 .
er draussen : Gleicher gestalten / wann du dich

bestandiglichinKeuschheitund Reinigkeitwirst

üben / deine leibliche Glieder aufdieser Welt ge¬

höriger müssen abtödten / insonderheit wann du

den Fraß / welcher ein Mutter der Unreinigkeit

ist / nicht wirst einlassen / so wirst du endlichen

dengeilen Holl - Hund / wann er keinen Zunder

und Nahrung zur Unzucht bey dir findet / von

dir verjagen und vertreiben . Mit dieser Lehr Moyses fa -
begabe sich der S -Moyses wiederum von dan - stet streng /

nen hinweg / und von Stund an thät er sich r- ndberetall «

selbst in ein Cellen verschliessen / er übte sich ge - T « g fünfftzig -

dultiglich in allem Guten / absonderlich aber im

Fasten und Abbrechen : dann er pflegte täglich

nicht mehrers zu essen / als zwölffUntzenBrods /

und dannoch thät er streng darbey arbeiten /

und alle Tag fünfftzigmahl betten .

Dessen aber ungeachtet / wurde der tapffere

Kämpffer Moyses / welcher seinen Leib über

die maßen abmerglete / dannoch zur Unzucht

entzündet ; absonderlich aber in dem Schlaff .

Derowegen begab er sich zu einem sehr Heili - Mopirswirb

gen und bewahrten München / und sprach :

Mein Vatter / was muß ich thun ? Die heß - geplagt ,
liche Träum verfinsteren mir mein Gemüth

und Verstand / und thun mich aus langwü -

riger Gewohnheit belustigen . Hierauff gab

ihm der heilige Mann zur Antwort : Du Dieheßlich «

hast dein Gemüth von demjenigen / was dir Traum so «

in den Träumeu fürkommen ist / nicht gebüh - man mit

render Massen abgehalten / und eben darumen W ^ en /

thut dir dieses begegnen . Nimme aber in AA " " " d
Obacht / was ich dir rathen werde . Begie - *

be dich nach und nach auf die Wachtbarkeit /

faste und bete / so wirst du bald von diesem
Wesen erleidiget werden . Diese Ermahnung

nähme

/



808 Das Achte Buch von den Leben - er Vätter /
D « kau - mhme der Abt Moys<s von dwi Münch an /
ßsche Hi- als von einem geübten und erfahrnen Mann /
siory . und kehrte darmit wiederum in sein Cellen / je¬

doch sprach er zu ihm . Ich kan es mit meinem
Gewissen bezeugen / daß ich gantze Nächr hin¬
durch nichts geschloffen hab / und daß ich zum
Gebet ! nicht nieder geknyet bin / nur damit
mich der Schlaf nicht thäte überwinden .

Nachmahlen verbliebe der S . Abt Mopses
sechs gantzerJahr lang beständig in seinerHüt -
ten / gantze Nacht hindurch stund er in der
Mitteseiner Cellcn / und thäte bettrndzuGOtt
dem Allmächtigen um Hülff schreyen / die
gantze Nacht thäte er kein Aug zu / unddan -
noch konte er diese böse Begierlichkeit nicht be¬
zwingen . Welche sich dann in der Wahr¬
heit schwerlich lässet überwältigen . Dann ob
er schon seinen Leib durch dieses strenge und
mühsame Leben gantz Kcafftloß machte / so
konte er dannoch dieses heßlichen Wesens nicht
ledig und loß werden .

Moysts fül - Endlichen thäte der S . Abt Mopses sein
lekju Nachls strenges Leben auch mit diesem vermehren ,
die Wasser - Nemlich es gienge der tapffere Kämpffer ( wel -

cher mit dem Teuffel so manchesmahl aufge -
^ ren Mun - hatte ) nächtlicher Weil in die Cellen der
^ ' jenigen Vättern und Einsidlern / welche in dem

strengen Leben veraltetwaren / und das Wasser
nimmer hohlen und heimtragen tonten : Allda
nahm er die Wasser - Krüg unwissend ihrer /
und thäte dieselbige anfüllen . Dann an dem -
selbigen Ort wäre das Wasser nicht allenthal¬
ben zu bekommen / sondern etliche hatten tau¬
send Schritt / andere fünfftausend / andere
aber nur halb so viel biß zu dem Brunnen.

Der Teuffel Einsmals als Mopses eben in diesem Geschäfft
^ begriffen wäre / da gäbe der Teuffel Achtung
Movsraan auf ihn / er konte auch die Starckmüthigkeit

" ' dieses Manns nimmer länger erdulten / son¬
dern als er sich eben jetzt in den Brunnen hin¬
unter neigte denWasser - Krug eines Einsidlers
zu füllen / da stieß er ihn mit einem Kolben in
sein Lenden / daß er zu Boden stelle / und also
liesse er ihn gantz unempfindlich und halb todt
liegen / Massen dannMoyses nicht einmal wüste /
wie / oder von weme ihme dieses müste gesche ,
hen seyn . Des andern Tags käme ein Munch
dahin / das Wasser zu schöpffen / und fände den
guten Abt Mopsen noch in der Ohnmacht li -
gen . Und dieses thät er also bald dem Abr Jsi -
doro / dem Priester in der Wildnuß Scete /
zu wissen machen . Auf diesen Bericht gienge
der S . Jsidorus neben anderen Brüdern da¬
hin / und liesse den in der Ohnmacht ligenden
Abt Mopsen von dannen hinweg / und in die

Der Abt Kirchen tragen . EingantzesJahrlageernach -
Moysestr - gehends kranck / und konte fast nimmer zurecht
krancktk . kommen . Letztlichen ermähnte ihn der grosse

Priester Jsidorus / und sagte : Mein Bruder /
höre nun mehr aufmit den Teufflen zu kämpf-
fen / und sie solcher gestalten zu reitzen : Dann
es ist vonnothen / daß man in dem geistlichen
Srreir auch seine gewisse Maaß und Manier
habe / und haltt . Diejem aber gäbe der S .
Mopses zurAntwort : Ich will nicht aushö ,

ren mit dem Trüffel zu kämpften / biß mir die
schand - lose Traum werden vergangen seyn .
Darauff sprach der gottseelige Diener Christi
Jsidorus / der Priester : In dem Nahmen
unsers HErrnJEsu Christi werden sich deine
heßliche Träume von dieser Stund nimmer¬
mehr anmelden : So sepe derowegen wohl
getrost O ) und empfange hinfüro die HH . ^ munici «»
Sacramenta . Dann eben darum hat der nicht / viewe »
Trüffel bißhero allen seinen Kräfften aufge - lenermit
botten / damit du dich nicht rühmest/ als wann schändlich «,
du ihn und seine Versuchung durch die Träumn
Strengheit deines Lebens überwunden hät- AM "
test / und zu deinem Nutzen ist dieses alles ge¬
schehen / damit du nemlich nicht hoffärtig und
übermüthig würdest . Als Mopses dieses ver¬
nommen hatt « / da kehrte er wiederum in sein
Cellen / und thäte sich hinfuhro ruhig - und
mäßiglich in dem geistlichen Leben üben . Über
zwey oder drey Monat aber hernach / als die¬
ser Abt Mopses von dem obbemeldten Prie¬
ster Jsidoro gefragt wurde / ob ihn der böse
Geist unterdessen widerum beunruhiget hätte ?
da sprach er : Nichts dergleichen ist mir un¬
terdessen wiedersah « « / seitherodu mir / als
ein Diener Christi / dieses Versprechen gethan
hast . Sonsten hatte dieser Heil . Mann ein
grosseKrafft wider die Trüffel / also zwar / daß
er dieselbige / nicht änderst / als wie die schwache
Mucken im Winter thäte verachten und verla¬
chen . Und dieses ist also das heilige und geist¬
liche Leben / welches der unüberwindliche Mop¬
ses aus Mohrenland gebürtig / geführt hat /
welcher auch verdienet hat / in die Zahl der
grossen undruhmwürdigen Männern gezehlet
zu werden . Er starke / als er fünff und sibcn - MyseS
tzig Jahr alt war / in der Wildnuß Scete / wirdPck -
allwo er auch das Ampt einer Priesters ver - st" / und
tretten / und fünff und sibentzig Jünger hin - ^ / d " '
terlaffen hat .

Das XXIII . Lapttel.
Das Leben des H . Abts ( y ) Paul ».

ist ein Berg in Egpptenland mitNa - Aus dem
men Pherme/ welcher den Weg in die BergPher -
weitlaufftigeWildnuß Scete eröffnet , me wobne »

Auf diesem Berg wohnen in die fünffhundert ^ "
Personen / welche ein geistliches Leben führen .
Unter diesen wäre auch einer mit Namen Pau¬
lus / ein surtrefflicher Münch / welcher die gantze
Zeit seines Lebens folgender Massen zugebracht
hat . Der leiblichen Arbeit und der zeitlichen
Geschäfftcn thäte er sich gäntzlich entschlagen /
von niemand nahm er ein mehrers an / als er
denselbigen Tag verzehren und essen konte . o
Sein Fantzes Leben und Wesen war ein im¬
merwährendes Beten . Er hatte ihm sechsten Paulos vr "
drey hundert gewisse Gebetter zu verrichten richte » unTa -
fürgejchricben / welche er ( ?.) an >o viel klei - Gebet -
nen Strinlein / die er allzeit bey sich hatte / that t " / d >eer
zehlen . Als er einsmahls um seines geistli -
chrn Nutzens wegen / den heiligen Macarium /
welcher der Stättifche genannt wurde / be¬

suchte/

.M
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suchte / da sprach er : Mein Vatter Macari /

ich leide ein hefftige Anfechtung . Und als ihn

der H . Macarius dieselbige zu offenbahren er¬

mähnte / da gab er ihm das jenige zur Ant¬

wort / was in dem folgenden Lapitul gemel¬
det wird .

Das XXIV . Kapitel .

Vsn einer Jungfrauen / welche täg¬

lich sieden hundert mahl
bettete .

wohnt / sprach er / in einem Dorff / ein

. Jungfrau / welche schon aufdie dreyßig

^ Jahrein geistliches Leben führet » Von

derselbigen ist mir unterschiedlich verzehlet wor¬

den / daß sie niemahlen pflege zu essen / als am

Sonn - und Sambstag ; und daß sie also

wöchentlich fünffTag faste / und dannochtäg¬

lich siben hundert mahl bette . Nachdem ich

nun dises vernommen hatte / da strafft ich mich

sechsten der Faulkeit / dieweilcn ich nemlich / als

ein starcker Mann / bißhero nicht mehr als alle

Tag dreyhundert mahl gebettet hatte . Hier -

auffgäbe dcrH . Macarius dem besagten Pau¬

lo zur Antwort / und sprach : Es seynd nun¬

mehr sechtzig Jahr / daß ich täglich hundert

mahl bette / darneben aber thue ich auch so vil

arbeiten daß ich mich darmit ernähren kan / ich

brauche auch ein Zeit / die Bruder / welche zu

mir kommen / anzuhören / und mit ihnen zu re¬

den : unterdessen aber hat mich mein Vernunfft

niemahlen einiger Hinlässigkeit bestraffet . Die -

weilen du derowegen mit deinem dreyhundert -

mahligen Gebett / von deinem Gewissen / ge -

straffet wirst / als ist es hell und klar / daß ent¬

weder dein Gebe « nicht rein und gut seye / ober

daß du noch ein mehrers / als du würcklich

thust / betten kontest .

Das XXV . Kapitel .

Von dem Priester Lront - .

^ Erners hat mir ein Priester zu Nitria
mit Namen Cronius erzehlet : Als ich /

. , . sprach er / anfänglich noch jung / und

imü ' . Cav vorlauterAngsthafftig - undTraurigkeitauß
dem Closter meines Vorstehers entloffen wä¬

re / da kam ich irrend auf den Berg des Heil .

Antonii . Es wohnte aber dster H . Abt zwi¬

schen Babylon unv Heraclea / in derjenigen

grausamen Wildnüß / durch welche man an

das rothe Meer kommet / von dem Fluß ohn -

gefehr in die dreyssig Meilen . Als ich nun in

das jenige Closter gelangte / welches an dem

Ort / Plsper genmnet / unb nicht weit von dem

Fluß entlegen ist / kommen war / in welchem

Kloster die Jünger des H . Antonii / Maca -

»ung deß rius und 'Amaraü / wohnten / welche auch be -
O -rbs wo sagten ihren Ä . eister / nach seinem Tod zur Er¬

ben besiättiget haben / da thäte ich fünffTag

warten / damit ich zu dem H . 'Lmonio kommen

möchte . Dann man sagte mir / baß er biß -

wrilen in zehen / bißweilen in zwantzig / biß -

LoiV « . Leben ber Bauee ,

Neben den
nölhigen
EeschLfflrn
hunderl -
inahl bei -
im / giltek
so viel als
; ->->>mahl
bellen / und
nichts an¬
ders dar¬
neben ver -
kichlen -

Dises Cro -
mi zedencket ^
Nicephvr .

Ruffin . im
- Buch im
rl - Cap .
sagt von
Äonio ei¬
nem Ma¬
ger des H .
Alilonii .
Genius
laufft aus
seinem Clo -
ji' k.

der Heil .
Antonius
» « bnrr ,

weilen in sünff Tagen / einmahl pflege dahin Die Lau¬

zukommen / nachdem es nehmlich die Noch - fische Hi -

durfft der Ankommenden erforderte . Da - story .

mahlen kamen allda unterschiedliche Brüder /

und zwar auch unterschiedlicher Ursachen hal¬

ber zusammen : unter Visen war auch ein Ale - Eulogius

xandrinischer Münch / Namens Eulogius / und ist ein Ale .

hatte einen bey sich / weicher gestimmlereGlie - xanbrinri .

der hatte ; die Ursach aber ihrer Ankunfft /
Massen das folgende Capital entdecken wird /
warbise .

Das XXVI . Kapitel .

Von Eulygio dem Alexandriner / und ei¬

nem presihaffren Mann .

Jser Eulogius war ein Schul - Lehrer Nicephorus

der freyen Künsten / welcher aber auß , r . Buch

Liebe GOttes / und um der Seligkeit " " ^ - Cap .

willen / dem Welt - Getümmel den Dienst auf -

gekündet und abgesagt hatte : sein Vermögen ^

that er mehrentheils unter die Armen austhei - logw .

lenz dieweilen er aber kein Hanvrhierung konte / Paschas , hie

als thät er was wenigs an Geld / zu seinem Ge - »hen , m , s .

brauch im Vocrath behalten . Als ihn nun Num . z »

unterdessen sein Gemüth nicht wenig ängstig -

te / dann bey andern wolle er nicht gern wo !- - , , ^ ^

nen / gar allein aber konte er nicht seyn / da fan - xxh „ r « m '

de er einen prcsthafften Mann auf dem Marck Münch .

ligen : welcher weder Häno noch Füß hatte :

deme die Jung allein noch unversehrt war / da¬

mit er gleichwohl den Laichen sein Noth noch

klagen kunte . Disen elenden Menschen sahe

der bemeldte Eulogius nach Genügen an / und

bettend machte er mit GOTT dem Allmäch¬

tigen disen Bund : Mein GOtt ich verspri -

che dir / baß ich disen presthafftcn und gcstimm -

leten Menschen um deines heiligen Nahmens

willen wolle aufnehmen / und ihn speisen und

träncken biß in den Tod : damit ich durch ihn

möge selig werden . Du allein / mein Heyland /

gibe mir die Gedult / daß ich ihm bcständiglich

dienen könne . Und darmit wendete er sich zu Eulogius

dem elenden Mann / und sprach : Willi du / so thut « men

will ich dich mit mir heim nehmen / und dich la - presthasstek

den und erquicken ? Ach ja freylich / sprach der

Arme / wann du dich nur würdigen magst , aber

ich bekenne / daß ichs unwürdig seye . Nun so ^ " xjeb -

seye es dann / sprach Eulogius : ich will hinge - und Leuch -

hen / und einen Esel herbey sä - affen / dich dar - seiigkeit des

mit abzuholen . Dessen wäre nun der arm - Euiog « ge -

selige Tropff über die Massen wohl zu frieden . bwsen

Derowegen brachte ihn bcrEulogius von dan - ^ " E ^

nen / in sein Herberg : Er pflegte seiner 6ufhE ^ j>

das beste / unb verschaffte ihm alle Nochdurfft - nom reussel

Und also fünffachen gantzer Jahr lang / thät eremgenom -

ihn / als wann er sein Vatter wäre / mit waschen meu / und

und salben / mit erwärmen und tragen / versor « " " irret wi »

gen / und mehr als er verdiente / in Obacht nch - ^
meiv und in seinem Elend erquicken . Nach

fünffzehen Jahren aber führe der leidige Teuf -

fel in Visen gestimmleten Tropffen / und thät /

um den Eulogium von seinem Vorhaben unv

Versprechen abwendig zu machen / den Kran -

ckm gbeb üm sein gute Wqrch / und um die
Kkkkk Dnnck -
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8lO Das Achte Buch von den Leben derVatter .
Danckbarkeitzu bringen / einen grossen Wi¬
derwillen bey dem elenden Menschen / wider
den guten Eulogium / erwecken ; dann der ar¬
me Mann fienge an Visen seinen Gutthater zn
schänden / zu schmähen / zu vermaledeyen / und
zu lästern : Packe dich von mir hinweg / sprach
er / du gottloser und verloffner Gesell . Du hast
fcembdes Gut an dich gezogen / und deinen
Herrn beraubet : gelt/ du hoffest um meinetwe¬
gen verborgen zu bleiben / und dessenthalben /
daß du mich aufgenommen hast / noch selig zu
werden ? der Eulogius / als er Vifes hörte / ver -
meynte ihn zu begütigen / und sprach : Mein
Herr / sage nichts von dergleichen Sachen / son¬
dern sage mir vilmchr worinnen ich dir überlä -
siig gewesen seye / so will ich mich bessern . Hier -
auffsprach der arme Mann gantz hartnäckig :
schweige still/ ich kan dein schmeichlen nit hören :
thue mich wiederum aufdenMarck allwo du
mich genomcn hast. Ich bitte dich /gab ihm der
Eulogius zur Antwort : lasse mich dir länger
dienen / und sage mir mein Herr / in was ich dir
beschwerlich seye . Hierdurch aber liesse sich der
gestmilete Tropff nichts bewegen / sondern gantz
hitzig und zornig sprach er : hörest du / ich kan
dein falsche und spöttlicheSchmeichlerey m'mer
länger erdulten . Ich mag ein solches gesparsa -
mes und unsauberes essen nimmermehr schmü¬
cken : ich willmeinFleisch haben . Daraussgien -
ge der gedultige Eulog . hin / und that ein Fleisch
herbey schaffen . Als aber der ungedultige
Menjch das Fleisch sahe / da sprach er / ich bin
darmit noch nit zufriden / ich mag nit die gantze
Zeit allda bey dir allein sitzen ; ich möchte auch
die Leut sehen . Schweig nur / gab ihm Eulogius
zurAntwort : wann du es verlangest / so will ich
dir Münch und Bruder genug lassen hieher
kommen . Aber alles wolte bey disem elenden
Menschen nichts verfangen / sondern er schrye
überlaut : wehe mir Armseligen / ich kan und
mag dich nit vor mir sehen / und du wilst mir
noch mehr deines gleichens fauleFresser daher
bringen . Darauffzerrisse er sich selbsten mit den
Zähnen / und schrye gantz ungestim .Jch kan und
mag nimermehr da seyn / ich begehre wider hin¬
aus ! unter die Leut . O der Gewaltthätigkeit ?
wirffe mich widerum hin / wo du mich genomen
hast . Ja / ich darff es wohl sagen / wann diser
Mensch seineHänd gehabt hätte / so würde er
sich selbst verwürget oder verstochen haben . Auf
dise teufflischeWutigkeit begäbe sich endlich der
fromme Eulogius zu etlichen München / welche
nit weit von dannen wohnten / und sprach : Mei¬
ne Brüder / was muß ich thun ? mein Krancker
brinatmich noch in Verzweifflung ? als aber
die Bruder fcagten / warum ? da sprach er : Er
plagt mich über die Massen / daß ich nunmehr
weder autz noch ein weiß . Soll ich ihn verflos¬
sen ? >o hab ich GOtt dem HErrn ein anders
verheißen / und muß mir der Sünden förchten .
Soll ich ihn behalten ? so peiniget er mich Tag
und Nacht . Und also weiß ich je nicht was ick
thun solle . Endlichen gaben ihm die Münch
disenAnschlag : Es lebt noch jener grosse M ^ n
(also nrnneten sie den H . Amonmm ) mme den

presthafften Mann mit dir in einem Schiff / EuloMs
und begibe dich mit demfelbigen in sein Closier / a !s er weder
und warte gleichwohl biß der Heil . Antonius - uß noch
auß seinerHölin Herfür kommt / und alsdann ? " ^
vernimme Hierüber sein Urthel uNdAußspruch /
und was er dir wird rathen / das thue . Dann te kck 2 '
GOTT wird dir ohnfehlbar durch ihn seinen Rarh bey »,
Willen offenbaren und kund machen . Die - H. Antonio ,
sem Rath käme der gute Eulogius nach / er gab
seinemKrancken die beste Wort / er brachte den -
selbigen in ein Hürten - Schiff / und machte sich
zu Nachts mit ihm von Alexandria hinweg /
nach dem Closter / in welchem dieJünger desH .
Antonii sich auffhielten . Gleich aber des an¬
dern Tags als es nunmehr Abend und spath
war / da käme der grosse Antonius / und zwar /
wie uns sein Jünger Cronius verzehlte / in ei¬
nem Mantel von lauterHauten der Thieren /
und begäbe sich in sein Closter . Nun hatte der Antonius
H . Antonius Visen Brauch / daß er bey seiner " agr eine »
Ankunfft/ seinen Jünger Macarium ruffte/ und Manmvon
denselbigen fragte / seynd keine frembdeBrüderA ' " ^ »-
vorhanden ? und wann nun der Macarius mit ErnE
Ja / antwortete / da fragte der grosse Mann ein unter -
weiters : ob sie aus Egyptenland oder von Je - schied « m »
rusalem körnen ? dann also hatte er mit seinem » mGätlro .
Jünger Macario abgeredt / wann etliche wür¬
ben kommen / welche nichts nothwendiges an¬
zubringen hätten / so solle er dieselbige Egyptier
nennen . Hingegen aber / wann geistliche und
bedachtsame Männer dorthin kamen / so solle
er sagen / sie seyn von Jerusalem . Als des¬
wegen der grosse Abt Antonius auch dißmahl
fragte : seynd die angelangte / Egyptier oder
von Jerusalem : da sprach sein Jünger Maca¬
rius / sie seynd durch einander . Wann er aber
antwortete : Es seynd Egyptier ; da gab ihm
der S . Mann Befelch : Bereite für dise et¬
was von Linsen / und gib ihnen zu essen / und nach
verrichtem Gebett thät er sie gleich wiederum
abfertigen . Wann es aber hiesse die Gäst seynd Der Heil.
Jerosolymitaner ; da fasse der H . Antonius dieAnt°mus
gantze Nacht bey ihnen / und thäte sie zu ihrer
Seelen - Heyl unterrichten . Und eben dieselbi - " " ^ " ' ' " '
ge Nacht / thät er die Anwesende alle zu sich be -
ruffen . Und ob er schon von niemand ver¬
nommen hatte / wie diser unser Schul - Lehrer
mit Namen thät heißen / so ruffte er ihm doch
dreymal aufeinander mit Namen : Eulogi / Eu - Der Namen
logi / Eulogi : um weilen ihm aber unser Eulogi des Eulogii
hierauff kein Antwort gabe / dann er vermeynte
es mochte villeicht noch ein anderer auch Eu - A
logius heissen / als sprach der heilige Anto - hMel .
nius zu ihm : Eulogi / dir ruff ich / der du von
Alexandria hiehero kommen bist . Darauff
antwortete der fromme Mann Eulogius :
Mein Vatter / was befihlst du ? ich verlange
zu wissen / sprach der S . Antonius / warum du
hiehero kommen seyest ? derjenige / antwortete
Eulogius / der dir meinen Namen geoffenbah -
ret hat / der wird dir auch die Ursach meiner
Ankunfft angezeigt haben . Es ist nicht oh¬
ne / jagte ferners der S . Antonius / ich weiß
die Ursach : nichts desioweniger thue du die¬
sen Brüdern zu Lieb / den gantzen Handel er -

zehlm.
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zehlen . Und auf diesen Befelch fienge Eu¬

logius an / und sprach .

Diesen gliederlosen Menschen hab ich von

manniglich verlassen / auf dem öffentlichen

Marckt gefunden . Nun hab ich mich seiner

erbarmet / und nachdem ich GOtt den All¬

mächtigen um die Gnad der Gedult ange

dern . Und dise Zweytrachtigkeit hat der lei -

digeTeuffel angestellt / dieweilen er weist / daß

euer Leben zum End laufst / und daß bald je ei¬

ner um des andern willen von Christo werde

gecrönet und belohnet werden . Dises lasset

euch gesagt seyn / und macht nur kein andere

Gcdancken . Soll es sich aber begeben / daß

Die Lau¬
sche Hi-
story »

ruffen / da hab ich ihn zurHerberg aufgenom - eu <ch der Engel des HErrn wird abgesonderter

men . Ja ich habe GOtt dem HErrn ver - finden / so werdet ihr euer Cron und Lohn ver¬

sprochen / ihn in seiner Kranckheit zu vcrsor - lehren haben . Auf dise Ermahnung mach¬

ten und zu erquicken / damit ich in Ansehung wn sich die beyde eylfertig wiederum heim / und

dessen auch mochte stetig werden . Nun leben kamen wieder in ihr Ccllen in vollkommener

wir schon in die fünffzehm Jahr beysammen / Me . Es stunde aber nit langer an / als vier -

massen es ohneZweiffel deinerHciligkcit wird hjg Tag / da starbe der S . Eulogius / und in

gcoffenbahret seyn worden . Unter wahren - dreyen Tagen hernach thäte auch der Kran -

der Vifer Zeit weit ; ich mich nit zu erinneren / cke und Prcsihaffte / wiewohlen er an derSee -

daß ich ihm etwas Leids gethan hatte / dan - s ^ n wiederum starck und gesund war / seinen

noch plagt er mich über die mästen . Und eben Geist m die Hand seines Schöpffers überge -
darum / dieweilen er mich darzu zwingt / als hm .

Dir Arme
und Prest -
hche soll
man nicht
»erlassen .

hab ich mirfürgenommen ' / ihne zu verlassen

und zu verflossen . Und dises ist die Ursach /

darum ich hiehero kommen bin / nemlich einen

guten Icath von deiner Heiligkeit zu vcrneh -

men / was ich doch thun solle / und dich um

dein Gebett und Fürbitt anzusprechen ; dan

einmahl difcr Mensch thut mich sehr peini¬

gen und quälen .

Aufdises Anbringen gab ihm derH . An

Der Kran¬
kten - War »
lci verta¬
tet die Per¬
son LM

EulvgiuS
und sein
llmeker
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« rieben ab -
1<f« ti - <t .

Nachdeme sich nun der obbesagte Cronius

eine Zeit lang in der Gegend Thebaidis auf¬

gehalten hatte / und endlich von dannen in

demAlexandrinischenCloster ankam / da be¬

gab es sich / daß von allen Brudern demsee -

ligen Eulogio der vierzigste / dem presthafften

Mann aber sein dritter Tag begangen wur¬

de . Dessen verwunderte sich der mehr - ge -

mcldte Cronius über die Massen : Er nahmr

Der Krau¬
che wird mit
Aorten ge -
flraffek.

tonius mit ernstlichen und starckcn Stimm auch das heilige Evangelium / damit er desto

zur Antwort : Was ? Eulogi / wilst du Visen grösserenGlauben hätte / und nachdeme er das -

verstossen ? versichert / wann du dises schon selbige in die Mitte der Brüdern geleget hat -

thust / , o wird ihn doch sein Erschaffet nicht te / dathäteerdieProphecey - undVorsagung

verflossen . Vcrsichert / wann duihn gleich desH . Antonii , und alles andere eydlich und

verlassest / so wird doch GOtt einen besseren / umflandiglich verzehlen / und sprachIch bin

als du bist / aufferwecken / welcher ihn wird aller dieser Reden sclbsten der Dolmetsch ge -

aufnehmen . Darausq schwiege der Eulogius westn / dieweilen der H . Antonius nit Grie -

siill / und wäre ab den Worten des H . Anto - chjsth reden konte : Ich aber redte beyder Par -

mi nit wenig erschrocken . Von ihme wendte chey ihre Sprachen / und hab diesen bevden

sich der tapffere AbtAnronius zu dem prefl - nunmehr durch die Gnad GOttes Seeligen

baffrenMann / und schrye mit lauterStim alles vcrdollmetschet : Dem Eulogio und sti -

sprcchend . Du gcsiummleter tind heßlicher nem Krancken hab ich die Wort des H . Anto -

Tropff / der du weder des Himmels noch der nii in Griechischer Sprach fürgetragen / dem

Erden würdig bist / wie lang wirst du GOtt groß - heiligen Vatter Antonio aber musie ich

widerstreben / und deinenNächsten betrüben ? diser beyden ihr Anbringen in der Egyptischm
weißt du dann nit / daß der jenige / welchcr dir

dienet / die Person Christi thut tragen ? Und

wie darfffl du wider Christum dergleichen

Schmähwort ausgicssen ? Du mufl wis¬

sen / daß sich diser um Christi willen deinem

Dienfluntcrworffcn hat . Nachdem nun der

H . Antonius auch mit Visen crustlichenWor -

tengestrafft hatte / da that er endlich von ih¬

nen beyden ablassen : Als er aber auch mit

andern anwesenden Brüdern nach eines jeg -

lichenNothdurfftgeredt hatte / da wandte er

sich wiederum zu dem offt - besagten Eulogio /

und seinem Krancken / und sprach zu ihnen :

Machet euch ohne Verzug auff / und gehet

hin im Frieden / bleibetaber unabgesöndert

beysammen / und thut alle dergleichen Ver -

drüßlichkeiten / welche der böse Feind verur¬

sachet hat / von euch ablegen : Kehret gantz

liebreich wiederum in euer Cellen / in welcher

ihr so langeZeit gewöhnet habt ; dann jetzo

bald wird euch GOtt der HErr zu sich for -

k . ? . Lote V. Lebender Vätter .

Sprach erklären .

Das xxvic Lapitcl.
Von einem Gesicht / welches der

H . Antonios hatte .

i Er offt - bcsagt Cronius verzehlte noch

' feruers / daß er auch eben in derselbigm

^ Nacht / das folgende von dem grossen

AbtAntonio sclbsten gehöret hab . Jch / sagts

der H . Antonius / bäte GOtt den Allmächti¬

gen ein gantzes Jahr / daß er mir doch den

Stand und das Orth der Gerechten und der

Gottlosen wolle zu wissen machen . Deswe¬

gen sahe ich endlich einkohlschwarhcn grausa¬

men und grossen Risen / welcher sich biß in die

Wolcken erstreckte / und mit seinen Handen

gen Himmel hinauff langte / unter ihm aber

war ein grosser See / welcher auch dem Meer
selbsten an der Grösse nichts bevor gab . Ich

Kkk kk r sahe
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812 Das Achte Buch von den Leben der Vatttt /
Dir Lau -- fahr auch die Seelen wie die Vögel / über sich
lche Hi- fliegen : und alle diejenige welche demRism über
Üory . seine Hand und Kopffhinaufl entflogen waren /

die wurden von den HH . Englcn empfangen
unO aufgenommen : diejenige aber welche der
Riß mit seinen Handen zurück schlüge / die fie¬
len wider in den See herunter . Ich hörte aber
anbey eine Stimm / welche sprach : die Seelen /
welche über den Risen hinauff geflogen / das
seynd die Seelen der Gerechten / welche von den

Es gibt Höü Englen in dashimlischeParadeyß aufgenom -
« nd Hun - rncn werden : diejenige aber welche zurück ge -

schlagen werden / fallen in die ewige Verdam -
nüß . Und seynd solche / welche sich dem wil¬
len des Fleisches / dem Haß und der Rach -
gjertgkelk ergeben haben .

Das XXVIII . Lapittl.
Das Leben des S - Abts ( » ) pauli

des Einfältigen .

Ruffinus ( t ^ Jcht weniger verzehlte auch der H . Die -
, mr . B im ^ HnerGOttesHierax / wieauchCronius /
- i . Cap . und noch vil andere Brüder / dasjenige /

was ich allda beschreiben will / daß nehmlich ei -
ncr / mit Namen Paulus / ein Baurs - Mann /
welcher aber sehr unschuldig war / ein zwar

Der Sei . wohl gestaltes / jedoch ein gar gottloses Weib
Paulus be , genommen hab / ihr ehebrecherisches Leben tha -
oottüües " te ^ lange Zeit vor ihrem einfältigen Paulo
Ebr - Wkib . verbergen . Als er aber einsmahls ungefehr

von dem Feld nacher Hauß kam / da ertappte
er dieselbige im Ehebruch / welches ohneZweif-
fel aus sonderbarer Schickung / und dem S .
Paulo zum besten beschehcn ist . Dann er sahe
dise beyde / sein Weib / und den Ehebrecher

Durch was nur an / uttd sprach mit lachendem Mund : Es
Gelegrnbelt ist schon gut / es ist gar recht : Warlich ich fra -
ber H Pau - ge nichts Darnach : Ich schwöre durch Chri -
>us zinu stnm JEsum / daß ich sie hinführo für mein
geiiilichrn WeH nimmer erkennen werde / sie mag fort
art srvk " gehen / wohin sie will / und du magst sie meinet-
Er laufft ju halben nehmen Mit sambt ihren Kindern : ich
dem Heil . aber will hin gehen und ein Münch werden ,
ylntomo . Wetters sagte er nichts von diesen Handle » /

sondern er machte sich darvon / und nach acht
Tag - reysen / kam er zu dem H . Antonio / und
klopffte vor seiner Thür an / derH . Antonius
käme auch alsobald herauß / und fragte : was
ist dein Begehren ? Ich will / sprach Paulus /
ein Münch werden Ja wohl / antwortete der
H . Antonius / daskan nicht seyn ; ein sechtzig
jähriger Mann / kan an diesem Orth kein
Münch werden ; gehe vilmehr hin in einDorff/
schaffe / führe « in arbeitsames Leben / und seye
GO TT danckbar. Dann einmahl die Müh¬
samkeit desEinsidlerischcnLebens kansi du nicht
übertragen . Hierauff aber gäbe der alte Pau¬
lus zur Antwort / und sprach : Lehre mich nur
etwas / was ich thun solle / so will ich ja demsel -
bigen nachkommen . Ich Habs dir schon ge¬
sagt / antwortete der H . Antonius / daß du zu
alt seyest / und kein Münch mehr werden kön¬
nest : darmit kanst du deines Wegs wiederum

fortgehen . Wann du aber je wilst ein Münch
werden / so gehe in ein Closter/ wo der Brüdem
vil beysammen seynd / welche deinem Alter
und Schwachheit können beyspringen . Dann
ich wohne da gantz allein / und esse erst über den
fünfften Tag / wann mich der grosse Hunger
darzu thut treibest. Und mit diesen Worten
vermeynte er den gutenPaulum gäntzlichen ab¬
zuweisen . Aber ob ihn schon derH .Antonius
nicht wolte auff- und annehmen / ob er schon
drey gantzer Tag dieThüren vor ihm verschlos¬
sen hielte / also zwar / daß er auch nicht zu seiner
Nothdurfft hinaus gienge / so blibe doch der
gute Paulus allda / und gienge kein Schritt
von bannen . Den vierdten Tag aber machte
endlich der H . Antonius / von der Noth ge¬
zwungen / die Thür wiederum auff / und gien¬
ge herauß . Und als er den stetigen Paulum
sahe / da sprach er übermahlen zu ihm : Mein
lieber alter / gehe doch deines Wegs fort / was
magst du mir überlastig seyn ? du kanst doch
an distm Ort nicht wohnen . Ihm aber gab
der frome Paulus zur Antwort : Mein Vat-
ter / es kan nicht seyn / daß ich anderstwo sterbe /
als eben an diesem Orth . Darauff schauere
ihn der H . Antonius an / und weilen er sahe /
daß er weder Speiß noch Tranck/ noch etwas
anders bey sich hatte / und daß er schon vierTag
gefastet hätte / als gedachte er bey sich sechsten /
daß villeicht distr Mensch nicht Hunger sterbe /
dann er möchte desFastens nicht gewohnt seyn /
und also würde ich darmit mein Seel bemack-
len / in Ansehung dessen ließ er ihn hinein . End¬
lichen redte er ihn an / und sprach : Nun mein Ein Mach
lieber Paule / du kanst selig werden / wann du - ehor .
den Gehorsam beobachtest / und haltest was sam seyn .
ich dir sage . Ich will thun antwortete Pau¬
lus / was du befehlen wirst . Und in denstlbi -
gen Tagen nähme der H . Antonius ein solche
strenge Weiß zu leben an sich / gleich wie er in
seiner Jugend gethan hatte . Er wolle auch Paulus bet,
sein Gemüth probieren / und sprach zu ibmurl bestän .
Stehe an Visen Ort / und bette / biß ich wieder d >s -
komme / und dir etwas zu arbeiten bringe . Un¬
terdessen gienge er in dieHölin hinein / und sa¬
he öfftermahlen durch das Fensterlein herauß /
und befände daß er die gantze Wochen au dem -
selbigen Orth still stunde : und bettete / wie -
wohlen er von der Sonnen - Hitz gleichstund
gantz ausgedörret wurde . Nach vollendter
Wochen gienge er zu ihm hinauß / und brachte
demselbigen etliche eingeweichte Palm - Zwei¬
gen / und sprach : Nimm dise hin und flechte ei¬
nen Strick/ wie du siehest / daß ichs mache / so
wachs auch . Dises thäte der fromme Pau¬
lus / er machte biß um die Non - Zeit / mit gros¬
ser Mühe und Arbeit / einen Strick von fünff-
zehen Elen . Als aber der H . Antonius sein ge¬
machte Arbeit beschaute / da gefiele sie ihm nicht /
derowegen sprach er zu ihm : Du hast nichts
recht gemacht / flechte alles wiederum auff /
und mach es änderst ; und eben damahlen hat¬
te der S . Paulus / der doch schon alt war / sie¬
ben gantzer Tag lang / weder Spttß noch
Tranckgenossen . Und dises thäte derH . An¬

tonius
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tonius alleinig darum / , nemlich um ihne zu er¬

zürnen / und von demMünchs - Lebm abwen¬

dig zu machen . Aber der S . Paulus flöchte den

Strick unverdrossen auff / und wiederum zu /

wiewohlen mit grosser Mühe / dieweilen nem¬

lich die Palm - Zweig von der ersten Flechtung

verkrümmt waren . Sintemahlen aber der H .

Antonius sahe / daß er gleichwohl nit murrete /

das Gemüth nit liesse stucken / ja daß er kein

Aug verwendtc / und sich so gar mit keinem

Wort beklagte / als gienge es ihnie endlich zu

Hertzen . Und als die Sonn jetzt untergienge /

da sprach er zu ihm - Mein lieber 2llt - Vatter /

wilst du / so wollen wir ein Srück Brod mit

einander essen ? und bekäme vom Paulo kein

andere Antwort / als dise / wie du wilst / mein

Vatter . Und eben das gefiele dem grossen

Antonio wiederum sehr wohl / daß er nir gleich

aufs Wort dem Essen zugeloffen wäre / son¬

dern es seinem Willen überlassen hatte . So

gehe dann hin / sprach der H . Antonius wei -

ters / und decke den Tisch ; das that er : der S .

Antonius brachte unterdessen das Brod / und

legte vier Brödtlein von zwölffLothen auf den

Tisch : Eins that er für sich einweichen / dann

sie waren außgedörrt ; Die drey aber für den

H . Paulum . Darauff fienge der Heil . Anto -

nius einen Psalmen an / welchen er außwendig

«im Mi . konte / und thäte denselbigen mit sambt dem

im ir mal . Beschluß - Gebett zwölffmahlen wiederholen /
und darmir wolte er übermahlen die Gedult

des S . Pauli versuchen . Der Paulus aber

bettete den Psalmen mit ihme vil lustiger und

behender / als der H . Antonius sechsten . Dann

ick glaube / daß discr gute Mann lieber alles

habe wellen leiden / auch so gar lieber unter

den Scorpionen habe wollen wohnen / als

langer bey seinem Ehebrecherischen Weib ver¬

bleiben . Nachdeme sie nun das Gebett vollen¬

det hatten / da sprach der H . Antonius ferners

zu seinem Paulo .- Setze dich jetzt nider / aber

esse nichts biß auf die Vesper - Zeit ; sondern
Der Heil . thm nur das Essen anschauen . Als es aber

proki "» MhMend worden / und der gute Paulus noch
allen Pari, nichts versucht hatte / da gab ihmderH . An -

lum « » st- koniuö Visen Vefelch : Stehe auff / bette ab
bch . Tisch / und gebe schlaffen . Und das that er

ohne Wider - Red . Zu Mitternacht weckte

ihn der H . Antonius schon wiederum auff zum

Gebett / und dasselbige währte biß aufdieNon -

Zeit . Hernacher wurde der Tisch wiederum

gedecket / die gestrige Psalmen und Gebett über¬

mahlen gesungen und erst zu Abend spat setzten

sie sich nider zum essen . Der H . Antonius zwar

äffe nur ein kleines Brödlein / und nit mehrer .

Der alte Paulus aber äffe gar langsam / und

hatte schier noch sein gantzesBrödlein in den

Handen / als der H . Antonius schon fertig war .

Gleichwohl wartete der H . Antonius / biß er

sein Brod auch aufgezehret hatte / hernacher

sprach er zu ihm : Mein Vatler / nehme und

esse noch ein Brödlein . Der Paulus aber gä¬

be ihm zur Antwort : Wann du noch eines

issest / so will ich auch noch eines essen / wo nit /

so laß ichs auch bleiben . Darauff sagte ihm

der H . Antonius r Ich meines Theils muß an Die Lau -

rinem verlieb nehmen / dann ich bin ein Münch - stM Hi -

So will ich dann / antwortete Paulus / auch story .

mit einem vorlieb nehmen / dann ich begehr ein

Münch zu werden . Darmit stunde er auff / Eieikden

und bettete seine zwölffPsalmm / und die dar -

zu gehörige Geberter . Nach verrichtetem Ge - . ^ Gebett '
bett begaben sie sich zur Ruhe ; aber nach einem '

kurtzcn Schlaff stunden sie wiederum auff zu

betten / und das währete von der Mitternacht

biß in den hellen Tag hinein .

Endlichen schickte der H . Antonius den offt -

besagten Paulum hin / daß er in der Wildnuß

herum ziehen / aber nach dreyen Tagen wie¬

derum zu ihm kommen solte . Als er dises ge¬

than hatte / und einsmahls etliche Brüder bey

dem H . Antonio angelangt waremda gäbe der

fromme Paulus gute Achtung aus seinen Lehr -

meistcr / was er ihm schaffen und befehlen wür¬

de . Der H . Antonius aber sprach zu ihme :

Diene stillschweigend diesen Brudern ; und

esse nichts / biß daß sie wiederum werden hin¬

weg seyn . Nachdeme nun der gehorsame Pau¬

lus drey gantzer Wochen kein Speiß genossen /

und das Stillschweigen gehalten hatte / da

sprachen endlichen die Brüder zu ihm : War¬

um redest du nit auch mit uns ? und weilen

er noch kein Antwort gäbe / als fragte ihn der

H . Antonius selbsten : Warum schweigest du

so still ? rede auch mit disen Brudern / und

gleich darauff thäte er reden . Als auf ein Zeit

dcm H . Antonio ein Geschirr voller Honigs

gebracht wurde / da sprach er zu seinem Paulo :

Verbuche das Geschirr / und schütte das Ho¬

nig auß . Das that er im Augenblick . Gleich

darauff sprach der H . Antonius wiederum :

Nehme ein Schaalen / und fasse das Honig

fein sauber wiederum auff / und schaue / daß

du nichts unsaubers darmit aufschöpffest . Ein

andersmahl musie er den gantzen Tag Wasser

schöpffen . Item sein Kleid zertrennen / und

wiederum zusammen nähen . Und endlichen Der Gehör »

wurde der festige Mann indem Gehorsam so samund die

fürtrefflich / daß ihm auch von GOtt die Gnad .

gegeben ist worden / die leydige Teuffel außzu - be¬

treiben . Als nun der H . Antonius genugsam ^

gesehen hatte / daß er ihm gehorsamlich in aller Gnad zu -
Strengheit des geistlichen Lebens nachgefol - wegen die

get wäre / da sprach er : Nun sthe / mein Vru - Teuffei auß ,

der / wann du dir getrauest / von Tag zu Tagiutreiden .

also fort zu fahren / so will ich dich bey mir be¬

halten . Der Paulus aber gab ihm zur Ant¬

wort : Jch weiß nicht / kaust du mich vielleicht

noch etwas anders lehren / dann dises / was

ich bißhero von dir gesehen hab / das kan ich

alles mit der HülffGOttes / ohne sonderbare

Beschwernuß verrichten . Auf einen anderen

Tag sprach der H . Antonius zu ihm : Sibe /

nun bist du im Namen JESU Christi ein

Münch worden . Sintemalen aber dem heili¬

gen und grossen Vatter Antonio bester Massen

bekannt war / daß der Diener Christi Paulus

in allemein vollkommene Seel / absonderlich

aber in der Einfalt fürtrefflich wäre ; als that

er ihme mit der Hülff GOttes / über etlich

Kkk kk z Monat /



M4 DasAchteBuch vondenLeben derVatter .
Die Lau - Monat / drey oder vier tausend Schritt weit

fische Hi - vonftinerWohnung / ein Cellen aufferbauen .

siory . Und sagte ihm noch einmahl : Sihe / durch die

Gnad Christ ?/ bist du nun ein Münch worden /

jetzt wohne allein und besonder / und lerne mit

den bösen Geistern streiten / und kämpffen .

Kaum ein Jahr wohnte der H . Paulus beson¬

der und alleinig / und dannoch hatte er schon

grosse Gnad / wider die Teuffel / aucb allerhand

Kranckheit zu hcylen / dann er beflisse sich voll -

kommentlich eines tugendsamen Wandels .

Ein bcfeffe - Aufein Zeit wurde einJüngling zu demH .

lina Antonio gebracht / welcher mit einem * fürneh -von dem Uten und ertz - bösen Teuffel / der den Himmel
Heil Paulo selbst schandte und verfluchte / besessen war / und
erlediget , von demselbigen wurde er über die Massen ge -
* Wie etli - plaget . Nachdem nun der Heil . Antonius
che Leuffel diesen Jüngling gesehen hake / da sprach er zu

denjenigen / die ihn dahin gebracht hatten :
werden / Dises Werck ist über meineKrafften ; Dann
das findest wider ein solche fürnehme Art oder Gattung
du bey dem der Teufflen hab ich die Gnad von GOtt dem
Serario Allmächtigen noch nit erworben : Dise Gnad
über das z . aber hat unser Paulus derEinfaltige . Dar -

Id ! auffbegab er sich neben dem besessenenJüng -

I Theil in Hüg / und den andern / zu dem H . Paulo hin /
der 5 . Frag . und sprach : Mein Paule / treibe von disem

Jüngling den Teuffel aus / damit er frisch und

gesund wiederum könne heimkehren / und den

lieben GOtt loben und preisen . Paulus aber

sprach zudem Heil . Antonio : Mein Vatter /

warum thust du dieses nit ? Ich hab jetzt nit

Zeit und Weil / antwortete der H . Antonius /

sondern ich hab anders zuschaffen . Darmit

liesse er den Jüngling stehen / er aber kehrte

wiederum in sein Cellen . Nachdem nun der

unschuldige Paulus aufgestanden war / und

sein eyffriges Gebett gethan hatte / da forderte

er den Teuffel auff / und sprach : Hörest du /

dcr H . Amonius hat gesagt / du sollest von di -

sem Menschen auffahren . Der Teuffel aber

waralsobald da mit allerhand Schmah - und

Laster - Worten / und schrye überlaut : Du al¬

ter Fresser / du Poffenreiffer / ich fahre nit auß .

Paulus Darauffnähme der H . Paulus sein Schaaf -
«ragt Fell / welches er um hatte / und schlüge darmit
Echaaf - Jüngling auf den Rücken / und sprach :

Führe auß / der H . Antonius hat es befohlen .

^ ^ ' Unterdessen aber vermaledeyte der böse Geist

denH . Antonium und den Paulum sprechend :

Ihr Fresser / ihr Schlaffsüchtige / ihr unersatt -

liche / die ihr mit dem eurigen niemahlcn zufrie¬

den seyd ? was habt ihr mit uns zu thun ? und

was peiniget und plaget ihr uns ? der H . Pau¬

lus aber sprach zu dem Trüffel : Entweder fah¬

re auß / oder ich gehe hin dich bey Christo zu

verklagen / und das wird dir gewißlich nit zum

besten gereichen . Aber der Trüffel lästerte Chri¬

stum den HERRN selbsten / und schrye über¬

laut : Ich fahre nit auß / mach / was du wilst .

Derohalben erzürnte sich der Heil . Paulus wi¬

der diesen halsstarrigen Trüffel / und gienge

um den Mittag zu seiner Cellen hinauf ' : Nun

ist es um dieselbige Zeit in Egyptenland ein sol¬

che Hitz / welche gleichsam mit dem Baby¬

lonischen Feuer - Ofen nahend verwandt ist .

Nichts desto weniger stellete sich der Heil . Alk »

Vatter gantz vest auf einen Felsen / und thäte

mit folgenden Worten unserm HErrn und

Heyland zu schreyen : Du sihest / meinJEsu /

der du unter dem Richter Pontio Pilato ge -

creutzigct worden / daß ich von disem Felsen

nimmermehr werde hinunter steigen / daß ich

nichts werde essen und trincken / wann ich schon

sterben solte / es seye dann Sach / daß du mich

erhörest / und disen Menschen von dem unrei¬

nen Geist erledigest . Nun hatte der einfalti - Die De -

ge und demüthige Paulus sein Gebett und Ge - muh Pauli

sprach mit Christo dem HErrn noch nicht gar » ettmirr „ je

vollendet / dannoch fienge der Teuffel schon an Muffel -

zu schreyen : Ich will gehcn / ich will ausführen /
ja ich werd mit Gewalt und tyrannischerWeiß

ausgetrieben ; ich will Visen Menschen verlas¬

sen / und nimermehr zu ihm kehren . Es treibt

mich aber nichts anders auß / als die Einfalt /

und die Demuth Pauli / und ich weiß nit / wo

ich hin solle . Gleich darauff führe der Teuffel

auß / und verstellte sich in die Gestalt eines

Drachens / von ungefehr fiebentzig Ehlen / er

machte sich auf der Erden kriechend darvon

dem rothen Meer zu / und also wurde erfüllet

das jenige / was GOtt der Heil . Geist geredt

hat sprechend : Den Glauben / welcher gezeigt Ist . « s .

wird / denselben wird der Gerechte verkünden - v « f .

Item : Auf welchen werde ich sehen / als auf

den Armen / und auf den / der eines demüthi¬

gen und sanfftmüthigen Geistes ist / und der

sich vor meinem Wort entsetzet ? Dann es wer¬

den gemeiniglich die schlechtere Teuffel von den

jenigen Menschen außgetriben / welche fürtreff -

lich seynd imGlauben / die oberste und furnehm ,

ste Teuffel aber werden von den Demüthigen

verjagt und vertrieben . Dises nun und noch

andere dergleichen mehrere und grössere Tha¬

ten seynd die Wunder - Zeichen des einfältigen

und demüthigen Vatters Pauli . Welcher

auch von der gantzen Versammlung der Vrü -

dcrn und Einsidlern / mit dem Zunahmen der

Einfältige ist genannt worden .

Das XXIX . Lapittl.
Das Leben des Heil . Abrs ( b )

Pach - n .

E ^ N der Wildnuß Scete wohnte ein Alt -
Vatter mit Namen Pachon / welcher

nunmehr das siebentzigste Jahr seines

Alters erreicht hatte . Nun begäbe sich / daß ich

von bösenGedancken undBegierdcn gegen den

Weibs - Personen / wie auch mit nächtlichen

Gesichtern und schändtlichen Traumen sehr

beunruhiget und angefochten wurde . Und

nächstens wäre es darbey / daß ich um dieser

Versuchung willen die Wildnuß verlassen

hatte / dann ich wurde über die Massen im Ge¬

müth verwirret / meinen Mit - Brudern / ja , .

so gar auch meinem Lehrmeister * Evagrio /' E ^
sagte ich kein Wort darvon : Sondern heim - Eu »

lich machte ich mich aufund darvon / und hielte logium .

mich
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Mabius wich fünffzehen Tag lang auff / bey den wohl - verschlucken / aber sie glengen endlichen wiede - Die Lau -
Meine erlebten Alt - Vattern in der Wildnuß Scete . rumdarvon . Und ob ich schon auf derselbigen fische Hi¬
nschlich « Unter Visen hab ich auch angetroffen den Heil . Stell diegantzeNacht still lag / so bin ich dochstory .

Mann Packen . Dieweilen ich nun denselben nit angegriffen worden . Endlich bekäme ich Lwerennicht
bemÄ ^ warhafftcn und wohl - geübten Alt - wiederum ein Hoffnung / es werde mir GOtt verlegt .

Vatter ansähe / als hab ich es endlich gewagt / der Allmächtige wollen verschonen / derohal -
und ihm mein Anligen vertrauet . Welcher ben stund ich wieder auff von der Erden / und
mir dann die folgende Antwort gäbe : Mein kehrte in mein vorige Cellen . Nachdeme aber
Bruder / lasse dir dise Sach nicht seltzaM und der leydige Trüffel kaum etliche wenige Täg
frembd fürkommen . Dann dises geschicht dir von mir abgelassen hatte / da kam er gleich wie - Oer ? euf-
nicht des Wollebens / noch des Müßiggangs / derum / Und zwar vil ungestümmer als zuvor / sel versuchet
noch der Faulheit halber . Und dessen gibt mir also zwar / daß ich schier gar in Gottslaste - den Pacho .
genügsame Zeugnuß dein sittsamer Wandel / tung außgebrochcn wäre . Dann er nähme " em in Se -
wie auch der Mangel und Abgang der Lebens - die Gestalt einer jungen Mohrin an sich / wel - A" ? ' " "
Mitteln / und fürnemlich dieweilen du an ei - ehe ich in meiner Jugend ausdem Feld gesehen ^
nem solchen Ort wohnest / allwo du kein Ge - die Aehr auffklauben / und mich gedunckte / daß
weinschasst mit den Weibern haben kaust ; da - mir dise Mohrin auf Meinen KnyeN thäte si -
hero ist glaublich / daß der Teuffel allein / um tzen ; unterdessen aber wurde ich dergestalten
dein Tugend zu verhindern / dergleichen Han - fleischlich bewegt / daß ich Nit änderst vermeyn -
drl bey dir versuche . Dann drey Ding seynd te / als würcklich mit ihr sündlich und schand -
welche den Menschen zur Geilheit anreihen / lich beyzuhalren . Als ich aber vor lauter Zorn
bißweilcn thuts das muthwillige Fleisch / ab - und Grimm dise Mohrin mit einem ansehmt -
sonderlich / wann es zärtlich und wollustbarlich liehen Backenstreich abfertigte / da ist sie gäh -
gehalten wird : Bißweilen seynd die böse Ge - ling vor meinen Augen verschwunden . Glaub
daneben schuldig daran / als welche das Ge - mir aber / mein Bruder / zwey gantzer Jahr
müth verwirren und bewegen : Vißweilen auch lang gäbe mein Hand ein solchen Gestanck von
fallt uns der leydige Teuffel mit dergleichen sich / daß ich denselbigen schwarlich ertragen
Sachen an / um seinen Neyd gegen uns auß - konte . Und eben diser Urjach halber wurde
zustoßen ; Und dises weiß ich aus langwüri - ich übermahlen gantz verdrüssig und klcinmü -
ger Erfahrnuß . Darum schaue mich nur recht thig / ich liesse Hertz und Hoffnung auf ein
an / und sihe / ich bin ein alter Mann ; Und ob neues fallen / ich liesse gantz irrsam in der Wild¬
ich schon viertzig gantzer Jahr dise Cellen be - miß herum / und fände endlich ein kleine / aber
wohne / und meiner Seelen Heyl würckend / ein sehr vergiffte Schlangen . , Ich nähme dise
solches Alter erreichet hab / so werd ich dannoch Schlange alsobald / und thät sie an meine Ge -
auch heut zu Tag noch versucht und angefoch - mächt hin halten / nur damit ich von ihr gebissen
ten . Darauff betheurete er sich hoch / und und umgebracht würde . Aber ob ich schon der
sprach : Zwolffgantzer Jahr lang / und zwar Schlangen den Kopff recht ansetzte / um das
erst nach dem fünfftzigsten Jahr meines Alters / jem'ge Glied zu peinigen / welches mir so viel
hatte ich weder Tag noch Nacht vor dem Un - schwere Versuchung thäte verursachen / so wol -

Vivill schier zucht - Teuffel kein Rast noch Ruhe . Und end - te doch auch dises nicht angehen / sondern ich
Mver - lichen weilen ich der gäntzlichen Meynung wa - wurde durch die gnädige Fürsehung GOttes
Mffien . E GÖtt hätte mich verlassen / dieweilen nem - abermahl erhalten . Endlichen hörte ich ein

lich der Teussel einen solchen Gewalt über mich Stimm / welche mir in meinen Gedancken sag -
hatte / als thäte mich besser geduncken unver - te : Gehe hin Pachon , und streite . Darum Die B«r-
nünfftiglich zu sterben / als in fleischlichen aber hab ich ein solche gewaltthätige Versu - suchung
Schand und Laster zu leben . Au disem End chung über dich verhenget / damit du nit Hof- mache den
gienge ich zu meiner Cellen hinauf / ich liesse in sättig und Ehrgeitzig würdest / und dir nicht Menschen
der Wildnuß herum / und käme endlich zu ei - thätest einbilden / als ob du aus eigner Krafft demüthig .
nerHöhlin / darinn sich etliche grausameHyä - die fleischliche Vegierlichkeiten köndtest über -
na oder Grabthier auffhiclten . In dise Höh - winden : sondern daß du vilmehr dein mensch -
lin schlupffte ich gantz nackend hinein / damit liche Schwachheit sottest erkennen / dich auf
mich dise vilfrässige und schreckliche Thier sol, die Strengheit deines Lebens nit sottest verkäs¬
ten zerreißen . Nachdeme es nun Abend ward / sen / sondern bey GOTT dem Allmächtigen
und wie die Schrifft sagt : Dte Sonnen Hülff und Rath suchen . Nach diser kraffti -
wetße ihren Untergang , HErr du hast gen Ermahnung kehrte ich wiederum in mein
dte Ltnsternuß gemacht / daß es Nacht Cellen / ich wäre hernacher gantz wohl getrost /
wird / tn derselbigen gehen alle Thier ich liesse mich diesen Streit nichts mehr an - '
des Walds hervor . Dte junge Löwen fechten / sondern ich lebte in gutem Frieden ,
brüllen nach dem Raub / und suchen von Als der Teuffel sahe / daß ich ihn verachtete / da ver Teuftet
GOTT idr Speise / ra . Da kamen zwar / schämte er sich / mich ferners anzugrcissen . weicht/ wann
diser Sag nach / auch zur selbigen Stund / die NachveMe mich nun der S . Alt -Vatter Per - « - .» erachtet
grausame Thier / dasWeibleunddasMänle chon mit dergleichen Reden / wider den Satan
Herfür / aber sie leckten und schmückten nur an gestäkcket / im geistlichen Streit unterrichtet /
mir herum / vom Haupt biß aufdie Füsse . Ich und wider den Geist detUnlauterkeit bewass- Unlautetkeir .
wartet « alle Augenblick / jetzt werden sie mich net hatte / da thäte er mich endlich wiederum

ent -

Del seine
nmflerbar -
liche und
»rosseAn¬
schlingen .

M ro ) .
>» s rc .

trieb von
ka «vildrn



8i6 Das Achte Buch von den Leben der Datter /
Die Lau - entlassen / mit disem Befelch / daß ich mich in

M - Hi - allem starekm , ttl >ig « erhalten solle . Das XXXI . Lapittl .

Das XXX . Lapittl .
Das Leben des S . Abts Stephans .

ban " ienSo AbtStephanus / ausLlbyagebür -

zo meuus im DZtzL tig / wohnte sechtzig gantzerJahr an der
« . Lwch im Seithen der Landschafft Marmaricä

rs Capitel und Marcstä . Dieweilen er sich aber in dem

Cassiodorus geistlichen Leben aufs strengste übte / und von
lM r . Buch .. . . . . . , Q - . . . . .

und 7 . Cap -
Nttkpho -
rus im n .

Buch im ; a .

Capikcl .
StephanuS

hilffk allen
Brtrüvttn -

Er selbst
harte einen

schweren

Zustand .

Sein grosse
Gedulk .

grosser Bescheidenheit wäre / als hatte er die

Gnad / allen denjenigen / welche zu ihm kamen /

von ihren Beschwernussen abzuhelffen / und sie

wohl getroster wiederum heim zuschicken . Es

wäre aber diser Stephanus auch wohl bekant

mit dem H . Vatter Antonio . So lebte er

auch zu meinen Zeiten ; wiewohlen ich ihne /

wegen Weite des Wergs / nicht sechsten besu¬

chet und gesehen hab : Gleichwol aber verzehl -

ten mir derAmmonius und Evagrius / welche

ihn persöhnlich heimgesucht haben / daß sie den -

selbigen in einem sehr schweren Zustand haben

angetroffen / dann er hatte den um sich fressen¬

der Krebs an seinen Gemachten . Und wir

kamen eben darzu / sprachen sie / als der Artzt /

welcher ihm helffen solte / bey ihm war . Der

gute Stephanus arbeitete / und flöchte Strick

auß Palm - Zweigen ; er redte auch mit uns ;

eben damahlen / als der Wund - Artzt an sei¬

nem Leib mit dem schmertzlichen Schaden um -

gicng . Es hatte nemlich dieser Mann von

GOtt ein solche Gnad der Gcdult / daß er sich

nicht änderst stellte / als wann nit ihme / sondern

einem andern das Fleisch hinweg geschnitten

würde ; Dann ob schon ihm die Gemacht vom

Leib abgenommen wurden / so bliebe er doch un¬

veränderlich / eben als wann man ihm nur die

unempfindliche Haar vom Kopffthäte hinweg

schneiden : So groß und wunverbarlich wä¬

re bey ihm die Gnad GOttes . Als wir aber

zum theil beängstiget / zum theil sehr erschröckt

wurden / daß ein solcher Mann eines solchen

heiligen Lebens / meine solche Kranckheit / und

in ein solche Leibs - Schinderey hatte können

gerathen / da erkennte der S . Stephanus un¬

sere Gedancken / und sprach : Stoffet und är¬

gert euch nit an disem ; dann GOtt derHErr

thut uns nichts zu unserm Schaden / sondern
Besser ist eö alles zum Besten . Vielleicht haben meine
auf diser als Glieder ein Straff verschuldet / besser aber ist
in der ande es / dieselmge in diser / als in der andern Welt

büssen und zahlen . Und mit diser Ermahnung

hat er uns zu der Gedult aufgemuntert und

aufferbauet ; daßwir nemlich alle Betrübnuß

und Widerwärtigkeiten siarckmüthig sollen

übertragen und überwinden . Und solches hab

ich darum wollen erzehlen / daß wir uns nicht

sollen befrembden und verwundern / wann wir

scheu / daß auch heilige Leuth mit der¬

gleichen Trübsaalm heim¬

gesuchet wer¬
den .

ren Welt

leiden

Von einem Bruder mit Namen Va -

lens / welcher sehr übel ge¬

fallen ist .

war vor Zeiten ein Bruder / mit Na -

men Valens / dem Leib nach / auß dem

heiligen Land gebürtig / im Gemüth

aber war er ein hoffärtiger Corinthier : dann

denselbigen thut der Heil . Paulus selbsim die

Aufgeblasenheit zueignen / sprechend : Und ihr r - Csr . 5 .

ftvd noch aufgeblasen ? Diser Valens ka - v " s.

me zu uns in die Wüsten / und thäte vil Jahr

allda verbleiben . Er stiege aber in der Hof - Hoffart ist

fart endlich so hoch / daß der Trüffel darauß ein Last « .

Anlaß nähme ihn zu bekriegen . Und eben da¬

rum / dicwcilen ihn der böß Feind nach und

nach verführte / als brachte er darmitzuwe -

gen / daß der elende Mensch je länger je mehr

von sich sechsten hielte / er vermeynte nicht än¬

derst / als die Engel wären allenthalben um

ihn / und zu seinem Dienst bereitet . Einsmalö /

Massen mir für gewiß erzehlet worden / als er

in der Finstere arbeitete / liesse er die Nadel /

mit welcher er die Körb pflegte zu hassten / auf

den Bodcn fallen . Als er aber dieselbige nit

mehr finden kunte / da wäre der Teuffel gleich

da mit einer Ampel / und also thäte der armse¬

lige Valens sein Nadel wiederum finden . Und

eben dises machte ihn noch aufgeblasener / er

hielte je länger je mehr von sich selbsim / ja er

wurde dergestalten stoltz und übermüthig / daß

er auch so gar die Niessung der Hochheiligen

Sacramentm nichts mehr achtete . Sinte -

mahlen aber Christus der HERR / ihn dan -

noch von seiner Barmherzigkeit nit verstoßen

wolte / als macht er Fürsehung / daß sein Arm¬

seligkeit an den Tag kam / und allen Brudern

bekandt wurde . Dann es begab sich / daß et - Man et¬
liche ankommende Gast den Brüdern etwas sm in d «r

von kräfftigem Confect in die Kirch brachten . Kirchen .

Daffelbige empfimge Macarius der Priester /

hernach thäte er einem jeglichen Bruder ein

Händle volldarvonin sein Cell schicken / und

eben dises geschahe auch dem übel - verführ¬

ten Valenti - Als aber derselbige das Con -

fect sahe / da gab er dem Botten nit nur böse

Schmah - Wort / sondern auch Streich / und

sagte : Gehe hin / und sag dem Macario / ich

sey eben so gut als er / und ich habe nitUrsach

den Seegen von ihm zu empfangen - Nach¬

denke nun dem Priester Macario diese Bott -

schafft gebracht wurde / da erkennte er gleich /

daß er müste verführt seyn . Derowegen

gierige er ihn zu ermähnen einsmahls hin / und

sprach : Mein Valens / du bist betrogen / kehr

um / und bitt GOtt um Verzeyhung . Diewei¬

len ihm aber der elende und verblendte Mensch

kein Gehör geben wolte / als muste er um seines

künfftigmFalls willen / traurig und betrübt ?

wiederum unverrichter Dingen darvon gehem

Demnach aber der leidige Teuffel nunmehr für

gewiß erkennte / daß der Valens seinem Be¬
trag
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ftl beirrest ge er hin / und verstellt : sich in die Gestalt un - und befchimpffeu that ; alle / sprach er zu ihm / lstche Hi -

^ fers HErrn und Heylands ; und zuNachts ka - welche deine Lehr glauben / die werden betro - story .

me das Gespenst mit mehr als tausend Englen / gen / und es geziemt sich nit einen andern / als stauo . ich

welche alle ihre Amplen trugen / und mit einem Christum den Herrn für einen Meister zu er -

feurigen Rad daher / welches die Gestalt unsers kennen . Und zwar / so gebrauchte er sich der

Erlösers in sich hatte . Ein Engel liesse vor - Gezeugnüß auß H . Schrifft / um seine Thor - Münch , oll

her / und sprach zu ihm : Christus liebet deinen heit darmit zu bekrafftigen : Es heisset / sprach den alleren
Wandel / wie auch die Freyheit deines Lebens / er : Ihr sollet euch mr lassen Meister ncn - nie fchwä «

und dein gutes Vertrauen / und derowegen nen auf Erden . Nun wäre das Gemüth den .

kommt er dich zu besuchen ; so gehe derowegen Eronis von disec närrischen Meynung drrge - ' Andere

für dein Ccllcn hinaus / uns thue nur dises / stalten eingenommen / und verfinsteret / dass er j »
wann du ihn von weitem wirst sehen daher auch in die Band geschlagen worden ist / dann

kommen / so falle nider auf dein Angesicht / und er sich auch so gar von den H . Sacramenren „ er .

thue ihn anbeten / alsdann kehre wieder in dein entäufferte . Es ist aber die gründliche und lie - Mauh . -

Cellen . Als er nun hinaus kame / und denHauf - be Warheit / was ich da erzehlen will . Es wa - v - rs .
10 .

und gebiin
tea ,

fen der Amplen und alles anders auf ungefehr re diser Mann eines sehr scharffen und gespar - D ' les stimmt
anderthalb hundert Schritt weit von dannen samen Lebens / also dass v : l / die um ihn waren /

sahe / da fiele er nider / und thäte Visen teufflischen bezeugten / daß er offt drey gantzer Monar k ' in ^

Llnti - Christen von weitem anbeten . Deß an - leiblicheSpeiß versucht / sondern sich allein an Ej „ unee -

dern Tags war er eines solchen verrückten Ge - der H . Communion vergnügt hatte / uno biß - yo . lc LL - iß

müths / daß er in der Kirchen vor allen Brü - weilen thäte er etwan einen wilden Kohl an - zu festen ,

dern öffentlich dörffte sagen : Ich hab keiner treffen und essen . Und dises hab ich damahlen

Communion mehr vonnöthen ; dann ich hab sechsten gesehen / als ich neben dem S . Albins /

heut Nacht Christum den HErrn selbst per - in die Wildnüß Scete verreiset « : dahin wir

Mentwird söhnlich gesehen . AufdiseWort haben ihn die viertzig Meilen zu gehen hatten . Aufdiesee

gtsanzm Vatter alsobald in Verhafft genommen / und Reiß haben wir beyde nit mehrers als zweymal

ein gantzes Jahr in Eisen und Band geschla - Speiß / und dreymal einen Trunck Wasser ge¬

gen / biß er endlich aufsolche Weiß widerum zu nommen ; er aber äffe gar nichts / sondern neben §w hakte

recht gebracht worden ; dann mit ihremGebett / dem daß er zu Fuß grenze / thäte er aus der Ge - ein wunder -»

mit Verachtung und Strenghaltung seiner dächtnuß fünffzehen Psalmen / und darneben varncheGe «

Person haben sie ihme sein thorechte Meynung noch den langen Psalmen / wie auch die Epistel

benomen : Nach dem Sprichwort / das Böse zu den Hebräern / den Propheten Jsaiam / ei -

muß man mit Bösem vertreiben . nen Theil des Propheten Jeremiä / den Heil .

Es scheint aber nothwendig zu seyn / auch Evangelisten Lucam / uns endlichen auch die

von dergleichen Personen / demLeser zu gutem / Sprüchwörtec Salomonis außwendig spre -

in disem Buch zu handle « : Massen dann auch chen . Auf dem Weg liesse er dergestalten / daß

der Baum der Erkantnuß des Guten und des wir ihme nicht komm folgen . Diser wurde

Bösem den andern heiligen Pflantzen des Pa - letztlichen von vem Trüffel dermaffcn angefoch «

radeiß einvermcngt ist worden . Auf daß sich ten und entzündet / daß er sein Cellen verliesse :

nemlich keiner / wann er sich etwa » in einer Erbegabe sich in die Stadt Alexandriam / und Oke aker -

oder andern Such wohl haltet / darum soll aus Göttlichen Rath that er einen Nage ! mir lievrri ' chst «

übernehmen / oder seiner Tugend halber beruh - dem andern hindurch treiben . Er lebte gantz

wen . Dann offtermalen auch eben die Tu - liederlich / und fände doch zu letztens seilt Heyl gwe "

gend ein Gelegenheit zum Fall ist / wann sie wiederum / und zwar wider seinen Willen . Er Kloster » er -

nemlich nit mir rechter Manier und Meynung liesse sich finden bey Veit S chau - uno Ritter - lasse « ,

beschiehet . Darum siehet geschrieben : Ich Spielen / wie auch in den Trinck - und Wirths -

had gesehen den Gerechten zu Grund ge - Häusern : Nachdem « er sich nun demFraß und

hen in seiner Gerechtigkeit : Und drjes rst der Füllerey ergeben hatte / da fiele er letztlich

8ms.
»ers s .

kcles 7.
bers. is .

auch ein Eitelkeit .

Das XXXII . Kapitel .

ViüNUs

Wl . s .
§ap. i i .
ikt eines
Heroins ge «
dencken /
sicher sich

auch in allerhand böse und schnöde fleischliche

Gelüsten ; er vertraute endlich sein böses Vor¬

haben einer Gaucklerin / mit welcher er vilfälti -

ge Kundschafft machte . Unterdessen aber ge¬

schahe aus sonderbarer Schickung GOttes /

daß er einen schmertzlichen Karnöffel an den

heimlichen Orten bekäme : Und innerhalb eines

halben Jahrs hatte er einen solchen schweren

Zustand / daß ihm sogar dieGemächtvomLeib

hinweg fauleten - 2

Von einem andern verführten Bru¬

der / mit Namen Ero .

)^ S war auch ein ander Bruder mit

NamenEro / mein Nachbaur / von Ge¬

burt ein Alexandriner / ein höflicher

Jüngling / und zumalcn eines gutenKopfs / und hinweg fauleten - Als er widerum geheilet war /

eines keuschen Lebens . Aber auch diser liesse da bekehrte er sich zu GOtt dem Allmächtigen /

sich nach außgestandenec grosser Mühe und er begab sich wieder in die Wildnuß / und thäte

in dcnBru « . Arbeit in dem geistlichen Leben / von der Hof - den Alt - Vättcrn den gantzen Handel beken¬
nen geMtzl fart und dem Ehrgeitz einnehmen und stürtzen ; nen : Zu dem Werck wäre er zwar noch nicht

ba «/ Häher dann wider die Vätter wurde er dermaassen geschritten / über wenig Tag aber hernach hat

übermüthig und stoltz / daß er neben anderen er dises zeitliche Leben vollendet .
k . ? . kolw . kebrn der Natter - Lll ll Das
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Climax ist
« in See in
der Wild¬
nuß Eccte -

Die Lau - Das XXX111 . Lapitel .s' sche H ,-
story . Vsn einem mit Namen peolcmäo / wel ,

eher auch verführt worden .

^ Jn anderer / Namens Ptolemäus / wel -
^ cher ein solches strenges Leben führte /

daß es nit nur schwer / sondern unmög¬
lich ist dasselbige zuverzehlen / der wohnte hin¬
ter der Wildnuß Scete / an dem Ort / welches
Griechisch Climax / das ist / die Stiegen ge -
nennt wird . Es ist auch diser Ort dergestal -
ten beschaffen / daß niemand allda kan wohnen /
dieweilen man nemlich das Wasser achtzehen
Meil - Wegs dorthin holen muß . Der be¬
sagte Ptolemäus aber liesse viel indem Ge¬
schirr machen / und that im Christ - Monat /
wie auch im Jeimer das Thau ( dessen es der
Ortem zimlich vilgibt ) darein aufffangen / wie
auch die Feuchtigkeit mit Schwanken von den
Felsen aufffassen / und sich also daselbsten in die
fünffzehcn Jahr lang behelffen . Demnach er
aber von der Anhörung des Worts GOttes /
wie auch von der Gemeinschafft und Ansprach
der heiligen Vättern / entfernet wäre / und kein
Gelegenheit hatte die HH . Sakramenten zu
empfangen / als ist er endlich von dem Weg
der Warheit dergestalt abgewichcn / daß er mit
den Gottlosen glaubte / und barfür hielte / es
geschehe alles ungefehr und zufällig / das wäre
sein Glaubens - Bekandtnüß , und also durch
Visen Fehler ist er in die Gewalt des Teuffels
gefallen . Dann der böse Feind brachte den
armseligen Menschen so weit / daß er pflegte
zu sagen / daß alle gegenwärtige Ding kein
rechte Wesenheit hätten ; sondern daß die gan -
tze Welt von , Glück und Geschick ohngefehr -
lich regieret wurde . Nachmahlen gab ihm
unser allgemeine Ertz - Feind / der Teustel / noch
ferncrs ein : Wann bann disem also / mein
Ptolemae / was plagst du dich sechsten ? und
wann keine Belohnung zugewarten / was hilfst
dich dein strenges Leben ? Und gesetzt / wann
ein Velohner / und ein Belohnung zu hoffen
ware / wer könte dir dein grosse Mühe und Ar¬
beit gnugsam belohnen ? Und weilen je keine
göttliche Fürsehung nicht ist / was haben wir
dann das jenige Gcricht / welches die Schrifft
drohet / vilzu fürchten ? Mit Visen und der¬
gleichen teufflischen Gedancken wurde dem
elendcnPtolemäo derKopff gäntzlich zerrüttet /
und wie man sagt / so solle er noch in Egypten
herum lausten / fressen und fausten / und sich
aller guten Gemeinfchafft einschlagen ; gantz
stumm geht er unter den Leuten herum / und
thut allen Christlichen Hertzen ein trauriges
Spectacul oder Schau - eLpiel / den blinden
Heydcn aber einen ^Lchimpff und Gespött ma¬
chen / und verursachen . Es thut auch dem arm¬
seligen Ptolemäo dise seinunheylsame Blind¬
heit nirgends anderster herrühren / als aus sei¬
ner Hoffart und Aufgeblasenheit / dieweilen
er ihm nemlich den Teustel / die Meynung und
Einbildung liesse machen / als wann er der al-

ES ist setze ,
lisch glau .
ben / daß
alles unge¬
fehr geschehe

Ptolemäus
verlaugnet
auS Einge ,
bung deS
Tcuftkls
die Fürsich -
tigkeit
SOttks .

Der da fle¬
het / der se¬
he zu / daß
er nit falle .

lcrgescheideste unter den H . Vattern wäre : und
mit dieser Hostart wurde er ihm sechsten zum
Feind / und stürtzte sich in den ewigen Unter¬
gang / dieweilen er sich nemlich aller geistreichen
und verständigen Vattern bemüjstgte / und von
keinem einige gute Lehr und Unterrichtung be¬
gehrte ; sondern er wäre seines eignen Willens /
und eben darum des ewigen Todts sein eigen /
nicht anderster als ein Baum / der über einmal
seine Blätter und Früchten verliehret / noth¬
wendiger Weiß verderben muß . Dcmn es stehet
geschribcn : Die sich - nit lassen regieren / die wer - Prov. n .
den wie .die Blätter von dem Baum fallen .

Das XXXIV . Lapitel .
Von einer Llaußtterin / welche schändlich

gefallen ist .

^ Erners hab ich in derStadtJerusalem
eine Jungfrau gekennet / welche sechs
gantzerZahr lang einBust - Kleid an¬

getragen / und sich sechsten verschlossen hat :
Aller wollustbarcn Dingen thäte sie sich ent - Ein streu ,
schlagen / und wäre der Reinigkeit vor allen ^ reden
anderen Weibs - Bildern ergeben . Aber um ^
ihrer Hoffart willen / welche ein Mutter aller - ^ *
Hand Lastern ist / ist sie von GOTT dem Äll - sHMch .
mächtigen verlassen worden / und gcfallen / sie
hatte nemlich ihr Fenster eröffnet / und sich mit
dem jenigen versündiget / welcher ihro die
Speiß und andere Nothdurfft pflegte zu brin¬
gen ; und dises eben darum / dieweilen sie ein
so strenges Leben führte / nit mit rechter Mey¬
nung / oder aus Liebe GOttes / sondern nur
den Menschen zu Gefallen ; welches dem nichts
anders ist / als ein eitle Ehrsucht / und ein
schändliches Wesen . Dann ihre Gedancken
waren beschäfftiget andere zu urtheilen und zu
verdammen / hingegen spielte der Geist der Hof- Der Geist
sart bcy ihnen den Meister : Und dessentwegen
thäte ihr H . Schutz - Engel und der Geist der " "« dem
Reinigkeit von ihr weichen . Menschen /

Nicht umsonst aber / mein allergetreuster wann die
Freund hab ich nit allein die Leben der jenigen Holfarlem -
beschricben / welche recht und tugendhafft ge - reißt «
lebt haben / sondern auch der jenigen / welche
nach viler und grosser Mühe und Arbeit durch
Faul - und Träghcit / von dem Gipste ! dcrVoll -
kommenheit / dcm Trüffel in seine Strick ge¬
fallen seynd ; damit nemlich ein jeglicher sei¬
nem Stand gemäß / dem Feind alles guten / auf
seine heimliche Netz Achtung gebe / und sich vor
seinen Fallstricken aufs möglichste hüte . Und
ob es >chon derjenigen so wol derWeibs - als
Manns - Personen sehr vilgibt / welche sich
anfangs in dem geistlichen Leben aufs beste Ha¬
benverhalten / hernacher aber von dem leydi «
gen Teusjel seynd zu Grund gerichtet worden /
so hab ich doch aus so vilen / nur etliche weni¬
ge anziehen / die andere aber stillschweigend
übergehen wollen : Dann mit meinem Er -
zehlen werd ich dcnselbigcn nimmermehr kön¬
nen auffhelffen / so wird es mich auch sonsten
nichts nutzen / wann ich mich schon lang bey ver-
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Zeichen Leuten auffhalte / und beyneben die
förtreffliche Kämpffer und Ritter Christi / und
ihre herrliche Tugenden zu erzehlen verabsäu¬
men wird .

Das XXXV . Capitel .
Das Leben des 2lbts Elrä .

Das ? iel JA » Er S . Elias / ein wohl - geübter Mann
und Tnd im geistlichen Leben / wäre ein sonder -
g,bt unse - barer Liebhaber der GOtt - geweyhe -
r«n Wer - ten Jungfrauen / und thare sü >' dises schwache

Völcklein ein embstge Obsorg tragen . Und
solcher Seelen ihr gutes End erweiset / daß sie
es recht lind gut gemeynet haben . Nun thäte
sich der bemeldte Elias der geistlich - lebenden
Jungfrauen erbarmen / und weilen er in der

« Wer « Stadt * Athribe ein zimliches Vermögen hat¬
ten ^ te / als erbauete er ein grosses Closter / er ver -
Wede > ^ sammlete dahin ein zimliche Anzahl der sich be -
^ bE - Jungfrauen / er thäte dieselb .'ge in
ültMAo -- allen Dingen vatterlich versorgen : und ihnen

die nothwendige Gärten / wie auch allerhand
Werckzeug / so zum Garten - Merck erfordert
wird / und kurtz zu sagen / in allen den jcnigen
Stücken / welche zum geistlichen Leben gehörig /
thäte er ihnen genügsame Fürsehung . Sin -
temahlen aber dise Jungfrauen zuvor in der
Welt unterschidliche Lebens - Manieren und
Gewonheiten an sich hatten / als gäbe es nach¬
mahlen in dem Closter einen immerwähren¬
den Streit ab . Und alle solche Streit wüste
der S . Elias widerum richten / und den Frie -

Ms ein den helffen erhalten . Es waren aber der Jung -
B°Mer ffauen in die dreyhunderr : und zwey gantzer
üb-rmuste der gute Elias / wiewohlen er noch
2um wirdl " aa wäre / allenthalben helffen und mittler»;
fikischlich dan er wäre älter nit als ungefehr dreyffig oder
versucht gegen viertzig Jahr : U !ld dahero wurde er auch

kr lauffr von den fleischlichen Gelüsten starck angefoch -
daivvn um Einsmahls aber liesse ergantz nüchtern
den Fall zu zwei) Tag -Reyß weit / von dein Closter in die

rpulk « . Milvnuß hinein / und schrye zu GOTT dem
Allmächtigen sprechend : Mein GOtt / bringe
mich entweder um / damit ich meine untergebe¬
ne Jungfrauen nit müsse betrübt sehen ; oder
chimm von mir die böse Anfechtung / damit ich
ihnnen recht und vernünffciglich könne vorste¬
hen . Als es nun Abend ward / da thät ihn der
Schlaff in der Wildnuß überfallen . Unter¬
dessen kamen drey Engel zu ihm / Massen er mir
selbs erzehlet hat / welche ihn anredten und
sagten : Warum bist du von bemFrauen - Clo -
ster hinweg gelösten ? der gute Elias aber be¬
kennte ihnen die Warheit und sprach : Ich ha¬
be geforchten / ich möchte vielleicht ihnen und
mir sechsten schädlich seyn . Wie aber / frag¬
ten die Engel weiters / wann wir dich von dei¬
ner Anfechtung würden befreyen / wölkest du
wieder umkehren / und wie zuvor über das Clo¬
ster die Obsorg tragen ? dessen war der frome
Elias gleich zufriden . Die Engel aber begehr¬
ten von ihme / daß er seinVcrsprechen mit einem
Eydschwur bekräfftigen solle/ und zwar / was«

r . kvlvv . krl>« n der Vager.

sen er mir sechsten erzehlte / so begehrten sie des Die Lam
Eydschwurs ein solche Form / und sprachen : fische Hi-
Schwöre uns aufdise Weiß : Ich schwöre story .
durch denjenigen / der für mich sorget / daß ich
auch hinfüro für dise Jungfrauen wolle meine
möglichste Obsorg tragen . Und also that er den
HH . Engten schwören . Darauff ergriffen sie wird
ihn : Der eine zwar hielte ihm dieHänd / der an - z-" ^
der die Füsse / der dritte aber thäte ihn mit einem dcc
Scbeerrnesser verschneiden / nir zwar im Merck l , che ,> A „ -
selbsten / sondern nur im Traum und im Gesicht ftchn - ng ve¬
rhake es ihm also fürkomen . Und in diser Ver - s - «Ver¬
zückung bildete er ihm gäntzlich ein / daß er ver¬
schnitten / und von seiner Anfechtung erlediget
wäre . Endlichen fragten ihn die Engel : wie er
sich nun befinde ? Ich spüre / antwortete der S .
Elias / einen nit geringen Nutzen / dann mir ist
schon vil leichter als zuvor : Und ich glaube / daß
ich gäntzlich von diser mühsamen Anfechtung
erlediget seye . Letztlichen sprachen die Engel : so
gehe dann widerum in dein Closter . Darauff
kehrte er um / und am fünfften Tag kam er in
sein Closter / welches seiner Abwesenheit halber
in grossem Leyd wäre . Von derfelbigen Zeit
an bliebe er in seiner Cellen an der Seiten des
Closters / und weilen er nic weit zu seinen Clo¬
ster - Frauen hatte / als thär er dieselbige nach
feinem Vermögen mahnen und straffen . Und
ob er schon nach diser Beschicht noch viertzig
Jahr lebte / so wurde er doch / Massen er den
Vättern sechsten bekennte / nimmermehr von
dergleichen Anfechtungen und fleischlichen Be -
gierlichkeiten versuchet . Difes seye also gesagt/
von der Gnad des H . Vatters Ella / von sei ,
nein gottseligen Wandel / und von der Sorg¬
falt / welche er über das Jungfrauen - Closter
getragen hat .

Das XXXVI . Lapitcl .
Das Leben des H . Abts Dorsches .

^A ^ Em obbemeldten Elia folgte in der Re - Dorschen -
gierung des Frauen - Closters nach ei - Aauß -
her mir Namen Dorocheus / welcher " " ^ "

auch in dem würcklichen / und zumahlensehr
frommen Leben veraltet ist . Diser hatce nit '̂ sieher
die Manier das Closter zu regieren / wie der s « Cloiier-
Elias / er wohnte auch nir in seiner Cellen / son - Iunüstaues,
dem er thäte sich in dem Closter / in dem oberen
Saal einschliessen : Er hatte auch ein Fenster /
welches nach dem Closter zugerichtet war / di -
ses konte er nach Belieben auff- und zu thun .
Die gantzeZeit fasse er bey dem Fenster / und
beflisse sich unter den Jungfrauen den Frieden
zu erhalten / und alle (Ltrittigkeiten beyzule¬
gen . Und in disem Saal thäte der guteDo -
rotheus sein gantzes Leben / biß in das hoche
Alter zu bringen / und niemand konre zu ihm
hinauss steigen / hingegen aber konte er auch
niemahlen herab : Dann es hatte zu ihm we¬
der Leiter noch Stiegen . Und dieses wäre

also das geistliche und tugendsame Leben
und Sterben des H . Abts

Dorokhri .
Lllllr Das
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DieE - Pia -
mun dar die
Gnad der
P ' vphetey -
hung -

DasAchttBuch von denLebc » derDätter.
derFürbitt der S . Piamun / als welche das
grosse Übel / welches wir wider euch im Sinn
hatten / solcher gestalten verhindert hat .Das XXXVII . Lapitel .

Durch ibr
pledett ma¬
ch » ' 6 « die
Feind unbk »
»vegiich .

Von der S . Anna / oder Mutter
piamutt.

war ein Jungfrau / mit Namen Pia -
mun / welche die gantze Zeit ihres Lebens
einig und alleinig mir ihrer leiblichen

Mutter that leben / zu Abends assen sie mit ein¬
ander/ den gantzen Tag aber pflegten sie zu spin¬
nen und zu arbeiten . Dise Jungfrau hatte die
Gnad zukünfftiae Ding vorzusagen . Auf ein
Zeit / als die Ausfliessung des Nil - Flusses
in Egyptenland beschuhe / da thaten sich die
Dörffer um das Wasser zerkriegen : Dann
sie streiten um die Wasser - Theilungen der -
gestalten / daß offtermahlen Blut - Vergüs¬
sen und Todt - Scb ' ag erfolget . Nun begab
es sich / daß ein starckerer Flecken / das jenige
Dorfs / in welchem die S . Piamun wohn¬
te / Vorhabens wäre / feindlich anzugreiffen /
die gantze Bauerschaffr liesse mit Spiessen und
Stangen oasselbige zu vertilgen . Dieweilen
aber die S . Piamun / düer Gefahr halber /
von dem Engel des HERRN benachrichtiget
wurde / als thäte sie die Priester desOitszu
sich beruffen / und sprach : Macht euch auff /
und gehet eueren Fanden für das Dorff hin¬
aus entgegen / damit nicht ihr und das gantze
Dorffzu Grund gerichtet werde / so gehet dann
hin / und bittet dise Leut / daß sie von ihrem bö¬
sen Vorhaben abstehen wollen . Hierüber er¬
schrocken die Priester nit wenig / sie sielen ihr
auch zu Füssen / und sprachen demüthig bit¬
tend : In der Warheit / wir getrauen uns
nicht hinaus zu gehen / dann ihr unsinniger
Muchwill uns genugsam bekandt ist ; wilst
du aber an uns / an der gantzen Gemeind / wie
auch an deinem Hauß / ein Barmhertzigleit
erzeigen / so gehe du ihnen entgegen / um sie
zu begütigen / und von ihrem Fürnchmen ab¬
wendig zu machen . In dises Begehren wol¬
le zwar dieS . Piamun nit einwilligen / nichts
desto weniger begäbe sie sich in ihr Häuflein /
und verbliebe die gantze Nacht stehend in
dem Gebett / zu GOTT dem Allmächtigen
bettend / und sprechend : Mein HERR und
mein GOTT / der du den gantzen Erdkreiß
richtest / deme kein Ungerechtigkeit kan ge¬
fallen / lasse mein Gebctt für dein Göttliches
Angesicht hinauff steigen / und durch dein
Krasst und Allmacht / bestelle unsere Feind
wo du dieselbige auch antriffst / und mache sie
als die Saul unbeweglich . Und sehet Wun¬
der ! wie dise Jungfrau bettete / also gescha¬
he es . Um die erste Stund des Tags wur¬
den die Feind drey Meii Wegs von dannen
also gestellct / daß sie keinen Schritt mehr fort
konten . Es wurde ihnen auch zumal n geof-
fenbahret / daß die Furbittver S . Dienerin
GOrres Piamun ihnen diese Verhinderung
gemacht hatte : Derowegen schickten sie hin
in das mehr besagte Dorff / und thaten um
den Frieden bitten / und sprachen : Saget
GOtt dem Allmächtigen Lob und Danck / und

« Äs -Das XXXVIII . Lapitel.
Das Leben des S . pachomü und seiner

Mik . Brüderen .

Abenna ist ein Ort in Thebaida / in wel - Hie ob , ,
chem der Heil . Münch Pachomius ge - r - Buch
wohnet hat / diser wäre einer aus den o»

allervollkommncsten Mannern / also zwar / daß k ' ben /
er auch mit dem Geist der Propheceyung be -
gäbet/ und mit unterschidlichen Englischen Er - weiche von
scheinungen gewürdiget war . Er war ein Vat - ihme q «°
ter der Armen / und liebreich gegen jedcrman . schrieben
Als er nun an dem besagten Ort in einer Hö - baden ,
lin fasse / da erschiene ihmderEngel des Her - .
ren / welcher zu ihm sagte : Mein Pachomi / Pachomiuir
was dein Person anlangen thut / so hast du " irv von
dich recht und tugendsam verhalten ; unterdes- zum
sen aber thust du müfsig und unnützlich an di - ? ° ^ ^ « r-
sem Ort wohnen : So thue dann eins / geh - Eu
hinaus / und versammle die junge Münch und
Einsidler / lebe bey denselbigen / und gibe ihnen
Ordnungen und Gesatz / nach der Weiß und
Manier, welche ich dir übergeben werd . Dar - Er empfangt
auf gäbe er ihm die folgende Regien / auf einer s« n Reaui
Eafel von Ertz geschriben : Gestatte den Brü - vom H >m-
dern / daß ein jeglicher essen und trincken möge /
so vil als seine Krafften erforderen . Die leib ,
liehe Werck und Arbeit theile ebenmässig aus/
nach eines jeglichen seinem Vermögen . Ver¬
biete auch keinem zu fasten / und keinem / daß er
wider seinen Willen essen müsse . DenStac-
cken thue starcke Werck auferlegen / den jenigen
aber / welche streng leben / oder sonsien nit bey
Krafften seynd / qibe ein leichte und ringereAr,
beit . In einem Bau mache unrerschidliche Cel -
len / und in einer jeglichen Cell sollen der Brü¬
deren drey beysammen wohnen . Für alle aber
solle die Speiß in einem Hauß zugerichtet wer¬
den . Die Brüder sollen sich zu dem Schlaff
nit niderlegen / sondern ihnen selbst solche Sitz
machen / welche rückwärts etwas abhaltig
seynd / in dise Sitz sollen sie ihre Decken legen /
und also sitzend schlaffen . Zu Nachts lollen si¬
chre leinene Röck oder Kutten anhaben und
umgürtet seyn . Ferners solle ein jeglicher sein
weiß gearbeitetes Schaaf- Fell haben / und oh¬
ne daffelbige solle keiner weder essen noch schlaf¬
fen . Wann sie am Sonn - oder Feyertag zu der Am Sonn.
H . Comunion gehen / so sollen sie ihre Gürrlen unb Feyer -
auflösen / das Schaaf- Fell ablegen / und allein
mit ihren Guglen oder Münchs - Kappen auf- ^
ziehen . Die Kappen machte er ihnen ohne Zot -
ten wie man es den Knaben pflegt zu machen : OieMünchS .
welche auch mit einem Purpur - farben Creutz Kapp «"
musten bezeichnet seyn . Die gantze Verstimm - wurden mit
lungder Brüder wolteder Engel in vier und " neinC « utz
zwantzig Ordnungen und Reichen / nach vcr ^ ' ^ " " '
Zahl der Griechischen Buchstaben / außgethei -
let haben : mit dem Befelch / daß einem jeglichen
Reyhen einGriechijcherBuchstab solte zugeeig¬net
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Beschrieben voriPalladio dem BischoffzuHelenopel . 821
riet werden / von dem « und 6 an biß aus das

damit also der Vorsteher / unter so vilen

München / denjenigen welcher der nächste an

ihm war / könte fragen : wie haltet sich der

Reyhen « oder /2 , oder grüsir mir den Reyhrn

, und darbey wird die Eigenschafft der Buch¬

staben beobachtet .- darum sollest du denWar -

hafften und Einfältigen / den Buchstaben » ;

den Beschwerlichen aber das L Zueignen : und

also dem Leben und sittlichen Wandel gemäß

sollst du einem jeglichen Reyhen feinen Buch¬

staben geben . Die Bedeutung dessen aber wird

allein den geistreichen Männern bekandt seyn .

Sonsten stunde noch ferners auf dieser Tafel

geschriben : Wann ein Gast auß einem andern

Closter komme / welches ein andere Weiß zu

leben führet / so sollen die Brüder nicht mit ihm

essen und trincken / er solle auch nicht in das

Closter hinein gelassen werden / er seye dann

auf der Straß gefunden worden . Den jeni -

gen / welcher einmahl in das Closter kommt /

und nicht drey Jahr lang / alle Streit und Wi¬

derwärtigkeit kan außstehm / den sollest du nicht

aufnehmen : sondern erst / wann er drey gantzer

Jahr lang alle schwereMühe und Arbeit über¬

tragen hat . Bey dem Essen sotten die Prü¬

der ihre Kopfs mit der Gugel bedecken / damit

keiner den andern essen sehe . Bey dem Tisch

solle keiner reden / noch feine Augen andersiwo

hin als aufdenTcller / und aufdenTisch las¬

sen schießen . Über discs verordnete der En¬

gel / daß die Brüder den Tag hindurch zwölff

Gebetter sollen verrichtsn / ; u Abends widerum

sc vil / wie auch zu Nachts bey der Metten : zur

Non - Zeit aber thät er ihnen nur drey Gebetter

sürschreiben . Item daß ein jegliche Ordnung

der Brüdern / vor dem Essen / bey dem Gebett

einen Psalmen solle singen . Als aber der H .

Paclwmius dem Engel fürwarffe / daß er deß

Get ' ttts zu wenig verordnet harte ; da gab ihm

der Enge ! zur Antwort : dises hab ich darum

gethan / damit auch die Schwächere bist Re -

. Mil konten holten / und damit ihnen nicht zu vil

zugemuthet wurde ; die Vollkommene aber ha¬

ben es nicht vonnökhen / daß man ihnen vil Be¬

satz fürschreibe : sondern sic verbleiben selbst

' gern in ihren Cellen und thun dem Betten und

Betrachten abwarten . Dise Gesätz aber hab

ich den jenigen geben / welche ein mehreres nicht

wissen / damit sie als hartnäckige Knecht GOtt

den HErm horchten / und also ihren Lebens -

Lauff sicher und frey vollenden mögen .

Nachdem nun der Engel dises alles verord¬

net und sein Ampt aufs beste verricht hakte /

da that er dmH . Pachomium wohlgctröstet

verlassen . Es seynd aber unterschidliche Clö -

ster / welche dise Regul beobachten / und in

denselbigen der Brüdern ungefehr in die siben

tausend . Das erste und gröste aber unter Vi¬

sen Clöstern ist das jenige / in welchem der H .

Pachomius selbsien wohnte / aus welchem die

andere alle entsprungen seynd / und in demsel -

bigen finden sich der Brüdern biß in die vier -

rehen hundert .

Das XXXIX Capital . Di . kau.
^ s - «ch - H >-

Das Leben des Abes Aphthonir . story .

^ ^ >Nter Visen befindet sich auch der tapffe - Heracl in
re Diener GOttes / ^ lphthonius / mein ersten

sonderbarer vertrauter Freund / wel - Druck

cher auch derOrdnung nach der andere ist nach "

dem Vorsteher des Closters . Di ' sen als ei - unterschied ,

nen im Guten wohlg gründten und siandhaff - lichegeschri -

tenMann / welcher ihm nicht leichtlich erwas beneBücher

lasset in den Weg legen / schicken die Brüder aber thun

öfftermahlen nach Alerandriam / um ihrege - ' b " Aphro .

machte Arbeit zu vcrkauffen / und hingegen die

Nvthdurfft einzukauffcn . Sonsten gibt es " r Sck eff -
noch andere Closter / in welchen sich auf die » er im

zwey oder drey hundert Seelen auffhaitm . «ier des H

Als ich in die Stadt Panos kam / da hab ich Packomu .

ein Closter von drey hundert Brüdern ange - bat

troffen . Ein jeglicher aus Visen Brüdern trei - k " ^

bet sein gewisse Handthierung / und alles / was m h ,
sie verübrigm das thun sie auf die Frauen - mad

Closter / und zu Unterhaltung der Gefangnen ftn im ka -

verwenden . Zu Äcorgens frühe stehen sie auf / mn , sch .- n

und alle verrichten ihr Amt / wie es die Ord - Hr -

nung mit sich thut bringen / etliche begeben sich , m

in dieKuchel / andere aber decken V -eTisch / und s- -

tragen das Brod auff / wie auch wilde Kohl / h « , „ r ' "
Oliven / Käß / gekochte Füß / und gehacktes Die Hand ,

Köhlkraut . Und zwar so gehen die schwache - Arbeit ^ cr

re Brüder gleich umb die siebende Stund zu München

dem Tisch ; etliche aber um die neundte / und ^ H -
andere um die zehende Stund / vil essen erst zu d " " ' '
Abends spath / etliche aber nur über den andern

Tag : ja ihrer vil erst über den dritten und

fünfften Tag : also zwar daß einem jeglichen

Buchstaben sein gewisse Stund zugeeignet

wird . Ihre meiste Hand - Arbeiten seynd die

folgende ; etliche bauen die Aecker / andere psian -

tzen die Gärten / etliche arbeiten in der Pfiste -

ren ; andere aber in der Schmeltz - Hütten ;

etliche bauen / andere arbeiten das Tuch / etliche

seynd Gerber , andere aber Schumacher / etli¬

che üben sich in dem Schreiben / andere aber

machen grosse und kleine Körb und Sporken .

Und die H . Schrifft können sie alle mit einan¬

der außwendig .

Eben allda hat es auch einFrauen - Closter ^ " brm
dises Ordens / von ungefehr vier hundert Per - Tabennefi -

fönen / welche sich eben diser Regul und Weiß
zu leben gebrauchen / außgenommm daß sie
das Schaaf - Fell ' nicht tragen . Es wohnen

aber die geistliche Weibs - Personen jeiyeits des

Nil - Fluß / die Männer aber wohnen disseits

des Wassers . Wann ein Closter - Frau stirbt / Die Closter «

so wird sie von ihren Mit - Schwestern zur Be - Frauen

gräbnüß außgerüstet / und an dasGestaad des Rakm -"»

Wassers gesetzt . Und alsdann fahren die „ « o Del .

Brüder zu Schiff mit Palm - und Oel - Zwei - Fweigk » /
gen / wie auch mit Psalmen - Gesangern hin - wi - auch mir

über / und thun den Leichnamb abholen und Piaimrn be -

auf ihren Freythoff begraben . In dieses sraden .

Frauen - Closter kommt niemand hinüber / als

Lll U z der



822 Das AchteBuch von
Die Lau - der Priestek' und sein Diacon / und zwar dises
Uche He- nur auf den Sonntag .
siory .

Das XI ^ . Kapitel .
Von einer «tlosier - Jungfrauen welche

fälschlich bezüchkiget und ver¬

schreiet worden .

MaS daS
Murren
und Ubrl -
nachreden
in den Ciö -
fiern verur¬
sache .

( ? MN dem obbesagtenFrauen - Closter / hat

F ^U » . sich auf ein Alt die folgende Beschicht
begeben : Ein weltlicher Mann / sei¬

nes Handwercks ein Schuhmacher führe un¬

wissend nach dem Frauen - Closter hinüber / und

suchte Arbeit : Nun aber begab es sich / daß ein

Clostcr - Frau / welche noch zimlicb jung war /

für das Closier hinaus gieng ( doch ist der Ort

gantz öd und wüst ) und disem Schuhmacher

wider ihren Willen / thäte begegnen / sie fer¬

tigte aber denselben kurtz ab / und sprach : Wir

haben schon unsere Schuhmacher . Nun sa¬

he ein andere Closter - Frau disem Gespräch zu /

und als sie über ein Zeit mit einander zanckten /

da thäte die eine aus Eingebung desTcuffcls /

und auß lauter Zorn und Boßheit / die andere

um dises Gesprächs willen mit dem Schuh¬

macher / vor der gantzcn Versammlung be -

den Lebender Vätter /
genheit hätte die Tugend besser 'zu üben / und

sich selbst zu ernidrigen und zu demüthigen .

Dise wurde von den andern Mit - Schwestern

dergestalten verachtet daß keine mit / und ne¬

ben ihr essen wolte / solches aber freuete sie von

Hertzen . Sie begäbe sich täglich in die Ku - Sie lasset

chel / und thäte unabläßlich den andern allen / ßH si " ei.

auf alle Weiß und Manier / als die allerschlech - Fuß ,

teile Magd / dienen und aufwarten : Ja es oe '

wäre diese gottselige Jungfrau gleichsam ein ihu /
Schwamm und Fuß - Hader des gantzcn Clo - alle ver -

sterö / und erfüllte im Werck selbsten die Lehr ächriiche

unsers HErrn und Heylands / welcher sagt : Dienst er «

vl >er unter euch der Fürnehmsie styn will sullen .

der soll aller andern lhr L » ener und Lnecht ^

seyn . So sagt auch der H . Paulus : Go Ma '^

jemand sich gedüncken lasier / daß erweis - vrs . 44 . '

se seye auf dieser Welt / so werde er ein >-

Narr / damit erweisie seye . Der andern vm - ir .

Jungfrauen ihr Aufzug wäre / daß sie ihre ^ " dereClo .

Häupter liessen bescheren / und ihreKöpffmit

Kappen bedeckten - dise aber hatte ihr Haupt g ^ me
mit schlechten Tüchern verbunden / und zwar Köpff und

allen andern zu Diensten . Auß allen Mit - Kippen /

Schwestern deren bey vier hundert waren / hat ste aber v «r .

sie ihr Lebetag kein eintzigejemal len etwas ge - ^ " ' ^ .

Für die
Derzweiss-
leke / ver «
richtet m n
kein Opffer -

Die Übel,
nachredende
« nd fälsch¬
lich Änkia -
grnde wer¬
den mildem
Dann ge¬
prallt .

züchtigen und anklagen . Etlich andere die

stimmten zwar diser Anklag bey / welche doch

so gar boßhafft nicht waren . Dises nun be¬

kümmerte und schmertzte die bezüchtigte Clo¬

ster - Frau / welche doch nichts Böses niemah «

len im Sinn gehabt hatte dergestalten / daß

sie es nicht konre und wolte übertragen / son¬

dern sie gienge heimlich hin / und thäte sich selbst

in den Fluß stürtzen / und also verträncken . Als

aber ihre Verleumbderin und Klägerin dises

vernommen hatte / und wohl wüste / daß durch

ihr boßhafftige Anklag sie dises Übels die gan -

tze Ursach wäre / da hat sie ihre Mißhandlung

dergestalten hoch empfunden / daß sie sich eben -

mässig selbst heimlich verwürgt hat . Nach¬

dem nun der Priester hinüber kam / da thäten

ihm die übrige Jungfrauen den gantzcn Han¬

del erzählen : Der Prior aber gäbe alsobald

Befelch / für keine aus Visen beyden / einiges

Opffer zu verrichtem . Die jenige Closter -

Frauen aber / welche um Visen Handel wüsten /

welche der übel Nachredenden nicht abgeweh¬

ret / sondern Glauben gegeben hatten / die thät

er siben Jahr lang aus der Christlichen Kir¬

chen außschlicssen / und mit dem geistlichen

Bann absiraffen .

Das XU Kapitel.
Pelag . hat
dieses im
18 . Bucht .
Num . is .
Ein Juni , ,
fror » stellet
sich aus Oe ,
niuth gantz
värrijH .

Von einer Jungfrauen welche sich gantz

närrisch stellte .

^? 3 ) N disem Closter war ein andere Jung -
si ^ u / welche sich um Christi Willen

für ein Närrin und Tborin / ja für eine

mir dem Teuffel besessene ließ halten / dergäntz -
lichen Hoffnung / daß sie also die beste Gele -

gesessen / kein Stücklein Brod hat sie ange - S ,e schwi «

nommcn / sondern nur von den Brosamen q , zu aller

des Tisch / und von dem jenigen / was sie et - - » mach

wan bey Abspielung der Häfen gefunden / hat und Uadiid .

sie ihrLeben erhalten . Sie gienge allezeit bar¬

fuß / sie thäte niemanden schänden oder schmä¬

hen / niemahlen hat sie gemurret / sondern je¬

derzeit that sie schweigen / wann sie schon ge¬

schwächt / geschlagen / gelästert / und von dm

meisten verachtet wurde .

Das XU Kapitel .
Von dem Heiligen Einsibler pi -

tlrum .

? Un begab es sich / daß einem H . Ein - Deym Pe .

, , > sidler / mit Namen Pitirum / welcher ,

an dem Orth Porphyrites genandt ^ '

wohnte / und ein gar tugcnd - seliges Leben führ - wird dieser

te / ein H . Engel erschine / und zu im sagte : Pyvterius

warum hast du ein solches Gefallen an dir selb - genennet .

sten ? und warum bildest du dir ein / daß du Der E . Pi «

um deines Wohlverhaltens wegen / und wei - A " ' ? ^
len du in diesem so wilden Ort wohnest / ein ^

heiliger und gottseliger Mensch seyest ? wilst du / „ er Jung .

mein Pitirum / ein Weibs - Person sehen / wel - ftauen ge -

che vil frömmer und geistlicher ist als du ? so sanbek / wel .

begibe dich in das Frauen - Closter Tabenna / ^ heilig »

allda wirst du eine Jungfrau antreffen / welche

ihren Kopff verbunden hat ; dieselbige ist besser

als du bist : Dann dise / ohnangesehcn / daß

sie von so vilen bestritten wird / und allen ohn

Unterscheid dienen muß / hat doch ihr Hertz nie¬

mahlen von GOTT dem Allmächtigen abge¬

wendet / ob sie auch schon von allen andern ve ?
achtet wird . Du aber ob du schon gantz ein¬

sam

sehen essen . ' An keinem Tssch ist sie niemahlcn E ^ ruch .
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Der Heil.
PlliruM
kommt in
das Jung¬
frau - Civ¬
il « .

Beschrieben vonPMdio dem BischoffzuHelenopek . 8 - r
sam da wohnest / thust doch alle Stadt und daß sie dise ihre Mit - Schwester auf allein Nie

Lander / auch diejenige / die du niemahlm gese - Weiß und Manier beleidMst bättstn ' ! ? ^

hm mid b - tretten hast , mil °M « 1 G - d - n - m A ? strach " Ach » hob a ? - d » , m nül ßVö H ' '
ckm durchstreich « . Auf dise Ermahnuna verspott , Di . 2 - .7 >L ! . >„ „M L

macht « sich dir Seh Pitirum reyßfertig und ihren schlecht « Aufua in Nttd - rÄtenmu ! '

kam nacher Tubeuua in da « Closter , alida er - >eu v , !Ä , <- UudÄ tvrÄ . 7auEr ^ Ä

suchkeer dieMeister und Vorsteher / daß ihm sie geschandtundgeschmachk / darzu sie doch all -
die Erlaubnuß mochte gegeben werden / , n das reit Ewigen hat Die eine 2

Frauen - Closter hinüber zu schiffen : Einte - daß s das VT

mahlen aber diser Pitirum vor andern Vät - tet hätte Und

tern hoch gehalten wurde / und biß in sein ho - offtermahler ! gM ich stwach vE "

Leben ge - ein andere / hab ihr den Senff in die Nasen ge¬

führt hatte / als ist er ohn einiges Mißtrauen strichen . Ja kurtz zu sagen / alle bekenten / daß sie >
über den ^ jinß hinüber gesuhret / und in das dieser Jungfrauen vil schwere Sebm -ii ^

Fruueu - Closter - mg - loff - u worden . Nach Unbstd angethan HÄkem

v <rricht - m G - bett b . gehm « Fimn Pst H . Pitirum dise ihr chne BckaMnüffm mwa .
termn / das ihm olle auwestude Lloster - Zraum sam angehöret , und nehm diser H . E

möchtm gezeegt wird « . Darauffwnrdm stauen / fürah - Anw - smde / stmG - bei r - rrich -

Ihm alle stunmembch surgefuhret , l - doch k°n - tet / nnd die ehrwärdiaeDienerin G0 , ti « m '

l , er di - vom Sugei gttobleZuugstou nicht um sich lang getröstet hatte , da thät ersieh wLi
ter dem Hauffebestndm . Eudlechm begehr - um « an dannm hinweg begeben . Aber nach ^ ise Zmg .-

te derH ^ llt - Valternoch einmahl : Lastet wenig ^ agcn , dieweilm die gottselige Fung '
INW alle Schwestern >> , rbepk°mm - n . Und stauhinffwononmönniglichgech »« , , mdbi - : " ? » » »

alsste ihm aniwormm : Wer , e» no , a alle vbachtetwürd - , als koni - siedst - Ehr und Elo L a ,".^

Mit « mander ingegen ? da sprach er : Es gehet ry nicht , öliger erdnlten / daö vilfäitige emschn , : E , L . „

noch eme ab , und zwar die ginge welche mir digen und um Verzcphimg bitten ihrer Mit - lcn ft « die

^ n dem Engel d . « HLr - nb -schnbm worden . Schwestern , war ihr auch ein grosse Uberiast « l -
See aber gaben ihm zur Antwort : Wir ha - d - roweg - n that st - sich heimlich a fund um « - un « '

bm Nicht mehr al « noch <ii , imheg , Schwester , Closter hinaus machen ; wohin sie aber ae am M° ' l> " Echt

welche eederzeit , u der Kachel ist , di - selbige get f - i- e , was sie Kr <in0r , bewohnet hab ,

aber ist ! M lautere Narrm . Und also , ' siegten und wie sie gestorben sey «, da « hat bist auf den

sie di « Mige zu nenn « , , welche st , für Unge - heutigen Tag niemand erfahren . Und dies «

scheid hielten . Di - w - il - n aber der st ijl - Pi - also stpnd ° , r offk - bemeldtm s- lia - n und dr -

titnm , auch dise zu sehen verlangte , als gi - n - wüthigen Jungfrauen ihr rechtgeschaffme uns

M sie hm di - selbige aus der Kachel zu holen , tapffer « W - rck und Dia « : , . ^
Sie aber wolle durchaus nicht gehen : Dann

glaublich merckte sie den Handel / oder villeicht

ist es ihr von GOTT dem Allmächtigen ge¬

offenbart worden . Derowegen führten sie

dieselbige mit Gewalt fort / und sagten : Gehe

her dann der grosse Mann Pitirum verlangt

dich zu sehen : es wäre aber diser Mann eines
Em Zunq - schr grossen Namens . Nachdem nun die

Jungfrau für den H . Pitirum gebracht wur -

M - Schive . ^ ^ da sahe er alsobald ihr Angesicht / und das

Das XUII . LapitcN
V - n Isanne dem Abt auß der Stadt

L ^ cs .

M ^ Ernerswar einer , mit NamenZoannes / Z >eGe -
aus der Stadt Lyeo gebürtig / welcher

von Jugend auff das Schmid - Hand - welche die «
werck erlernet und getrieben hat / diser hatte tes Abts.. r'v» ^ - — -

baikn wür¬
be ist heili¬
ger als die
andern alle .

ött » sHin Tuch um ihr Haupt und Stirne / darum fiele einen Bruder / der war ein Färber . Als er Ioanms ge«
rboiin ge - er ihr gleich zu Füssen / und sprach : Mein aber ungefehr das fünffund zwantzigsieJahr dencken , fin «

M .' uttergib mir den Segen . DieJungftau seines Alters erreicht hatte / da verliesse er die best du m

warffe sich ebenmässg auf die Erden nieder / Welt ; fünffJahr verblibe er in einem Closter /

und sprach : Vilmehr / mein Herr / gib du hernach aber begab er sich gantz einig und al - Buchs
mir den Segen . Als vifes die anwesmdeClo - lein aufden Berg neben der StadtLyco / und Num .

sier - Jungfrauen sahen / da verwunderten sie auf der Höhe desselbigen Bergs that er ihm Ruffmus

sich zum allerhöchsten / und sagten zu dem H . selbst dre » Gewölber erbauen / und sich darein bandlet von

Pitirum : Heiliger Varter / thu dir selbstm Verschlüssen . Das eine Gewölb brauchte er ^

kein solche Schand an ; dann einmahl dises zu seiner Wohnung / in dem andern that er ^

Mensch ist ein lautere Thörin - Hierauffaber arbeiten / und in dem dritten sein Gebe « ver - Joannes
tlölN iün - n dsl- Leiii' l. . s: - -r»- -

unser Amma / ( also nennte man damahlen die te / sein Leibs - Nahrung durch das Fenster hin - ^
geistliche Müttern : ) und wolle GOtt daß ich ein empfangen hatte / da wurde ihm die Gnad

ihr in der Stund des Gerichts würdig und der Propheceyhung ertheilet / Massen dann sei - ^ " " 2 '

gleich erfunden würde . Als nun die Schwe -- ne Vorsagung durch die zufolgende Werck

stern dises hörten / da fielen sie ihr sammentlich seynd bekräfftiget worden . Dann alles / was

iu Füssen / sie weinten und bekenten öffentlich / auf dieser Welt geschehen / insonderheit wasvem
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824 Das AchteBuch von den Lebender Vatter /
Die kau - dem gottseligen Kayser Theodosio begegnen Angesicht solcher gestalten zu sehen verlangen ?
fische Hi - würde / das har er vor gesagt ; benanntlichen bin ich dann ein Prophet ? oder thust du mich

die Aufruhr der * Tyrannen / wie auch dersel - für einen so gerechten Menschen halten ? Ich
bigen / und der andernHeyden ihren bevorste - meines theils bin nichts anders / als ein sündi -
henden eylfertigen Untergang : Also zwar / daß ger und schwacher Mensch : Jedoch hab ich
er dem Kriegs - Obristen / welcher zu ihm kam / für dich / deinen Mann und euer Hauß gebet -
um zu erkundigen / ob er die Mohren in der ten / damit euch geschehe nach euerem Glauben /
Stadt Syene / so die erste Stadt in Theben -- so gehet dann wiederum hin im Friden . Nach
da ist / welche Mohren das gantze Land verheer - Visen Reden thäte der selige Mann Joannes
ten und verderbten / überwinden würde ? zur verschwinden . Als aber die Frau aus dem

chische Text / Antwort gäbe : Wirst du dich Wider sie auff- Schlaff erwachte / da verzehlte sie ihrem Mann
machen / so wirst du sie ergreiffen / schlagen und alle Wort dises grossen Propheten / ja sie Wu¬

nen Mark überwinden / und bey den Kaysern grosse Ehr ste ihm seinKleidung undLeibs - Gestalt zu be -
* einlegen . Und die Warheit diser Prophezey schreiben / und thäte ihn gleich fort schicken dem

hat der gute Außgang mit sich gebracht . Son - Sel . Abt zu daneben . So bald ihn aber der
sten hat er auch dem Christlichen Kayser Theo - Heil . Joannes sahe daher lausten / da kam er
dosio seinen Tod vorgesagt . Ja es hakte diser ihm bevor und sprach : Sihe ich hab gethan
Mann ein wunderbahrliche und unermeßliche wie ihr begehret habt . Dann ich hab die Frau
Gnad zukünfftige Ding vorzusagen / Massen besucht / und sie erinnert / daß sie mich hinfüro
ichs dann sechsten von vilen wohl bewährten nimmer solle verlangen zu sehen so kehret dann
und fürtrefflichen heiligen Vättern / welche um nun wieder um im Frieden ,
ihn waren / vernommen hab . Daß sie ihm Eines andern Herrn sein Frau / die wäre Einem an ,
aber nichts zu Lieb / und hierinfallö nicht zu - groß schwanger / ihr Herr aber war nicht zu dem sagt
vii / sondern zu wenig geredet haben / das las- Hauß . Eben derselbige Herr kam aber eins - "
setsich auß der folgenden Begebenheit abneh - mahls zu dem H . Joanne / und zwar an dem - ^ in wck
mcn . Dann als auf ein Zeit ein Hauptmann selbigen Tag / da sein Hauß - Frau gebohren sem
zu ihm käme / mit Bitt / daß er doch seiner hatte / und wegen Ohnmacht und Schwäche Hautz - Fca »
Hauß - Frauen / welche biß dahin vil Müh in grosse Gefahr des Lebens gerathen war . Di - » <w «sen .
und Arbeit außgestanden / und einen grossen ses alles offenbarte derS . Mann dem Herrn /
Begierd hätte / ihn zu sehen / wolte » erlauben / und sprach : O wann du wüstest die Gnad
wann sie nacher Syena käme / daß sie ihn dörff- GOttes / und fürnehmlich daß dir heut ein
te besuchen / und daß er nach gethanem Gebe » / junger Sohn ist gebohren worden / so würdest
und Fürbitt / ihr den Segen ertheilen möchte , du GOtt loben und preisen ; jedoch ist es um
Er aber nun in die viertzia Jahr kein Weibs - die Mutter zimlich gefährlich gestanden . Wan
Bild gesehen hatte / auch niemahlen aus seiner du derowegen nacher Hauß kommst / so wirst
Hölin herauß kommen war / als hat er / wiewo - du einen Sohn / welcher siben Tag alt ist fin -
len er ein neuntzig jähriger Mann war / dem den : Denselbigen sollest du Joannes heissen .
Hauptmann dises sein Begehren rund abge - Nachdem du nun dises Kind siben Jahr lang Ein Kind
schlagen . Ja so gar liesse er auch kein Manns - rechtmäßig wirst auferzogen haben / so über- wirb zum
Person zu sich hinein . Sondern nur durch gibe dasselbige hernach den Münchcn / welche in Münden
das Fenster that , er den Segen ertheilen / die der Wildnüß wohnen . Und dises nun seynd senmnel .
Ankommende grüßen / und ihnen auf ihre Fra - die Wunder und Zeichen / welche der H .Joan -
gen Red und Antwort geben . Der Haupt - nes an den Außlandern gewürckt hat : Sei -
mann hielte zwarzumzweytcnmahlan / ob er nen Mit - Bürgern und Lands - Leuthen aber
sein Frau dahin bringen dörffte ( dann er lebte welche ihn täglich brauchten / und beständig
in der Wildnüß fünff Meilen von der Stadt / bey ihm waren / that er vil zukünfftige Ding
sintemahlen er aber das Ja -Wort keineswegs vorsagen / und ihnen ihre Heimlichkeiten offen -
erhalten / sondern hören muste / daß es einmahl bahr machen / insonderheit aber wüste er die
nicht seyn könte / als gienge er traurig wieder - Uberflieffung des Nil - Flusses / die künfftige
um nacher Hauß . Unterdessen aber plagte Fruchtbarkeit des Jahrs vorzusagen / wie auch
die Frau ihren Herrn Tag und Nacht / ja sie die bevorstehende göttliche Straffen znverkün -
betheuerte / nicht von dannen zu weichen / biß sie den / und die Ursächer derselbigen mit Worten
den Propheten Joannem gesehen hätte . Als zu straffen . Sonsten pflegte diser H . Abt / die Der M
aber der Hauptmann dises alles dem H . Abt Krancke nicht öffentlich zu heilen : Jedoch gab 3°° " " ^
gesagt / und er den Eydschwur und ihren gros- er ein Oel aus / durch welches gar vil ihr vo -
sen Glauben vernommen hatte / da sprach er rige Gesundheit erlangten .
endlich zu dem Hauptmann : Diese Nacht Dann eines Raths Herren seinFrau / welche ^
wird mich euer Frau in demSchlaff sehen ; nur das Gesicht verlohren / und wcisse Fleck und
damit sie nicht daher komme / und mein Ange - Fell in den Augen harte / die bäte ihren Mann /
ficht / nicht ferners zu sehen verlange . Dise daß er sie doch zu dem heiligen Abt Joanne
Bottschafft thäte der Hauptmann seinerFrau führen und begleiten wolte . Dieweilen ihr
bringen . Und also begab es sich / daß sie nem - aber der Mann zur Antwort gab / daß der H .
lich im Schlaffden H . AbtJoannem thät se - Joannes nicht pflege die Weibs - Bilder für
hen / welcher zu ihr sprach : O Weib was hab sich zu lassen / sie aber dannoch inständig anhiel -
ich mit dir zu schaffen ? warum thust du mein te / daß er sie gleichwohl bey ihm anmelden /
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und etwas von ihm zu wegen bringen wolle ,
als hat er es endlich gethan / und ist ihr ein ge -
weyhetes Oel von dem Sel . Abt überschickt ,
worden . Mit disem Oel hat sie nur drey ein -
tzige Tag ihre Augen gesalbet / und alsobald
dasLiecht ihrer Augen mit hertzlicherLob - und
Dancksagung erlanget .

Und wann ich erst sagen wolte / was ich
selbst mit Augen gesehen hab ? dann es -waren

Aü » hatte , unser siben frembde Brüder in der Wildnüß
Nitria , nemlicb neben andern / ich Evagrius /
Albinus / und Ammonius . Nun aber ver¬
langten wir alle ernstlich / das tugendsame Le¬
ben dises H . Manns zu erfahren . Der Eva¬
grius aber sprach einsmahls zu uns : Ich
möchte wvhl von einemMann / welcher auch
die Reden und Gemüth etwas zu unterschei¬
den und zu erkennen weiß / hören und verneh -
men / wie diser AbtZoannes beschaffen wäre .
Dann weilen er sich nicht sehen lasset / wann
mir nur sonsten sein Thun und Lassen umständ¬
lich verzehlet würde/ so wolt ich dannoch schon
erfahren / durch was für Mittel und Weeg ich
zu ihm könte gelangen ; kan ich aber dises nicht
erfahren / so mag ich dem Berg allein nicht so
weit zu Gefallen gehen . Nachdem ich dises
gehöret hatte / da sagte ich niemand was ich
im Sinn hatte / ich wartete noch einen Tag /
zu Morgens aber machte ich mich auff , und

MadiuS verschlossemiein Cellen : Ich befahl mich / und
keysetju drmmein Cellen dem lieben GOTT / und reysete
M 2 » a „ - nacher Thebaidam . Und innerhalb achtzehen
n<s ' Tagen kam ich dahin / theils zu Schiff/ theils

zu Fuß : Dieweilen aber damahlen der Nil -
Fluß hoch gestigen undaußgelauffen war / zu
welcher Zeit vil Leut pflegten zu erkrancken / als
ist mir ebenmassg eine Kranckheit zugestanden .
Als ich nun dahin kommen war / da wäre der
Vorhoff beschlossen ; darin die Brüder hatten
einen grossen Vorhoffgebauet / welcher unge¬
fehr auf die hundert Mann fasset « : Diesen
Vorhoff schlichten sie zu / und thaten densel -
biaen allein am Sambstag und Sonntag er¬
öffnen . Nachdem ich dessen berichtet wor¬
den / da begab ich mich zu Ruhe / biß auf den
nächst folgenden Sambstag . Als ich aber
am Sambstag um die zweyte Stund wieder
dahin kam / da fand ich den S - Ivan . schon
in einer Unterredung / und an dem Fenster si¬
tzen / durch welches er die Ankommende pfleg¬
te zu trösten . Er grüssete mich freundlich /
und liesse mich durch einen Dollmetschen fra¬
gen ; aus was für einem Land / und warum
ich daher kommen war ? ich muthmaffe / sprach
er / du seyest auß der Versammlung des Abts
Evagrii . Darauff gab ich ihm zur Antwort :
Ach seye auß Galatia / und auß der Gesell -
fchafft des belasten Evagrii . Indem wir

Tn Abt
Mannes
W / ous
lvc>§ für xj ,^ Lg „ " 'n , aber dises wenige mit einander redten / da kam
» skvl . der Land -Vogt Alyvius ; und weilen er gleich

hinzu liesse / als thäte der Sel . Ioannes das
Gespräch mit mir unterbrechen . Ich mach¬
te gleich Platz / und begäbe mich zimlich weit
von dannen . Sintemahlen sie aber das Ge¬
spräch zimlich lang machten / als fieng ich an
Mich selbst zu betruben/ und wider denEhrwur -

r . iiesea der Rätter,

digen Vatter zu murrm / daß er mich nemlich Die Lau -
verachret / und hingegen disen hervor gezogen fische Hi-
hattez und eben dessentwegen würd ich gantz im siory .
Gemüth verwirret / und nähme mir für / ihn Platins
ebenmassig zu verachten / und gleich wieder fort wird un -
zu gehen . Unterdessen aber ruffte der S . Mann willig / und
seinem Dollmetschen / dem Tbeodoro / und ^ Eer
sprach zu ihm : Gehe hin / und sage dem fremd -
den Bruder / er solle nur nicht unwillig werden ; Der Abt
dann gleich wolle ich es mit demLand - Vogt be - Ivan .
schliessen / und alsdann mit ihm reden . Darauf kenne seine
nahm ich mirfürGedult zu haben / dann ich Gebacken
merckte hierauß / daß er ein geistlicher Mann bauet
seyn mäste . Sobald nun der Land - Vogt hin - ' b " ^ ll >
weg war / da liesse er mich rüsten / und sprach :
Warum bist du über mich unwillig worden ?
was hast du gefunden / daß ich dich solle ver¬
schmähen / und daß du von mir solche Gedan -
cken im Kopff führest / die ich doch nicht gedacht
hab / und welche dir keineswegs gezimen ? weist
du nit daß es geschriben stehet : Die Gesunde Match . 9 :
bedürften des Aryes nicht / sondern die 12 .
Rrancke . Dich kan ich haben wann ich will /
und du mich : und wann ich dich gleich nit trö - Mit drnj «
ste / so wirst du andere Vätter / und Brüder fin - nigen soll
den und antreffen / welche dich trösten . Diser
aber / welcher durch die weltliche Geschäfft dem ^
Teuffel ergeben war / und nur ein wenig ver - vecboss«! eb-
schnauffet hat / und wie ein Kriecht von seinem „ m Nutze «
Tyrannischen Herrn entloffen ist / der komt da - zu scyaflm .
her seinen geglichen Nutzen zu schöpffen . Wie
heßlich und ubel - anstandig wäre es derowegen
gewesen ' wann ich ihn hatte stehen lassen / und
unterdessen mit dir / der du deiner Seelen Heyl
selbst eyffrig würckest / geredet hatt ? hernach
bäte ich ihn / daß er für mich bitten wolte / und
hielte für gewiß / daß er ein geistreicher Mann
seyn mäste . Er aber schertzte gar höfflich mit
mir / er schlüge mich gar gelindan den Backen /
und sprach : Es stehen dir noch vilTrübsaa ! be - Oer Sel -
vor / und du hast schon manchen harten Streit Joanms
erlitten / daß du die Wüste verlassen sottest / Ast ^ em
doch hast du dir gefürchtet / und den Handel
bißhero verschoben ; und der Teuffel thut dir Vatter ,
hierzu einen gar gottseligen Vorwand / und und >» eGe -
sehr vernünftige Ursachen fürmahlcn / und dich schirr ,ge
also versuchen . Dann er hat dir cinen Lust er - fleh ^
weckt deinen Vatter zu sehen / und einen Be -
gierd deinen Bruder / und dein Schwester zum
Closter - Leben zu bereden . Sihe aber ich brin¬
ge dir ein gute Bottschafft : Dann beyde seynd
entrunnen / und haben die Welt würcklich ver¬
lassen / dein Vatter aber wird noch siben Iahe
lang leben . So verbleibe du derowegen starck -
müthig und beständig in der Wildnüß / und
thue um ihrentwegen nicht in dein Vatterland
reysen / dann es stehet geschriben : Reiner der s »»
dieHand an Pflug legt und zurück ftdauet ,
ist täuglrcb zum Reick) GOttes . Durch
dises Zusprechen wurde ich zimlicher mästen ge -
starcket, absonderlich sagte ich GOtt Lod und
Danck / daß nur die jenige Ursachen und An¬
fechtungen / welche mich schier auß der Wild¬
nüß vertrieben hallen / vor über waren . Fer¬
ners vexierte und fragte er mich : Verlangst du
nit ein Bischof zu werden ? als ich ihm aber mit

Mmm mm Nein
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Nein antwortete / und sagte : Ich bin ja schon
ein Bischoff. Da fragte er mich : wo ? ich
aber gab ihm zur Antwort : In derKuchel /
in der Spliß - Kammer / bey dem Tisch / und
beydem Faß / da schaueich fleißig auff / und
wann der Wein anfangt säur zu werden / so
thue ich ihn beyseits ; und trincke nur gern den
guten : Gleicher Gestalten schaue ich gern in
den Hafen / und wann der Speiß / Saltz oder
Gewürtz manglet / da hilff ich gleich / und laß
mirs nachmahlen wohl geschmäcken . Difes
nun ist mein Bischthum / dises ist mein gröste
Obsicht / und zu einem solchen Bischoff / hat
mich mein Fraß ordiniret und geweyhek . Hier -
aufflachlete der S . Joannes und sprach : Las¬
se dergleichen Kinder - Poffen bleiben ; dann es
wird geschehen / daß du zum Bischoff wirst ge -
weyhet werden / und wirst sehr vil müssen lei¬
den / und außstehcn : wilst du aber dessen nicht
gewärtig seyn / so bleibe in der Wildnüß ; dann
allda wird dich niemand zum Bischoff ma¬
chen . Dises hörte ich zwar an / aber ich thä¬
te seiner Worten bald wiederum vergessen /
dann nach drey Jahren bekam ich das Miltz -
und Magen - Wehe . Sintemahlen aber dise
Zustand in ein Wasser - Sucht außschlagen
wolren / als bin ich von meinen Mit - Brüdern
nacher AleMdriam verschickt worden : von
da muste ich nach dem Rath der Achten / um
deß bessern Luffts wegen / in das gelobte Land
verreysen ; dann dises Land hatte einen subti¬
len und reineren Lufft / welcher zu meinem An -
ligen nicht übel taugte . Auß dem gelobten
Land kam ich endlich in Bithyniam / und all¬
da / ich weiß nicht ist es durch den Menschli¬
chen oder den Göttlichen Willen geschehen /
GOTT aber weiß es / bin ich zum Bischoff/
welche Würde meineKrafften übertreffen thut /
geweyhet und gemacht worden / und also ist
mir geschehen / wie mir der Sel . Joanncs
vorgesagt hat . Und als ich mich hernach
eylff Monat lang in einer finstern Cellen ver¬
borgen hielte / da erinnerte ich mich erst deß
Heil . Joannis / welcher mir so treulich pro -
pheceyhet hatte / was mir würcklich begegnet
war .

Sonsien erzehlte er mir noch ferners zu mei¬
nem Nutzen / damit ich mich nemlich in der ein¬
samen Wildnüß desto lieber gedulten solte / und
sprach : viertzig Jahr bin ich in diser Cellen ver¬
schlossen ; kein Weib / kein Geld / hab ich nie ,
mahlen gesehen : so hab ich auch niemand sehen
essen / Massen mich dann auch niemand weder
« ffend noch trinckend gesehen hat.

Nachdem ich mich nun wiederum von dün¬
nen / nacher meiner Celten begeben / und dises
alles denH . Vättern erzehlet hatte / da seynd
sie nach zweyen Monaten sämmtlich zu dem se¬
ligen Joanneverreyset / sie haben sechsten mit
ihm geredet / und mir das folgende von ihm er -
zehlet : Als wir zu ihm komm waren : dahat
er uns mit frölichem Angesicht gegrüsset / und
empfangen / und sich gegen allen und jeden gar
freudig erzeiget . Das erste war / daß wir ihn
« suchten / daß er das Geben über uns sprechen

wolte : dann dises ist der Brauch bey denVats
Lern in Egypten . Er aber fragte / ob keiner
unter uns einige geistliche Weyhung hatt « ?
Als wir alle mit Nein antworteten / da sahe er
einen nach dem andern an / und erkennte gleich
einen / welcher sein Weyhung verbergen that :
Dann einer auß unß / hatte die Würde eines
Diacons / welches doch einem eintzigen Bru¬
der bekandt / und zumahlen verbotten war /
daß er nichts darvon sagen solte . Es that
sich aber dieserDiacon / auß Demuth / und
in Vergleichung anderer HH . Vättern / des
Christlichen Namens kaum würdig schätzen /
will geschweigen / daß er mit seiner Würde vil
solte gepranget haben . Diesen zeigte der S .
Joannes mit Fingern / und sprach : Der ist ein
Diacon oder ein Cvangelier . Dieweilen aber Aanne -
der Diacon dises beständig verlaugnete / und dtt Ut küsi
lieber wolte verborgen bleiben / als that ihm A ,
der S . Joannes durch das Fenster hinauf die
Hand küssen und gab ihm dise Ermahnung :
Mein Sohn bringe dich nicht sechsten um die
Gnad GOttes ; und verlaugne nicht die em¬
pfangene Gaab . Dann das Lügen siehet ei¬
nem Christen übel an / und ist niemahlen zu lo¬
ben / es mag ein kleine oder grosse Sach antref¬
fen ; dann unser Heyland sagt : Daß die Lügen Van - , . 44
vom Trüffel herrühren . Hierauff befände sich
der gute Diacon überwunden / und thäte gleich¬
wohl die Vätterliche Ermahnung gutwillig-
lich auff- und annehmen . Nachdem wir nun
das Gebett vollendet hatten / da begehrte ein
Bruder auß uns / welcher das dreytagige Fie¬
ber hatte / an den S . Abt Joannem / daß er ihm
doch von demsilbigen abhelffen wolte. Der - Der Vel .
selbige aber bekam zur Antwort / daß ihm di- 3° " " ' bei»
se Heimsuchung wegen seiner Kleingläubigkeit
Nicht schädlich wäre / jedoch gab er ihm ein Oel/ ^
darmit er sich salben muste. Kaum aber hat ha « e.
der Bruder das Oel gebraucht/ da ist ihm die
schädliche Matery durch den Mund aufge¬
brochen / und darmit war er von dem Fieber
erlediget / und konte seines Weegs unverhin -
dert der Herberg zu gehen . Sonsten war di¬
ser S . Joannes ein neuntzig - jähriger Mann
seines strengen Lebens halber am Leib dergestal -
ten außgemärglet / daß ihm so gar der Barch
nicht wachsen konte . Dann er pflegte auch
in seinem so hohen Alter nichts zu essen / als
die Früchten von den Bäumen / und dises
zwar erst nach der Sonnen - Untergang : nach
dem er sich nehmlich lang gnug geübet und ab¬
gemattet hatte ; das Brod aber/ wie auch an¬
dere gekochte und warme Speisen / thät er gar
nicht versuchen . Nachdem er uns hiesse nie¬
dersitzen / da sagten wir GOTT dem All¬
mächtigen Lob und Danck / daß wir die Ge¬
legenheit hätten mit ihm zu reden . Ernab - v
me uns ein lange Zeit auff / wie seine allerlieb¬
ste Kinder / und fragte uns mit lachendem
Mund : woher / und aus was für einem Land
kommt ihr / meine Kinder / zu mir einem so
schlechten und verworffenen Menschen ? als
wir ihm aber unser Vatter - Land anzeigten /
und sagten Wir kommen unsern Seelen

zu



Beschrieben von Palladio
zu Nutz und Trost von Jerusalem her : um

das jenige mir Augen zu sehen / was wir mit

Die Au - m Ohren gehört haben ; dann die Ohren wer -

sepn » ge - balder als die Augen betrogen / und das je -

nige was man nur gehöret hat / das ist balder

^ ^ wiederum vergessen / was man aber selbst mit

Augen sihet / das wird der Gedächtuuß besser

eingedruckt / und weniger vergessen . Hier¬

auf sprach der S . Joannes weitecs : und was

für Wunder sucht ihr allda / meine Kinder /

daß ihr durch einen so mühsamen und weiten

Weeg habt wollen daher kommen / und zwar

alleinig uns armselig und schlechte Leut zu se¬

hen / die wir ja nichts wunderbarliches noch

merckwürdiges an uns haben ? da doch die

Lob - undWunocr - würdige Apostel und Pro¬

pheten GOtles / in allen Kirchen vorgelesen

werden / denselbigen sollen wir nachfolgen . Ich

verwundere mich derowegen über die Massen

wegen eueres Fleisses / daß ihr nehmlich aller

Gefahren ohngeachtet / um euers geistlichen

Nutzens wegen / habt wollen hichero kommen /

da ich doch sechsten außFauikeit / keinen Fuß

für mein Cellen hinauß setze . Aber wohl an /

sprach ee weiters / sey es / daß euer Vorhaben

könne gelobt werden / als wann ihr etwas gros¬

ses gethan hattet / gleichwohl ist dises darum

Mchitd , noch nicht gnug : sondern ihr müsset vilmehr

licht Lrmah - dem tugendsamen Wandel der Heil . Vattern

EM nacheyffern . Und wann ihr schon alle ihre tu -

iMis ^ genden unter euch gebracht habt / welches doch

etwas seltzames ist / so sollet ihr dannoch nicht

auf euch sechsten vertrauen . Dann vil der¬

gleichen / welche den obristen Gipffel der Tu¬

gend erstigen und beyneben aber aufsich selbst

vertraut haben / die seynd endlich von der Hö¬

he herunter gefallen . So gebt derowegen vil -

mehrAchtung aufdises / ob euerenGebett recht¬

geschehe : Ob die Reinigkeit des Hertzens nir¬

gend her einigen Macul leide : Ob euer Ge¬

müth unter dem Betten nicht mit andern Ge¬

schafften umgehe : Oder das Gemüth durch

ein und andere Gedancken änderst wohin ver¬

leitet werde : wie auch ob die Gedancken eue¬

rem Gemüth überlastig seyn . Ferners so se¬

het zu / ob ihr der Welt recht abgesagt habet :

ob ihr eingangen seyet / der wahren Freyheit

nach zu trachten : Ob ihr der Tugend nachse¬

tzet / nur um die eytele Ehr zu erjagen / und

ob ihr euece Merck nur auß Hoffart / und den

Menschen zu gefallen verrichtet . So sehet de¬

rowegen zu / lasset euch kein Verwirrung deß

Gemüths / kein eytle Ehr / noch Menschen Lob /

kein Gleißnerey / noch eigen Lieb einnehmen :

haltet euch selbst nicht für gerecht / thut euch

nicht rühmen euerer Gerechtigkeit halber / noch

euch euer Tugend wegen erheben : unter dem

Gebett lasset euch keine Gedancken / von euerer

Freund - und Verwandschafft einnesten : Ja

kein Erbarmnüß / kein eintziges Ding / auch

die gantze Welt selbsten sollen wir uns nicht

lassen bekümmern und anfechten . Wann

wir dises nicht beobachten / so ist der gantze

Handel umsonst / wann wir nehmlich im Ge¬

bett mit GOtt dem Allmächtigen reden / und

uns unterdessen dieGedancken lassen unter sich /
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und weiß nicht wohin ziehen . Und dises wie - Die Lau -

verfahret allen den jenigen / welche der Welt nit fische H »«

vollkommentlich abgesagt haben / sondern noch story .

imerdar suchen derselbigenzu gefallen . Zu dem /

so thun die leibliche und zeitliche Sorgen / ei¬

nem solchen / wegen Vile der Geschafften / sein

Gemüth zertheilen / also daß er nur mit den Ge -

müths - Verwirrungen zu streiten hat / und bey

neben aufGOTT den HErrn kein Obacht ge¬

ben kan . So muß auch der Mensch der Er -

kantnuß GOttes selbst nicht so spitzfindig und

uumafsig nachsinnen / bann villeicht möchte er

diser Gnad unwürdig seyn / und wann er nun

einen Theil derselbigen erreicht hatte / möchte er

vermeinen schon das gantze Wesen im Besitz zu

haben / welches ihm dann nur zum Fall würde

gereichen . So sollen wir derowegen jederzeit GOtt dem

mciffiglich / und in der Forcht / zu GOtt dem Allmächti -

Allmachtigen tretten / und in diser Sach mit sei sollen

unserm Gemüth / so weit fortschreiten / als ei - !? ^ awmei «

nem Menschen möglich ist . Im übrigen gezie - A " adwar -
met es sich in allweg / daß ein Gemüth / welches

GOtt suchet / von allen andern Sachen unbe -

ruhiget verbleibe . Dann es heisset : Sevd ru - Mi 45 / n .hig / und schauer / dann ich bin (SOLL .
Welcher derowegen die Erkandtnüß GOttes

nur zum Theil erlanget / dann vollkommentlich

kan es nicht seyn / der bekomt auch die Erkandt¬

nüß aller andern Dingen / der erkennt die göttli¬

che Geheimnüssen / der sihet die zukünfftigeDing

vor / der wird wie die Heilige mit Offenbarun¬

gen begnadet / der thut Wunder - Zeichen / und

erlanget von GOtt alles was er begehret .

Noch vil andere Ding sagte uns der Heil .

Joannes von dem geistlichen Leben : Insonder¬

heit daß wir den Tod für nichts anders sollen

halten als für eine Übersetzung zu dem bessern

Leben / hingegen die leibliche Schwachheit /

sagte er / müsse man nichts achten : Ferners er -

ermahnle er uns / daß wir nicht alles was uns »

unreL die Hand kommt / ohn Unterscheid sollen

hinein fressen : dann die jenige / sprach er / wel - Die Begier ,

che sich ersattigcn / die ergreiffen eben derglei - >' ^ ke » en
chen Anschlag / wie die jenige / welche im Wol -

lust leben : vilmehr derowegen will es sich ge - ^ " yal .
zimen / daß wir durch ein strenges Leben / unsere

Begierlichkeiten bezwingen / und gleichsam un¬

empfindlich machen . Keiner solle die Reich¬

thum / und dieRuhe aufdiser Welt suchen /

sondern vilmehr alle Schwachheit / Trübfaal /

und Unterdrückung übertragen / damit er dar -

durch zum himmlischen Erbthcil deß göttlichen

Reichs tauglich gemacht werde . Dann durch Act . 14 / r r .
vil Trübsaalen müssen wir eingehen zum Mattb . 7 .
Reich GOttes . Und wie der HErr selbsten v -

gesagt : Die Porten ist eng und der weeg
ist schmäh ! / welcher zum Lehen führet /
und ihrer se ? nd wenig die ihn finden .

Hingegen ist der Weeg breit / welcher zum
Verderben führet / und deren sevnd viel /
welche diesen Weeg wandern . Endlichen

so sollen wir alles Zeitliche verachten / diewei -

len wir über ein kleines in das ewige Leben müs¬

sen abreysen . Keiner solle sich seiner guten

Wercken halben übernehmen / sondern alle¬

zeit in der Demuth verharren / und wann ihm
Mmm mm r die



8 - 8 Das Achte Buch von
Die Lau - die Hoffart zusetzet / so ist es das beste je län -

sische Hb ger je weiter in die Wildnüß hinein gehen ,

story . Dann nahend bey den Städten und Dörffem

Lee mit der wohnen , hat auch vilen vollkommnen Man -

nern gröblich geschadet . Massen dann dem

wird / der König David etwas dergleichen muß begegnet

suche dre styl ^ als welcher hiervon also singet / und sagt :
Einsamkeit . Stehe ich bin wett hinem geflohen / und
Psal 45 . hab mich in ded Wüste auffgehalten .
r s . Ich wartete «ruf den der muh von der

Rlemmüthigkett des Geists / und von »
Ungcwitter erlöset hat . Dieses aber ist
gar vilen / auch auß unsern Brüdern gesche¬

hen / daß sie nehmlich um des Ehr - Geitzes

wegen / von dem rechten Wecg abgewichen

seynd .

Das XI. IV . Capitel .
Ein Geschieht von einem übel verführ¬

ten und gefallnen Bruder / welche
der Sel . Abt Joannes ver -

zehler hak .

Rnflinus ^W ^ S war ein Bruder ( also that der S .
im r . Buch Zoannes sein Gespräch fortsetzen ) wel -

im i . Cap . ejn Höhlin in der benachtbarten

Wildnüß bewohnet / einen strengen Wandel

erzeigt / und sein Stück Brod mit seiner Hand -

Arbeit gewunnen hat . Nachdem er nun also

beständig im Gebett verharret / und in der Tu¬

gend ziemlicher Massen zugenommen hatte / da

that er endlich auf sich / und auf sein frommes

Keiner soll Leben / sein gäntzliches Vertrauen setzen . De -

auff sich rowegen wurde er von eben dem jenigen / wel -
un » seine (her den S . Job angefochten hatte / auch be -

Wei -ck vcr - stritten und versucht : dann einsmahls zu A -

rrauen . b ^ ds / verstellte sich der leidige Teuffel / in die

Gestalt einer schönen Weibs - Person / welche

dem Ansehen und Fürgeben nach / sich in der

Der Trüffel Wildnüß verirret hatte . Dises Weib fände

kommt in die Thür gleich offen / sie gienge in die Spe -

Gestalt ei - lum oder Hölin hinein / und warffe sich dem
Nks Weibs besagten Bruder zu Füssen / bittend / daß sie

/ doch bey ihm dörsste übernachten / dieweilen sie

und wird von der finstern Nacht übereilet wäre . Der

von ihm ein - armselige Bruder erbarmete sich ihrer / welches

gelassen . er doch nicht hätte thun sollen / er behielte sie

bey sich in seiner Hölen : und fragte mithin / wie

Das Weib sie sich also vergangen hatte : Sie machte ihm

rhm den hingegen ein verlogne Erzehlung / sie thäte mit -

guten Bru - hin ein und andere liebkosende und betrügliche

der M ' t Wort einvermischen und dasGespräch zimlich

fchmeichlen verlängern . Und nach und nach unterftun -

» erführen . ^ ste stH §uch ihn zur fleischlichen Liebe zu be¬

wegen : endlichen gäbe es ein Red um die an¬

dere / sie lachten und schertzten beyde zusammen /

und von den verführerischen Reden / mit wel¬

chen ihn das reusslische Weibü - Bild verführte /

kam es zu Betastung der Händen / des Barts

und des Halses ; und darmit brachte sie Visen

vorhin so dapssern Kämpffer in die allerarmse -

ligste Dienstbarkeit . Dann erstlich gab es in¬

nerlich bey ihm fleischliche und böseGedancken /

nachmahlen aber / weilen er denVogel vermein¬

te in seinen Händen / und nun die beste und si -

den Leben der Natter «
ebenste Gelegenheit zu haben / seinen bösen Ge¬

lüst zu büssen / als thät er in die böse Gedan -

cken verwilligen / und suchte nunmehr dieSünd

sechsten werckstellig zu machen / dann er wäre

schon würcklich verblendet / und wie der Hengst

nach der Statten entzündet . Aber schlingen

liesse das teufflische Weibs - Bild einen lauten

Schrey / und that ihm auß seinen Händen wie

Schatten und Rauch verschwinden . Gleich

darauff hörte er vil Teuffel / welche ihn also

betrogen hatten / in der Lufft lachen / die tha¬

ten ihm sein Unzucht verweisen / und überlaut

schreyen : Der sich erhöchk der wird erni -

drigee werden . Sihe du wärest bißhero in

den Himmel erhoben / jetzt aber bist du biß in

den Abgrund hinunter gedemüthiget worden .

Gleich denselbigcn Augenblick käme den elen¬

den Menschen der Reu - Kauff an / und den

folgenden Morgen thät er sein in der Nacht

angefangenes Leidwesen / zwar fort setzen : als

er aber einen gantzenTag an einander geheulet

hatte da that er endlich / welches er doch nicht

hätte thun sollen / an der Seeligkeit verzweiff -

len / und in die Welt umkehren . Und eben

dises suchte der Teuffel / nemlich denjenigen /

welchen er verspottet hatte / gar zum Thoren

und Narren zu machen / damit er von dem

Fall nur nimmer auffstehen könne . Darum /

meine Kinder / ist es nichts nutz allzu nahe bei¬

den Dörffern wohnen / und mit den Weibs -

Personen Gemeinschafft machen / dann das

Ansehen und die Gespräch der Weibern hass¬

ten dergestalten in der Gedachtnüß / daß manö

schwerlich mehr herauß bringen kan . Inson¬

derheit aber sollen wir unser Gemüth niemah -

len lassen sincken / und uns selbstcn nicht in die

Verzweiflung siürtzen . Dann die jenige / wel -

che ihr Hoffnung nach begangner Sünd nicht

liessen fallen / die seyn von der Varmhertzig -

keit des grundgütigen GOttes keineswegs ver¬

lassen worden .

Das XU Capitel .
Ein andere Erzehlung des S . Abts Joan -

nrs / von einem andern / welcher gr - f»
se Büß gethan hat .

war / sprach der S . Joannes wei -
ters / em Jüngling in einer Stadt / wel -

eher vil Übels gesiifftet / und sich schwer¬

lich versündiget hatte . Endlichen gienge er

mit der HülffGOttes / seiner grossen Sünden

halber / reumüthig in sich selbsten / er begäbe sich

in die Todten - Graber / und thäte daselbst sein

VorigesLeben beweinen ; er fiele nider aufsein

Angesicht / er dörsste kein Wort reden / den

göttlichen Namen nicht nennen / sein Gebett

nicht fürbringen sondern er schätzte sich auch so

gar des Lebens sechsten gantz unwürdig . Dar¬

um bewohnte er noch lebendig / und vor dem

Tod die Todten - Gräber / er bekennte sein sünd -

liches Leben und Wesen / und seuffzete Tag und

Nacht auß der Tieffe seines Hertzens . Als er

nun auf diese Weiß ein gantze Wochen zuge¬
bracht hatte / da kamen zu Nachts die Teuffel

zu

Luc. 14 . ii .
Die Teuf.
fel thun den
gesimtzien
München
nur ausla¬
chen .

Keiner solle
seiner Sün¬
den halber
verzweiffle » .

Ein Münch
soll die Ge¬
spräch mit
den WeibS >
Personen
meiden -

Ruffinus
hat dieses
im r . Buch
im i . Eap -
Ein Jüng¬
ling ver -
schlicsseksich
seine Sün¬
den abzu¬
küssen / in
ein Grab -

Die Trüf¬
fel überfal¬
len ihn -
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^ u ihm / welche die Anstiffter seines vorigen bö¬

sen Lebens gewesen seynd / die schryen überlaut
und fragten : Wo ist der leichtfertige Welt -

Vogel / welcher sich in aller Unzucht und Geil¬

heit voll gefressen und umgewaltzet hat / nun
aber so gähling und unzeitig für einen keuschen

und erbarm Menschen will gehalten werden ?

jetzt da es schon zu spath ist / will er erst fromm /

Christlich und - tugendsam leben . DuTropff /

was hast du inskünffrig Guts zu hoffen / der du

mit allen Üblen erfüllet bist ? Wie ? wüst du

nicht von der Erden auffstehen ? wirst nit wie¬

der mit uns zum vorigen Wolleben umkehren ?

Sihe die Huren und die Wirth die warten mit

Verlangen auf dich . Ey warum woltest du

nicht mitgehen / und der gegenwärtigen Wol¬

lüsten gemessen / da du doch sonsten nichts zu

hoffen ? Das Gericht wird dir von sich selbst

schnell genug über den Halst kommen / und du

thust dich da selbst um den Halst bringen . Du

Armseliger / warum eylesi du selbsten deiner

Straff zu ? warum peinigest und plagst dich

selbsten vor der Zeit ? Dann was brauchts vil /

sprachen sie weiters / du bist unser / du gehörest

in unser Zunfft / dann du hast alles Übels ge -

stifftet / du bist uns allen mit einander verbun¬

den / und darffst noch solcher gestalten durch¬

gehen ? Hörest du / wüst nit folgen ? wüst uns

kein Antwort geben ? wirst nicht wieder mit

uns fortgehen ? Dises und noch anders mehr

Sr bleibt schryen die Trüffel . Demnach er aber bestan -

beßändig . j „ Seuffzen und Weinen verharret « / und

ihnen weder Red noch Gehör gäbe / geb wie

D 'tAuf . s , e ihn auch plagten / und sie also im gering -

->schlagen si ^ nichts mit ihm ausrichten konten : Als

^ ' thaten sie ihn endlich ergreifst » / und seinen

gantzen Leib über und über erschröcklich geiß -

jen und zerschlagen / und endlichen als sie ihn

lang genug geplaget hatten / da liessen sie sei¬

nen Leib halb todt auf der Erden liegend ver¬

lassen . Er aber / nachdem er wiederum zu sich

selbst käme / stunde von derjenigen Stell nicht

auf / sondern er thäte fort und fort seine Sün¬

den beseuffzen und beweinen : Unterdessen aber

suchten ihn seine Freund und Vewandte / und

als sie ihn solcher Gestalten an seinem Leib zu¬

gerichtet / gefunden / und die Ursach dessen ver¬

nommen hatten / da baten sie ihn / daß er wie¬

der mit ihnen wolte nacher Haust kehren : Aber

sowohl diseö als das andermal that er sich ih¬

rem Begehren starckmüthig widersetzen . Die

folgende Nacht kamen die Trüffel wiederum /

und «nächtens ihm / obbesagter Ursachen hal¬

ber / ärger als die vorige Nacht : Gleichwol

wolte er aufalles Zusprechen seiner Befreund¬

en / den Ort nit verlassen / sondern er gab ih¬

nen zur Antwort / daß es besser seye an vifem

Orr sterben / als in dergleichen Sund und La¬

stern leben . Die dritte Nacht ist er schier gar

umgebracht worden / dann die Trüffel grif¬

fen den guten Menschen dermassen grimmig -

lich an / und plagten ihndergestalten / daß er

schier deß Schnauffens vergessen hatte . Die -

weilen sie aber sahen / daß er gar nichts nach¬

geben thäte / als liessen sie ihn endlich für todt Dre Lau -

da ligen / und machten sich darvon . Sie aber sticht Ht -

schryen überlaut in den Lüfften / und sprachen : ßory .

Du hasts gewonnen / du hast uns überwun -

den / du hast uns überwunden . Von dersel - Muffel / so
bigen Zeit an ist ihm nichts dergleichen mehr wird er von

wiederfähren ; sondern sein Lebtag lebte er in euch fliehen

demTodten - Grab keusch und rein / und that

sich dapffer in der Tugend üben . Und eben

diser käme hernacber bey GOtt dein Allmäch¬

tigen so hoch in Gnaden / daß er «nit seinem

heiligen Wandel / und denen vilen Wunder -

Zeichen ihrer vil in Bewunderung / ja dahin

brachte / daß sie seiucm guten Eyffer und dem

ehrlichen und auffecbaulichen Leben thäten

nachfolgen . Es geschahe auch / daß ihrer vil

um feinet willen / welche allbcreit an ihrem

Heyl verzweifflet hatten / wieder thäten um¬

kehren / und das Gute ergreiffen / und disen ge¬

schahe / wie die Schrifft sagt : Der sich selbst Luc . 14 .

erniedrigek / der wird erhöhce werden : vers - n -

So lasset uns dann / meine Kinder / fürnehm -

lich in der Demuth üben / als welche da ist das Grunv al -

Fundament und die Grund - vest aller Tugcn - , cr Lugen¬
den . So ist auch nit wenig nutz die Einsam - den .

keit / und die zimlich weit entlegene WÜdnuß .

Das XI _ VI . Lapitel .
N - ch eine Geschichte . Erzehlvng deß
S . 2lbts Joannts / von einem / welcher

auch gefallen / aber durch die Büß
wiederum aufgestan¬

den »st .

( ^ ^ Zrnersware noch ein anderer Münch / Ruflinus
welcher jenseits in der Wildnuß wohn - hat dieses /

te / und vil Jahr ein rechtes tugendsa - ^

mes Leben führte . Als er nun ein hohes Alter ' " '

erreichet hatte / da wurde er erst von derArgli -

siigkeit des Teuffels bestrirteu . Das Still¬

schweigen liebte er über die Massen : Den gan¬

tzen Tag bracht er zu mit Singen / Beten und

vilem Betrachten ; Er hatte unterschiedliche

Göttliche Gesichter / welche ikm theils wa¬

chend / theils in dem Schlaff fürkamen : Wie -

wohlen er fast gar nichts um den Schlaff wü¬

ste / und mehr als ein indisches Leben führte :

Er säete und pflantzte nichts / dann die Leibs -

Nahrung liesse er sich gar nichts anfechten /

so hatte er auch lein Spciß nit von den Kräu¬

tern . Keinen Vogel / noch einiges anders

Tlu ' ek that er zu feinern Unterhalt fangen oder

umbringen ; sondern so lang er in der Wildnuß

wohnte / wäre ervolldes guten Vertrauens /

und sorgte gar nit / wie er sein Leib und Leben

ernähren und erhalten wolte / er gedachte gar

nichts / sondern vollkommmtlich erhielte er

sich auffin dem Begierd und Verlangen nach

GOtt dem Allmächtigen / und täglich that er

seine Beruffung und Abforderung aus diser

Welt erwarten : Mehrentheils erhielte er sein

Leben mit der Belustigung und Hoffnung der

unsichtbaren und erwartenden Dingen / und

Mmm mm ; daher -
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ten verharren . Über dises sagte er vil von den dann sie fielen vor mir nider / und sagten : Vat -- Die Lau¬

ter verzeyhe uns / daß wir dich die verwichene silche H ^
eracht dcrgesialten geplaget haben . Ich aber
jagte sie fort mit den folgenden Worten : Wer- ^
cbee von mir all die chrBosts thue : Und
höret nunmehr auff / mich als einen Diener
GOttes zu versuchen .

Darum dann / meine Kinder bewerbet euch
um die Ruhe / und übet euch inständig im be¬
schauen und betrachten / und thut GOtt jeder¬
zeit um ein reines Gemüth bitten : Es ist zwar
nicht ohne / der ist auch ein guter Kanister /
welcher sich in der Welt im guten thut üben /
welcher mit ehrlichen Geschafften thut umge¬
hen / welcher Leutselig und gütig ist / welcher
die Liebe und Gasigebigkeit beobachtet / welcher
gern Allmusen gibt / den Frembdlingen gutes
thut / den Krancken beyspringet / und weder
GOTT noch die Menschen beleidiget . Ein Ob da «
solcher ist zwar auch ein guter Kampffer : als
welcher das würcklicheLeben / und die Gebott
GOttes beobachtet ; aber gleichwohl muß er x ^ n besstr
sich mit den weltlichen Geschafften vil schlep - srye .
pen / und er gehet nur mir dem Zeitlichen um .
Darum ist ohne Zweiffel der jcnige weit für -
trefflicher und grösser / welcher mit dem be¬
schaulichen Leben umgehet / welcher die zeitliche
Sachen und Geschafft andern überlasset / und
sich um die geistliche Verstandnüß und Wis-
senschafft bewirbt : welcher sich selbst verleug¬
net / m seiner sechsten vergißet / hingegen den
himmlischen Dingen nachstrebt / welcher von
allen indischem Sinn und Sorgen entbunden
ist / und sein Gemüth beständig zu GOtt dem
Allmächtigen erschw inge.n thut . Dann ein
solcher lebt mit GOtt / er handlet und wand¬
let mit GOtt / und thut denselbigen jederzeit
inständig loben und preisen .

Ich kenne sechsten einen Menschen in der Der Abe
Wildnüß / welcher zchen Jahr lang / kein Ioannes
menschlicheSpeiß versucht hat / sondern alle-
zeit am dritten Tag / bracht ihm der Engel des
HErrn ein himmlische Speiß / welche er ihm Geiser . ^
selbst in dm Mund gäbe / und das war all sein
essen und trincken . So weiß ich auch daß die Die Trüffel
Teuffel mit ihrer Vlenderey zu diesem Men - erscheinen
schenkommen seynd / welche ihm vil Englische ^
Heerscharen / einen feurigen Wagen / und ei - ^ ' ' ? "
nen König mit vilen Aufwarthern fürgestellt / H . Engel ,
und zu ihm gesagt haben : O Mensch du hast
dich in allem recht und tugendlich verhalten :
thue nur noch dises / und bette mich an / so will
ich dich im feurigen Wagen / wie vor Zeiten den
Propheten Eliam / zu mir aufnehmen . Als
derMünch dises hörte / da sprächet bey sich
sechsten : ich thue alle Tag meinen GOtt / und
meinen Erhalter anketten ; wann dann diser
mein GOtt wäre / so würde ers ja wissen / und
nichts solches an mich begehren . Als er aber
dem Teuffel dise seine Meynung sagte : Mein
HERR / und mein König / ist GOtt der All¬
mächtige / und diesen thue ich jederzeit anbet-
ten / du aber bist nicht mein König ; da thäte
das Gespenst gantzlich verschwinden . Disesven

Übungen des geistlichen Lebens / undthätalso
die Brüder auffs beste aufferbauen . Nach¬
dem nun die Ermahnung vollendet war / da
gienge er in sich sechsten / und führte ihm selber
zu Gemüth / wie daß er andere ermähnen / sich
aber verabsäumen thäte : Endlichen erkente er /
daß ihn der Teuffel verführet hatte / und gleich
darauff liesse er wieder in die Wildnüß / allda
beweinte er sich sechsten / und sprach : Wann
mir der HErr nicht harre geholffen / so
hätte mein Seel bey nahem in der Hol¬
len gewöhnet . Fast gar haben mich meine
Feind in alles Übel gestürtzet / und mich schier
auf die Erden und unter die Füß getretten .
Und an diesem Alt - Vatter har sich wahr zu
seyn befunden / was dortengeschriben stehet :
Wann ein Bruder von dem andern Bey¬
stand hat / das ist wie ein feste Stadt /
und wir ein Mauer die nicht umfallen kan .
Es hat aber dieser Einsidlcr hernach / seinen
FehlerdieTag seines Lebens beweinet / jedoch
ist ihm das Brod nicht mehr von dem Him¬
mel zugesandt worden / sondern mit seiner
Mühe undArbeit must er dasselbige suchen und
gewinnen . Sonsten verschlösse er sich in die
Hölin / er zöge einen Büß - Sack an / und be -
streuete sein Ligerstatt mit Aschen / er stunde
auch von der Erden nimmer auff / und hörte
nicht auf zu weinen / biß daß ihm §in Engel km
Schlaff erschaun ist / welcher zu ihm sagte : Der
HErr hat dein Büß angenommen / und sich
deiner erbarmet / aber sibe zu / daß du dich nim¬
mer lassest betrügen . Es werden auch die jeni -
ge Brüder zu dir kommen / denen du ein gute
Ermahnung gethan hast / die werden dir einen
Seegen / und ihre Schanckung mit bringen :
Disenimme auff/ und esse mit ihnen / und seye
dem lieben GOtt jederzeit danckbar .

Dises nun / meine Kindcr / Hab ich euch dar¬
um erzehlen wollen / damit ihr beständig in
der Demuth verharret / ihr mögt darnach klein
oder groß seyn . Dann dises ist eines auß den
sürnehmsten Gebotten unsers Heylands / wel¬
cher sagt : Selig se ^ nd die Armen im Geist /
dann rhrist dasRcicki derHimmlen . Wie
auch / daß ihr euch von den Teufflen nicht las¬
set verführen / welche allerhand Gesichter / und
Phantasien wissen für zustellen : Derowegen
mag zu euch kommen wer will / es mag Bruder
oder Freund / Weib oder Mann / Vatter oder
Lehr - Meister , Mutter und Schwester seyn / so
hebt von erst euer Hand auf/ und bettet ; dann
also wird das Gespenst verjagt und vertrieben
werden . Und wann euch entweder die Teuf¬
fel / oder die Menschen / mit Schmeichlen und
Liebkosen / wollen verführen / so gebt denselbi¬
gen kein Gehör / damit ihr nicht in Hoffart fal¬
let : dann es suchten auch mich selbst die leidige
Teuffel vielfältig bey nächtlicher Weyl zu be¬
trügen ; sie liessen mich weder ruhen / noch bet--
ten / sendern sie machten mir allerhand Phanta¬
sien und Gespenster für dieAugem und dann
zu Morgens kamen sie noch meiner zu spotten/
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8z 2 Das Achte Buch von den Leben der Vatter /
verzchlte der S . Abt Joannes / als wann es Reden und Laster - Worten angreiffen / und die
einem andern begegnet wäre / und darmit wol- andere Knecht fast alle wurden von ihnen ver-
te er sein Heiligkeit und Wunderthätigkeit ver - wundet und beschädiget,
bergen . Die Vatter aber welche um ihn
wohnten / die sagten außführlich / daß ihm vi¬
fes alles selbsien wiederfahren wäre .

Discs und noch vilanders mehr / verzehlte
uns der H . Zoannes / drey Tag nach einander /
alle mahl biß aufdie Non - Zeit / thät er mit
uns unsere Seelen auferbauen . Und endlich
nach gegebenen Segen / hiesse er uns im Frie¬
den wiederum hingehen / und zu letzt thäte er

Das XI. VIII . Kapitel.
Das Leben deß SAbks Ammonä /

und ferner Brudern .

in Ewigkeit / Amen .

Das XI^ VII . Kapitel.
nicht wenig / und unterließe nicht / meinen geist¬
lichen Nutzen hierauß zu schöpften .

Von der Dien arm GOttes pö¬
menia .

Das XllX . Kapitel .

tz^ Ben derfelbige Abt Joannes / als die
Dienerin Christi Pömenia käme ihn
zu sehen / wolle nicht mit derselbigen

reden / gleichwol liesse er ihr ein und anders Ge -

Von dem wunderbarlichen Abt
Be .

Onsten haben wir noch einen andern Diser wird
Alt - Vatter gesehen / mit Namen Be / » ffm .
welcher in der Sanfftmuth alleMen -

Schift bey derStadt Nicia außruhen wolten / Visen Alt - Vatter inständig ersuchten / daß er
da thaten sich die Schiff-Knecht muthwilliger uns eine Ermahnungs - Red thun wolte / so ach
Weiß / mit den wilden und lasterhaffttnJnn - haben wir ihn doch kaum dahin beredt / daß er « .«mahl-
wohnern desselbigen Orts / in ein Gefecht ein - uns von der Sanfftmuth etwas weniges ge¬
lassen : Einem Verschnittenen wurde der Fin - sagt hat. Eben diser Be / als ein grausames
ger zerspalten / und ein anderer wurde gar um - Meer - Pferd / in dem gantzen Land grossen
gebracht : den H . Bischoff Dionysium stürtz - Schaden verübte / und er von dem Land - Volck
ten sie unwissend in das Wasser : Die besagte um Hülftangeruffen wurde / stellte sich an daö
Pölmnia aber thäten sie mir vilen Schmach - Gestaad des Wassers / und als er die unge¬

heure

» U -

N der Wildnüß Thebaida haben wir Don bist «
noch einen andern Mann / mit Namen handlet
Ammonas gesehen / welcher ein Vat - Russmus

noch dise Prophecey / und sprach : Auf den ter undVorsteher war über drey tausendMün - ^
heutigen Tag ist der glückliche Sieg des gott - chen : Dise nennet « erdieTabenneser / welche2 - !"'
seligen Kaysers Theodosii / daß er nehmlich den ein schönes Leben führten / sie trugen ihre Besitz « auch
Tyrannen Eugenium aufgerieben habe / in Schaaf - Fell und pflegten mit bedecktem und was von
der Stadt Alexandria erschallet / der Kayser unter sich geschlagnen Angesicht zu speisen / da - «hm >n den
aber wird eines natürlichen Tods sterben ; wel- mit keiner den andern solle sehen essen : Das Anwerckun-
ches sich dann auch in derWarheit also bege - Stillschweigen hielten sie dergestalten / als
ben hat . Sonsten war es ei » Lust / den Häuf- wann ein jeglicher nur allein / und mitten in mXwill»
fen der München / welche bey disem Joanne der Wildnüß wäre / alle hielten ihr Thun und Ammonas
wohnten / in der Kirchen zu sehen / dann sie Lassen gantz geheim ; sie kamen zwar zu dem ist «in Bat-
stunden da / nit änderst als die Chor derGe - Tisch / aber nur zum Schein / damit ihr Ab - t « z
rechten / in liechten Kleidern ? und thäten mit bruch nicht bekandt würde. Dann etliche München ,
ihrem Gesang GOtt den HErrn inständig lo - langten nur ein oder andersmahl mit derHand
ben und preysen . ^ nach dem Maul/ und thaten das Brod / das U bem

Nachdem wir aber nachgehends noch un - Oel / oder was ihnen aufgesetzt wurde / kaum Asch das
terschiedliche Heil . Vatter besuchten / da ka - berühren / und wann sie von einer Speiß nur Stillschwel ,
wen einsmahls etliche Brüder zu uns / welche einmahl etwas versucht hatten / so waren sie gen -
sagten / daß der H . Abt Joannes eines wun - schon darmit zufriden : andere assen ein wenig M
derbarlichen Tods gestorben seye : Dann er Brod / andere aber nahmen ihrNothdurfft oh -
gäbe Befelch / daß man drey Tag niemand sol- ne Scheu und Gleißnerey : Etliche assen von * " '
te zu ihm lassen / unterdessen aber übergab er der Suppen nur einen Löffel voll oder drey / und
bettend und knyend seinen Geist in die Hand thäten sich von dem übrigen allem enthalten.
GOtt des Allmachtigen / dem sey Lob und Ehr Hierüber verwunderte ich mich / wie billich /

P "
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Heimnuß andeuten . Er liesse ihr insonderheit schen thäte übertreffen : von disem bezeugten Anus ge ,
auch dises befehlen / und sagen : Wann du auß alle seine Mit -Brüder / daß er niemahlen ge - nennet ,
der Wildnüß Thebaida hinweg ziehest / so schworen / niemahlen gelogen / und keinen Men - Besiehe hie«
reysenicht nacherAlexandriam ; dann sonsten schen mit einem eintzigen Wörtlein gestrafft / Fen rm
wird es Versuchung und Trübsaal abgeben , wie auch / daß er sich niemahlen erzürnet hätte ;
Die gute Pömenia aber thäte entweders die dann sein gantzesLeben war sehr ruhig / seine
Vorsagung des S . Joannis nichts achten / Sitten gantz sanfft und gelind / und sein We- Der sanffl -
oder villeicht derselben vergessen / und wendte sen und Stand mehr Englisch als Menschlich : mSchige
sich nacher Alexandriam / um dieselbige Stadt Item so war er auch gar demüthig / und thäte Abt Be
zu besichtigen . Aber auf der Reyß / als die sich sechsten für nichts halten . Und ob wir schon schwöret

. .̂ ' '5 -
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Beschrieben von Palladio / dem Bischoffzu Heleriopel. 8zz
Das I. I . Capitel .Elverkttibt heure Bestien sahe / da sprach er : Ich gebie -

tinschädil - te dir im Namen unsers HErrn JEsu Chri -
ihesrbitr - baß du dieses Land nimmermehr sollest be¬

schädigen . Darcwff liesse sich das Thier nicht
mehr blicken / eben als wann es von einem En¬
gel aus dieser Gegend wäre verjagt worden .
Und auf diese Weiß that er ein andersmahl
« inen Crocodillcn vertreiben .

Das r . . Capitel .

Von dem Geel . Abt Elr' a .
Die Lausi -
scheHisiori .

Von dem Abv Thcona .

pBermalen haben wir / in der Wildnuß Dlsibe den
Antinoi / welches in Thebaida die Ruffmum im
Haupt - Stadt ist / einen Alt - Vatter ^ im

gesehen / mit Namen Elias / welcher würck- b ,?An .
lch hundertund zehen Jahr alt war . Und von m - rckungen
diesem sagtman / baß der Geist des Propheten cesselbigm
Eli « aufihm geruhet hab : Dann er wäre sehr Buchs über
berühmt / dieweilen ersibentziggantzcrJahr in " « s er . Cap .
derseibigen Wildnuß zugebracht hätte . Und >ebkfie -
ist gewiß / daß sich die grausame und rauhe

Mnut
schr-iblvon
ihme im r .
Buch im 6 .

t « andere
Buch-
Echieiber /

t^ Erners haben wir in der Wildnußnicht Wildnuß / welche auf dem Berg ligt / allwo „ uß . ^
weit von der Stadt einen anderen sehr er wohnte / nicht genugsam lasset be , chreiben / Lc ekuiWun .
heiligen Mann / mit Namen Theona von dem Berg kam er niemalen herunter an Zeichen -

angetroffen / welcher besonders in einem klei - diejenige Ort / welche von den Leuten bewohnt
nen Häußlein verschlossen war / und das Still - wurden . Es ist aber der Weeg und der Zu -
schweigen dreyßig gankcr Jahr gehalten hat . gang zu ihme dergestalten belchaffen / daß man
Dieweilen nun dieser Mann vil Wunderzei - kaum stehen und gehen kan / dann alles ist vol -

Miche 'seiner chen thäte / als wurde er von manniglich für ler Schroffen und Fellen . Sein Wohnung
Mcken / einen Propheten gehalten . Alle Tag war ein hatte der ^ eel . Zlit - Vatter Elias unter einem
fiuttst du hie grosser Hauff der Krancken und Presihafften Felsen in einerHolin / in welcher er gar förcbtig
tmruiden / denen Fenster herauß anzusehen war . Im übrigen zitterte vergüte

die Hand auflegte / und sie frisch und gesund Vatter am gantzen Leib / dieweilen ihn nemlich
dttmjuchs . wiederum heim schickte . Dieser Mann hatte das hohe Alter allzusehr druckte . Nichts de-
rbeonas ein Englisches und allezeit fröliches Anaesicht / stowcniger würckte er noch täglich unterschied -
HM das und die Gnad GOttes schiene aus ihme her - liehe Wunderzeichen / und thäte allerhand
ElUchwei - aus. Als ihn auf eine Zeit die Mörder / wel - Krancke heilen . Solisten verzchlten uns die
s"u° ' 3 ^ - che ein gutes Stück Geld bey ihm zu finden ver - Vatter / welche bey ihm wohnten / daß es kein
. rhemvie ^ ^ u / bey der Nacht überfallen undumbrin - Menjch könne gedencken / wann und wie er

gen woltcn / da hat er gebetet / und sie darmit dorthin auf denselbigen Berg kommen seye .
dergestalten gestellet / daß sie die gantze Nacht / Indem hohen Alter wäre sein Speiß alle Tag / Sein strew-
wie unbewegliche Stein / vor der Thür draus- doch erst zu Abends / drey Untzcn Brods / und ges Fasten ,
sen stehen musten . Als aber zu Morgens das drey Oliven . In seiner Jugend aber rhat er
Volck herbey kam / und diese Mörder mit Ge - die gantzeWochen nicht mehr als einmal essen ,
walt verbrennen wolte / da sagte er nach so lan -

Krancke-
Er macht
durchsein
Arbeit die
Mörder un -
beweglich .

gem Stillschweigen nur diese wenige Wort :
Lasset sie unbeschädiget fortgehen : dann son -
sten wird die Gnad der Gesundmachung von
mir weichen . Darauffliessen sie die Mörder
ihres Weegs paßiren : Dann niemand dörffte
ihm widersprechen / die Mörder aber begaben

Das H Capitel.
Das Leben des Abts Apolls .
^ Och einen anderen heiligen Mann mit Deß wirk»
. Namen Apollo haben wir inThcbaida / auch r>e » achc

in den Gräntzen der Stadt Hermopo - ^

cheEpr «
chen

sich in die herum ligende Clöster / veränderten ^ Etroff n I uv ^ Ausŝ i . « 7 .ibrg - bi' n / imri tb ^ nO^ iiL L̂ p»ng - nmrirl? di .' - lisangcirossen - IN weiche <^ ca >. cun ^ r ggc, rr ^ y . ul . dm
Anmer -» ° -E , chrLebm / unSchLmBuß. S°nstmwar - dt<- " W ^ s

. . . . . schMl, s, r Man » in l-ny . rl - y Sprachen - rfchren / LLÄllÄS L *
in der Lateinischen / Griechischen und in der
Egyptischen / Massen wir von andern Leuthen /
und von ihm selbsten verstanden haben . Dann
als wir als Gast und Fremde zu ihm kamen /
da schriebe er uns eins und anders auf ein

kttrjnck«
diewilde
Thier -

mit seinen lieben Eltern Maria und Joseph / ckunqcn über
solle kommen seyn . Und darmitjene Prophe - das ^ meldte
zeyhung Jsai « erfüllt haben / welche sagt : Capitel .
Srke / der HErr wird sich auf ein icrchre ^ ^
wslcken sitzen / und in Eggten kommen /

Täffelein / und that GOTT dem HErrn um ^ n ^w - ^ envorsii Em An ^ Dopten zer .
unsert wegen Lob und Danck sagen . Sein ^ dee

Speißwaren die nngekochte und rauhe Saa - ^ K / b ^ ver ^ Ls 'Fy . "
men . Von ihm sagt man auch / daß er zu vey oer ^ - . s - - s
Nachts aus seiner Zellen seye heraus gangen / Moc^
' » " dnst er m-e wi , oe Thier versammlet / und Kochen

den / welcher seine Clöster auf dem Berg hat¬
te . Dann er war ein Vatter und Vorsteher <>, „ ,
ungefehr über fünff hundert München / und AÄ - k , - "
in gantz Thebaida sehr berühmt ; alle seine
Merck und Thaten waren sehr verwundet - München ,
lich / und gar viel Wunder und Zeichen rbät
GOTT der Allmächtige durch ihn würcken .

Nnn nn Und

und daß er die wilde
sie aus seinem Wasser getranckt hab . Und da -
hero sahe man um sein Wohnung allezeit die
Fußtritt der Büsslen / der Wald - Eseln / der
wilden Geissen / und anderer Thieren / mit wel¬
chen er sein Freud und Kurtzweil hatte .

-kch-Z >j^ A-
k . e . kolvv . krben der Vätter -



« uß .

8 ^ 4 Das Achte Buch von
Die Laust - Und ein solche Gnad bekäme er in seinem voll -
scheHistori . kommnen Alter / dieweil er nemlich von Ju¬

gend auf ein strenges Leben geführet hatte . Im
achtzigsten Jahr seines Alters erbauete er ein
grosses und weitläuffiges Closter / in welches
er lauter vollkommene Männer verordnete /

« m i s . °kbr d ' e alle schier Wunderzeichenpflegten zu wür -
stiues Alters cken . Als nun dieser Apollo im sünffzehenden

begibter sich Jahr seines Alters der Welt abgesagt / und

In die Wild - viertzig gantzer Jahr in der Wildnuß ein tu -gendsames Leben geführet hatte / da hörte er
auf ein Zeit ein göttliche Stimm vomHimmel /
welche sprach : Apollo / Apollo / durch dich will
ichdieWeißheitder Weisen in Egypten / und
die Klugheit der klugen Heyden zernichten . Ja
du wirst auch neben diesen die Weise zu Baby¬
lon mit samt dem Teuffelischen Gottesdienst
zersiöhren ; so gehe dann gleich jetzo hin an
End und Orth / wo die Leuth wohnen : dann
du wirst mir ein sonderbahres und in den gu¬
ten Wercken ein sehr eyfrigesVolckvcrsam -

« r bittetumb ien / und zuwegen bringen . Hierauffaber sprach

Hinneh - der S . Apollo : Wann du dieses wilst / mein

mvng des HErr / so nimme zuvor von mir allen Ehr -

Ehrgeitze - / geitz ; damit ich mich nicht über andere Bru¬der erhebe / und also meine gute Merck ver¬
mehre . So thue dann eins / sprach die Stimm :
Lange hinter sich auf den Rücken / und was

^ du ergreifst « wirst / das thue in den Sand
vergraben . Als der S . Mann diesem Befelch
nachkam / und hinter sich langte / da ergriffe
er einen kleinen Mohren / welchen er auch in

Der Geist der den Sand vergrabte : Derselbige aber schrye

den Leben der Vätter /

und wlrd

erhöre -

Hoffark .

Die Merck

und Thaten

Llpoüoms .

unterdessen / und sprach : Ich bin der Geist
der Hoffarth . Letztlichen sagte die Stimm
noch einmahl : Gehe hin / und was du von
GOtt begehrest / das wirst du erhalten . Dar -
auff begäbe sich der besagte Apollo in die Ge¬
gend / wo die Leuth wohnten / und dieses ge¬
schahe unter der Regierung deß abtrünnigen
KaysersJulian ! : Nachmahlen aber käme er
wieder in die benachbarte Wildnuß .

Allda begäbe er sich in ein kleine Hölin / wel¬
che unter einem Berg war . Sein Arbeit wäre
den gantzen Tag das Gebett / dann er pflegte
hundertmahl zu Nachts mit gebognen Knien
zu beten . Sonsten wurde er wunderbarlicher
Weiß von GOtt ernährt und erhalten . Dann
ein Engel brachte ihm das Essen in die Wild¬
nuß . Sein Kleidung war ein leinener Rock /
und mit einem kleinen Tüchlein thäte er sein

Sein Kleid Haupt bedecken . Und diese Kleidung hielte

» krallet nicht , ihm die gantze Zeit aus / und thäte nicht brechen
noch veralten . Er wohnte aber in einer sol¬
chen Wildnuß / welche nicht weit vondenLeu-
then war / und thäte in derKrafft des H . Gei¬
stes viel wunderbarlicheMiracul : Also zwar
daß die Grösse und die Viele deroseiben nie¬
mand genug beschreiben und erzehlenkan / Mas¬
sen es die Alt - Vätter bezeugten / welche bey
ihm wohnten / die auch lauter vollkommene
Männer / und über viel andere Bruder gesetzt
waren . Dahero wurde er dergestalten aller
Orthen berühmt / eben als wann er / als ein
neuer Apostel oder Prophet auf diese Welt

V ?/k

seil-

kommen wäre : Und weilen sein Nahm und
der gute Ruff allenthalben ausgebreitet wur¬
de , als thaten ihm die dort herum wohnende
Münch und Einsidler alle zulauffen / und dem¬
selben ihre Seelen / als ihrem Vätter aufopf-
feren und anbefehlen . Er aber ermähnte etli¬
che zu dem beschaulichen Leben : Andern gäbe
er den Rath der Tugend in dem würcklichen
Leben nachzustreben ; und alles was er andere
lehrte / das thät er selbst im Werck erfüllen .
Gar offtthät er stein den geistlichen Übungen AmTomaa
unterrichten / und nur am Sonntag pflegte ladet « sein »
er mit ihnen zu essen : Jedoch asse er nichts / Brüderaus
als nur solche Kräuter / welche für sich selbst / ^ bznEast.
und ungepflantzter pflegen zu wachsen ; kein
Brod aber / kein Zugemüß / kein Obs / und kei¬
ne gekochte Speisen thäte er versuchen .

Als dieser H . Mann zu den Zeiten deß gott¬
losen Kaysers Juliani hörte / daß ein Bruder
in dem Kriegs - Heer wäre gefangen / und in
den Kercker verschlossen worden / da that er
denselbigen mit vielen seiner Mit - Brüderen
besuchen / absonderlich sprach er ihm zu :
daß er starckmüthig und beständig verbleiben /
und die bevorstehendeGefahren verachten solle .
Jetzt sprach er / ist es die Zeit zu streiten / und
durch die Anfallung der Trübsalen dein Seel
bewahrt zu machen . Als aber der S . Apollo Haupt ,
den Bruder mit diesen und dergleichen Wor - mann / wel .
ten gestärcket hatte / da käme der Hauptmann Her die
gantz zornig daher / dann einer hatte ihm die Munchzum
Ankunfft der Brüder verrathen / und thäte
sowohl den seeligen Apollo / als die andere ch « , den s .
Münch alle mit einander in den Kercker ver - Apollo mit '
schließen / um sie ebenmäßig zum Kriegs - We - den Etlichen
sen zu gebrauchen : Und nachdem er ein star - m den Ker -
cke Wacht dahin verordnet hatte / da begab ^ " Eschlies.
er sich wiederum nacher Hauß / und wolte
weder bitten noch beten von den Brüdern an¬
nehmen . Um die Mitternacht aber erschiene Die Wächter
den Wächkeren der Engel deß HErrn mit sehen om
einer bringenden Ampel / und thäte darmit alle / Engel des
die in dem Kercker waren / erleuchten / also daß
die Wachter mit offenen Mäulern da stunden /
und den Handel mit Verwunderung zu sahen .
Endlichen machten sieden München die Thür
selbsten auf / und baten / daß sie unverhindrr -
ter solten hinaus gehen / dann sie sagten - Es
wäre besser sterben / als die von GOTT er¬
theilte Erlediung undBefreyhung dieser Brü¬
dern / die doch wieder Vernunfft und Recht
angehalten wurden / verhindern . Zu Mor¬
gens käme auch der Hauptman mit anderen
Officieren sechsten in die Gefangnuß / und ver¬
schaffte / daß diese Münch die Stadt räumen
solten ; Dann er bekennte selbst / daß ihm DemMpt-
dieselbige Nacht durch einen Erdbidem seinA „ Hauß
Hauß wäre eingefallen / und die liebste und durch einen
beste seiner Dienern erschlagen worden . Als Lebbidcm zu
die heilige Männer dieses hörten / da sagten Boden ge .
sie GOtt Lob und Danck / und begaben sich worffen .
wiederum in die Wildnuß : Sie verblieben
aber alle einhellig beysamen / und hatten / wie
die Schrifft sagt / all « ein Hrrg und ein '" " ^ ' '
S « el . Son -
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Beschrieben von Palladio /
Sonsten lehrte der Sel . Apollo / daß man

alle Tag im Guten müßte zunehmen / und die

Arglistigkeit des Teuffels / welcher mit den bö¬

sen Gedancken sucht einzuschleichen / gleich

Anfangs solle vertreiben . Dann wann der

Schlangen der Kopff zerknirscht wird / so ist

der übrig Leib schon hin . Darum besticht un¬

ser Heyland / daß wir der Schlangen auf den

Kopfs sollenAchtung geben : das ist / daß wir

nicht nur die heßliche Phankaseyen und Einbil¬

dungen / sondern auch die heßliche Einfall und

Gedancken gleich Anfangs sollen verjagen und

ausschlagen : Ferners lehrte er / daß keiner in

der Tugend der hinderste seyn solle : sondern je

einer solle sich befleißen / den andern in dem Gu¬

ten zu übertreffen . Und dieses / sprach er / ist

das Zeichen eures Fortgangs / aufdem Weeg

der Tugenden / wann ihr keine Anmuthungen

und Begierlichkeiten mehr in euch werdet ha¬

ben : Und eben das ist eine aus den grösten Ga¬

ben GOttes . Wann aber einer auch schon

die Gnad der Wunderthatigkeit har / so solle

er sich darum nicht übernehmen oder geden -

ckem daß er schon vollkommen / oder besser als

andere Leuth seye ; so solle er sich auA dieser
Gnad halber nicht proglen und rühmen :

sonsten wird er steh sechsten betrügen / und die

empfangene Gnad verliehren . So hatte dero -

wegen der S . Apollo ein grosse Gnad / andere

mit seinen Worten zu lehren und zu unterrich¬

ten . Massen wir es offtermahlen selbst ange¬

hört und vernommen haben : In den Wer¬

ken aberwarec noch fürtrefflicher ; dann alles

was er von GOTT begehrte / das that er

erlangen .

Ja so gar hatte er auch etliche Offenbah -

. rungen : Dann er sahe einsmahls seinen älte -

' sten Bruder / bey deine er lange Zeit in der

Wildnußgewohnet hat / welcher auch ein aus¬

gemachter Einsidler wäre / und ihne selbst mit

seinem löblichen Lebens - Wandel übertroffen

harre / aufdem Apostolischen Thron sitzen / und

daß er ihn zum Erben seiner Tugenden verlas¬

sen / und GOtt den Allmächtigen für ihn gebe¬

ten hatte / daß er auch bald von dieser Welt

möchte abgefordert / und ihme in der ewigen

Ruhe zugesellet werden . Aber er bekäme von

unserem Erlöser und Erhalter zur Antwort :

daß er ihren vielen zum besten / und zu ihrer

Vollkommenheit / noch ein kurtze Zeit aufdieser

Welt müsse verharren / um noch mehrereNach -

folger seiner Tugenden zu bekommen . Dann

ihme wird ein grosses Volck von lauter Mun -

cbew ja ein gantzes gottseeligeö Kriegs - Heer

anvertrauet / er aber nachmalen nach der Viele

seiner Mühe und Arbeit / von GOtt dem All¬

mächtigen mit der ewigen Glory belohnet

werden . Dieses sahe der S . Apollo im Ge¬

sicht / welches sich auch nachmahlen alles im

Merck sechsten also begeben hak . Dann als

dieMünchen / welche von ihm gehöret hatten /

von allen Orten herlieffen / und sonsten chrer

vil durch sein Lehr und Unterrichtung der Welt

bewegt wurden / da gab es ein starcke Ver¬

sammlung der Brüderen / also zwar / daß der
k . r . kc >ivv . Leben Der Bäner ,

dem Bischofs zu Helenopel . 8Z5
ren in die fünsshundert mit und bey ihm tha¬

ten leben / welche alle mit einander den gemeinen

Tisch brauchten / und weisse Kleider an hatten :

Und an ihnen ist erfüllet worden die heilige

Schrifft / welche sagt : Erfreue dtctz dn
dürre Wüsten / breche aus und schreye
du Unfruchtbare / die du nicht gebührest ;
dann die Verlassene hat vielmehr Rin¬
der als die den Mann hat . Und obschon

diese Prophezeyhung fürnemlich au fdieChrist -

liche Kirchen / welche aus der Heydenschafft

versammlet worden / vermeinet ist / so lasset sie

sich doch auch ziehen auf die Egyptische Wild -

nüß / welche gleichsam mehr Kinder und In¬

wohner hatte / als die bewohnte Erden . Dann

aus welcher Stadt kommen so viel Seelen in

den Himmel / wie aus der Wildnuß ? Und so

viel sich Leuth in den Städten und Dörflern

befinden / so viel Münch wohnen / und leben in

der Wildnuß . Und mich gedunckec gantzlicb /

daß auch allda der Spruch des Hei !. Apostels

Paul , >eye erfüllt worden / welcher sagt : Wo

vor Zeiten die Sund überhand genom¬

men / da hat jctzund die Gnad noch viel
reichlicher die Oberhand bekommen . Es

hatte nehmlich vor Zeiten der verfluchte Got¬

tesdienst / und die Abgötterey in Egyptenland

mehrer die Oberhand / als in keinem andern

Land : Dann etliche thaten die Hund und

Affen / andere Zwiebel und Knoblauch ; und

ihrer viel das Kappes - und Kohl - Kraut für

ihre Götter erkennen und anbeten / Massen uns

dieser Sel . Vatter sechsten erzehlet hat / welcher

auch dieser Blind - und Unwissenheit halber die

folgende Ursach gäbe : Den Ochsen / sprach er /

thaten die Egypclschen Heyden darum in die

Zahl der Göttern setzen / vieweilen sie mit die¬

sem Thier ihre Felder daueren / undibnen also

das Stück Brod schafften : Das ' Wasser

des Nü - Flusses darum / dieweil es ihnen ihre

Aecrer beteuchtigte : Ihr Land und Erden

hielten sie dessentwegen für einen Gott / die -

weilen sie fruchtbarer ist als andere Länder .

Die Hund und Affen / dieThierundKräutcr /

und dergleichen Wust und Greuel mehr / ver¬

ehrten sie darumen / dieweilen sie durch solche

Sachen / zu den Zeiten Pharaonis / als er nem -

lich den Jlraelirern nachjagend im rokhenMeer

versoffen ist / zu Hauß behalten / und beym Le¬

ben erhalten worden seynd / dann ein jeglicher

thäte dasjenige / welches ihm ein Ursach gewe¬

sen / daßerdemPharaoninichtgesolget ist / in

die Zahl der Götteren setzen / und sagen : Das

ist mir heut mein Herr Gott gewesen / und ist

daran schuldig / daß ich mit dem Pharaone

nicht zu Grund gangen bin . Und solches alles

pflegte der Sel . Apollo zu verzehlen .

Vielmehr aber sollen wir von seinen Wer -

cken / als von seinen Worten auch einige Mel¬

dung beybringen . Es wohnten nehmlich vor¬

zeiten die Heyden nicht weit von bannen / allwo

sich der S - Apollo aufhielte ; insonderheit aber

waren zehen Dörfler zimlich nahe bey ihm / wel¬

che alle sämtlich die Teuffel verehrten . In ei¬nem aus diesen Dörffern wäre ein grosser
Nun nn r
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8 ^ 6 Das Achte Buch von den Leben der Vatter /
Die Laust- Tempel / und in demselbigen ein ungeheueres te / da thaten steh ihrer sehr viel zum Glauben
scheHistori . Götzen - Bild : welches von Holtz geschnitzlet bekehren ; also zwar / daß schwerlich einHeyd

war . DiesesBild trugendiegottloseGötzen - in derselbigen Gegend anzutresten war -
Pfaffen / mit grossem Gepräng aus seinem , .
Tempel / und schwarmeten darmit in Beglei - Nicht lang hernach gmethen zwey Dorf-
tung deßgantzen Volcks / in den Dörffern her - fer / um etlicher Aeckern willen / mit einander
um / derHoffnung die Dürre der Erden darmit in einen Streit . So bald dieses dem seeligen
abzuwenden / und ein Wasser und Feuchtigkeit Mann Apollo angezeigt wurde / da gienge er
zu erbetten . Eben damalen begab es sich / daß hin zwischen den Streitenden einen Frieden
der S . Apollo mit etlich wenig Brüdern nicht zu machen . Aber die eine Parthey woltihm
weitvondannenwar ; undalserdiefesVolck / kein Gehör geben / sondern sie verliesse sich auf
so unsinnig / ja teufflisch / in dem Land sahe her - einen Ertz - Mörder / der sie anführte / und ein
um lausten / da ruffte er mit gebogenen Knien streitbarer Mann war . AlsnunderH .Apollo
Christum unsern HErrn an / und gleich densel - diesen Mann sahe / da sprach er zu ihm : wirst
bigen Augenblick wurden die Heyden gantzlich du mir / mein lieber Freund / folgen und Gehör

Durch das bestellt und unbeweglich . Als sie nun keinen geben / so will ich GOTT für dich bitten / daß
Atbett des Schritt mehr weiters kunten / und je einer den er dir deine Sünden verzephe . So bald nun
werb ^n bi - ' s andern fortstossenwolte / dann den Tag wur - der Mörder dieses Versprechen hörte / da bkkebrtM
Heyden un den sie von der Sonnen - Hltz erschröcklich ge - warffe er ohne Verzug sein Gewehr von sich / ^
dewtgiichge - brennet / und konten doch Nichtwissen / woher Und fiele dem heiligen Mann zu Füssen : Dar -
machrr . dieses kommen möchte / da sprachen endlich die auff gab es auf seine Vermittlung einen Frie -

Götzen -Priester / daß ein Christin ihren Gran - den / und jedernmn kehrte wiederum nachep
tzen / undinderWildnußware / welcherihnen Hauß . Dem H . Apollo folgte der Mörder
dieses Spiel müste zugerichtet haben / und dar - auf dem Fuß nach / und begehrte öffentlich /
mit vermeinten sie den S . Vatter Apollo : daß er ihm das geschehene Versprechen / wahr
und diesem / sagten sie / werde man müssen zu machen und halten solte . Derowegen nahm
Füssenfallen / oderzu Grund gehen . Als aber er denseibigen mit sich in die nächst gelegene
die Leuth dieser ihr Jammern und Schreyen Wildnuß / und ermähnte ihn zur Gedult / und
von weitem hörten / da liessen sie ihnen zu / und Beständigkeit / mit diesem Vermelden / daß
fragten : Mein / wie ists euch ergangen ? was es GOTT dem Allmächtigen nicht unmög -
jst euch doch so gählingen geschehen ? hierauff lich wäre / ihme feine Sünden zu vergeben ,
gaben sie zur Antwort / daß sie es selbst nicht Die folgende Nacht befanden sich beyde in ei - Ein GMe
wüsten / jedoch hätten sie einen Mann / dieser nem Traum - Gesicht vor dem Richter - Stuhl deß H Apol-
Sach halber im Verdacht / und demselben GOttes : Allda sahen sie / was gestalten alle limsunddes

kibe bis werde man glaublich gute Wort müssen ge - Engel und Auserwählte GOTT den All - Mörders .
Schwachheit den . Darauff stimmten gleich andere bey / mächtigen thäten anbeten . Als sie sich aber
und Unver - daß sie eben diesen Mann hatten gesehen vor - alle beyde auch niedergeworffen und angebetet
Mü - Iichkeit bey gehen : und zwar so ersuchten sie erstlich hatten : da hörten sie die Stimm GOttes /
derAbgötkc - die Leuth um Hülff : Man brachte derowe - welche sprach : was hat das Lrecde mit r . Cor . s.

gen alsobald Ochsen daher / um damit das Gö - derFmsterimß / undder -Älaubrge müdem v 14 . 15 -
tzcn -Bildfort zu führen ; Aber sowohl das Ungläubigen für (Kememsctzaffe ? War -
Bild als die Götzen - Priester konten nicht ei - unssstehct neben dem Gerechten / dieser Mor¬
gen Schritt weit von der Stell bewegt wer - der / der doch unser Anschauung nicht würdig
den . Dieweilcn sie dann weder Mittel noch ist ? Gleichwohl / O Mensch / gehe hin / dann
Weeg wußten von dannen zu kommen / als dir solle dieser spatt - gcbohrne Flüchtling ge¬
schickten sie ihre Benachbarte zu dem seeligen schenckt seyn . Nachdem sie nun dieses und
Apollo / mit dem Versprechen / daß sie nach ge - noch viel andere wunderbarliche Ding / die
schehener ihrer Erledigung anerbietig wären / sich weder sagen noch hören lassen / gesehen
ihren Irrthum zuverlassen . Als solchesdem und gehört hätten / da seynd sie endlich erwa -
Diener GOttes angedeutet wurde / da that er chet / und haben das Gesicht den Anwesenden
sich alsobald zuihnen begeben / und sie allenach erzehlet . , Und insonderheit wäre verwunder-
gethanem Gebett ihres Bands und Arrests lich / daß einer wie der ander dieses Gesicht
entbinden . Darauff haben sich alle dieselbige gantz gleichförmig thäte erzehien . Es bliebe
Heyden zu dem Heil . Apollo begeben / und den aber dieser Mörder bey anderen Brudern /
wahren Glauben an GOtt den Allmächtigen / und besserte sein Leben dergcsialten / daß er aus
welcher jederzeit grosse Wunder würcket / und einem reißenden Wolff zum unschuldigen
an unsern HErrn und Heyland Christum Schäflein worden / und an ihme wurde ersül -
IEfum einhellig angenommen / und beken - let die Prophezeyhung Jsaiä / welcher spricht :

Der Gel . net ; ihren Abgott aber verbrandten sie zu Daß der Wolff bey dem Lamb werde Jstiä am
Apollo be - Staub und Aschen . Und diese alle hat der S « wohnen ; und der Löw und der Gchs

Mann nachmahlen in der Glaubens - Lehr uN - die Spreuer mit einander essen werden ,
wahren " " tcrrichtet / und in die Christliche Catholische Sonsten waren auch in derselbigen GegendGlauben . Kirche versamlet . , Viel aus diesen Leuthen viel Mohren / welche sich neben andern Mün -

leben noch in den Clöstern hin und wider . Und chen in dem geistlichen Leben übten / und ih -
als das Wunder in dem gantzen Land erschall - rett vielen in der Jugend überlegen waren /uns



Beschrieben von Palladio / dem Bischofs zu Helenopel . 8Z7
und an ihnen wurde wahr / was die Schrifft

U. 67 - V. z r . sagt : Das Mohren - Land wird fürkom »
men / seine Händ z » (SOTT a » sstre <

i»

gl>

cken .
Ein andersmahl gabs wiederum einen Krieg

wegen der Grantz - Scheidung / zwischen den
Heyden und Christen : und als sie zu beyden
Seiten schon im Gewehr stunden / da käme
der S . Alt - Vatter Apollo darzu / und such¬
te einen Frieden zu machen . Es thäte sich
aber der Oberste unter den Heyden / welcher
ein ernstlicher und grausamer Mann wäre sei¬
nem Beginnen starck widersetzen ; mit vermel¬
den / daß er keinen Frieden werde geben / so

D « ^ - lang er lebe . Dieser aber bekamevon dem H.
Vatter die folgende Antwort : Sd soll es dir

lüchzen ' dann geschehen / wie du begehret hast . Dann
Maischen keiner wird umkommen als du allein / und dir
Mgs Ob « , wird nach deinem Tod kein Grab zu theil wer -
tim 'seincn tzen / sondern die Geyer und die wilde Thier /

vorsa - Eben dich fressen . Und also ist ihm wider -
Dttselbiae fahren / dann keiner ist umkommen aus beyden
i«Ml allein Heeren als dieser Bößwicht . Sein Leichnam
mds Leben , ist zwar in den Sand vergraben worden / aber

zu Morgens befände man / daß er von den
Geyeren / und Grab - Thieren wäre zerrissen
worden . Auf dieses Miracul und die besche -
hene Prophezei) / begaben sich die Heyden zum
wahren Glauben / und hielten den S . Apollo
jederzeit für einen grossen Propheten .

Vor diesem wohnte der H . Apollo / da er
erst kürtzlich in die Wildnuß getretten war /
neben fünff Brüdern / welches sein erste Jün¬
ger waren / in der Höylin eines Bergs . Als
rinsmahl der heilige Oster - Tag herbey kam /
und die gewöhnlicheGotteödienstvorüberwa¬
ren / da that es dieBrüdechungern ; sie hatten
aberdamahlen nichts / als gedörrtes Brod /
und eingemachtes Kraut . Derowegm redte
sie der S . Apollo an und sprach : MeineKin -
der / wann ihr rechtgläubige / und wahre Die¬
ner Christi seyd / so bitte und begehre ein jegli¬
cher unter euch / dasjenige / was er gern auf
diesen Tag essen möchte . Die Brüdec aber
begehrten an ihn / daß vielmehr er ein solches
Gebett verrichten wolle / dann sie schätzten sich
unwürdig die Gnad zu begehren . Nachdem

Apollouiw nun der S . Mann / mit frölichem Angesicht
seinen Trü « gebettet / und alle das Amen gesprochen hat -
dcrnailer - len ; da kamengleichdieselbigeNachtdärauff/
hanbEpki - etliche unbekandteMänner für die Höhlin / Mit

dem Fürgeben / daß sie aus einem fernen und
fremden Land herkamen ; diese brachten aller¬
hand / auch unbekandte Sachen / die in Egy -
pten nicht wachsen / mit sich / benantlich aller¬
hand Früchten / von Trauben / Granat - Aepf-

' feln / Nüß und Feigen / ohnangesehen daß es
nicht um die Zeit wäre : über dieses brachten
sie auch Honigsaum / ein Geschirrvoll frischer
Milch / grosse Palm - Früchten / wie auch gar
schönes und weisses Brod / welches aus einem
fremden Land herkam . Die Männer aber/
so bald sie diese / von einem reichen und für -
nehmen Mann / ihrem Sagen nach über -
schickreSchanckungen abgelegt hatten / mach¬

ten sich eylfertig wieder darvon . Es waren Die Lausi -
abcr der angekommenen Speisen so viel / daß scheHistori .
sie biß auf den H . Pfingst - Tag gnug darvon
zu leben hatten : Und dessen verwunderten sie
sich sämmtlich / und hielten gantzlich darfür /
daß ihnen GOtt der HErr diesen Seegen
müßte zugesand haben .

Ein Bruder sprach einest den H . Abt Apollo Der Sek.
als seinen geistlichen Vattet an/ daß er GOtt Apollo dUn»
für ihn / um eine gewisse Gnad bitten wolte .
So bald nun der S . Mann sein Gebett ver - Sanff^ - und
richtet hatte / da wurde diesem Bruder / die Oemuchzü
Gnad der Demuth / und der Sanfftmuth er - wegen ,
kheilet / also zwar daß sich nachmahlen die Brü -
der alle ab seiner grossen Sanfftmuth verwun¬
derten . Und diese seine Wunder und Zeichen
seynd uns von denjenigen / die um ihn gewöhnet
haben / verzehlet / und sonsten von vielen andern
Brudern bekrafftiget worden .

Sonsten wäre nicht lang zuvor ein grosse
Hungers - Noth in Thebaida : Als aber die
angrantzenve Völckcr hörten / daß der Sel .
Apollo mit seinen München / wieder altes Ver -
hoffen / keinen Mangel litte / da machten sicsich
einhellig mit Weib und Kindern dahin / um den
Seegen / und das Stück Brod von ihm zu er- ^
bettlen . Er aber sorgte gar nicht für die Nah - Der Set . .
rung / oder daß ihm das Stücklein Brod wär -
de ermanglen / sondern er gab einem jeglichen m derHun̂
soviel / daß er einen Tag darvon leben konte . gers - Nolh .
Als er aber einsmahls nur noch drey Körb vol¬
ler Brod hatte / und doch die Hungers - Noth
noch täglich zu nahm / da ließ er die drey Körb
Mit Btod / welches den Brudern kaum noch
deNselbigen Tag gnug war / für sein Angesicht
bringen : und in Gegenwart aller Brüdern /
und einer grossen Menge des Volcks / sprach er
mit lauter Stimm : Was ? solle die Hand
Gattes nicht mächtig genug seyn / dieKörb zu
füllen ? so höret dann / dieses spricht GOtt der Er sagt bor /
H . Geist : das Brod wird nicht abnehmen in
disenKorben / biß daß wir alle mirneuenFrüclI .
ten werden erscmiget seyn . Und also ist es auch denMden .
geschehen / dann es bethsurten alle Anwesende /
daß dieses Brod viergantzer Monat lang nicht
abgenommen hab . Und gleicher gestalten thäte
er auch das Oel und das Gerraid vermehren .
Darum erschiene ihm einmahl der Teuffel und
sprach : Bist du dann der Ellas / oder bist du
ein Prophet / oder ein Apostel / daß du derglei¬
chen Wunder würckest ? und was isis dann /
antwortete der H . Apollo : seynd dann dieHH .
Apostel und Propheten von welchen wircher -
gleichen Exempel haben / nicht auch Menschen
gewesen ? oder vielleicht wäre GOtt damah - ÄOttiflnoch
len zu Hauß / jetzt aber ist er gewiß nimmer jederzeit zu
daheim ? du Bößwicht / GOTT der HErr ? ^^ "? ^,
ist jederzeit mächtig dergleichen Ding zu thun /
und nichts ist ihm unmöglich . Und wann die ervorvi ^
dann GOTT so gut ist / warum bist du dann sem gethan
jederzeit ein solcher Schalck ? Wie aber ? solle han
ich nicht auch billich dasjenige sagen / was ich
sechsten gesehen hab ? benantlichen einmahls
trugen die Btüder das Brod in den Körben /
zu dem Tisch / und nachdem der Brüdern fünff

Nnn nn ; hum



8 ^ 8 Das Achte Buch von
Die Laust - hundert / nach Belieben und Gnügen darvon

s6 ) eHistori . gennmmen hatten / da wurden dannocb die

Korb mit dem übergebli kenen wiederumb

Ps . e . v . 5> voll angefüllet / uns abgetragen .

Noch ein anders Miracul / darbcy ich mit

Er sagt di - Verwunderung selbsten gewesen bin / kan ich

Auch nicht verschweigen . Als wir aufver Reise

vastenvor . ^ dasein fteligen Nlann begriffen waren / da

rhä . e er unser Ankunfft drey Tag zuvor / seinen

Brudern verkünden / darum kanten nnsdiesel -

lblge von weitem : dann sie kamen uns mit Psal -

men - Gesangern entgegen : und also ist ech der -

selbigen Orten bey den München gebräuchlich ;

nachdem sie aber auf die Erden niderfallcnd an¬

gebetet / und uns den Kuß gegeben hatten / da

zeigten sie mit Fingern auf uns / und sprachen :

Sehet dieses scynd die Bruder / von welchen

uns schon vor drey Tagen / unser Heil . Vattcr

gesagt hat / daß nehmlich nach dreyen Tagen

etliche Bruder von Jerusalem werden ankom¬

men . Darauff führten sie uns mit sich heim /

etliche zwar gienaen vorher / andere aber folg¬

ten uns nach / psallirend und singend / biß wir

schier gar zu ihrer Wohnung gelangten . Als

aber der tapffere Mann Apollo das Gesang

hörte / da liesse er uns auch entgegen / maasscn

er dann gegen allen andern ankommcndcnBrü -

dern eben dergleichen thäte : sobald er uns sahe /

da warft ersieh zu . erst aufdie Erden nidcr ; her¬

nach stund er aus / er gab uns den gewöhnlichen

Kuß / uud führte uns mit sich heim / allda er

auch das Gebctkwiebräuchlich / über uns ge¬

sprochen / und nachdem er uns d ie Füß mit eig -

nenHandmgcwaschen / denLeib m -tSpeiß und

Tranckzu erquicken / ermähnt hat . Und diese

Liebe that er all n und jeden Brudern erzeigen /

Die Brüter ^ ihm kamen . Es pflegten aber alle die -

Spollonis j x, ie he » ihm waren / vor der H . Commu -

v°r " >"er / >e„ uichts zu esst . Und di ftö geschahe um

Comn ,union ' die Non - Zrit . ^ kacl ) dem Esten / lassen heber¬
nder / und thaten die Lehr und Predig ihresein

geistlichen Vettere anhören / biß in die Nacht

Die Lehren
undEimab -

hincm . Hernach begaben sich etliche hinaus
in die Wüdnüß / welche die gantze Nacht mit

derH . Schriflr umgicngcn / andere verblieben

an demselbigenOrt / in dem göttlichen Lob be¬

ständig / biß an den licchten Morgen ; maassen

ich es dann ftl ' sten mit meinen Augen gesehen

hab / daß ihrer viel zu Abends das Lob ange¬

stimmt / und nicht aufgehört haben / biß der

früheTagwiedl r angebrochen ist - Zhrcrviel

kamen nie als um die Non - Zeit von dem Berg

herunter / und nach EmpfahungderH . Com -

munion / machten sie sich wieder darvon / und

waren mit dieser geistlichen Speiß allein zufrie¬

den / biß wieder um die Non - Zeit deß folgenden

Tmgs . Und das trieben sie offt viel Tag a « ein¬

ander . Es wäre aber in Viser Wildnüß ein sol -

! on " e " ^ ^ csie Freud , dergleichen fthwerlich in dergantzen
Welt anzutrejstn ist . Dan >, keiner unter allen

war beti übt odt traurig : sondern alsobald

sieb eine Traurigkeit / bey einem oder andern

liess ! l ' ckcn , so fragte der S . Apollo gleich nach

derUrsacb / ja öffttmaien that er ihn die Heim¬

lichkeiten ihresHertzens selbstrn eröffnen . Son¬

de » Lebe » der Vatter /
sien pflegte dieser liebe Mann vielfältig zu sa¬

gen : Daß keiner solle betrübt seyn / dieweilen

wir rühmlich das ewige Heyl und das himmli¬

sche Erbtheil zu gewarten haben . Es mögen

gleichwohl / sprach er / traurcn dleHeyden / die

Juden heulen und weinen / und die Gottlose

sich bekümmern und betrüben ; Die Gerechte

aber sollen sich erfreuen : und wann sich die Lieb¬

habt der irrdischen Dingen an den zergangli -

chen Sachen / solchergestalten erfreuen / ey war -

umb sollen nicht vielmehr wir / als die wir ein

solche gute Hoffnung haben / jeverzeltjubilleren

und frolocken ; thut uns doch der Heil . Paulus

selbsten ermähnen / und sagen : Sevd allezeit

fröllch / und sagt GOTT Danck in allen

Dingen . Wer wird aber die kräfftlge Er¬

mahnungen / und andere Tugenden dieses

Manns die wir sechsten gehöret und gesehen /

und von andern vernommen haben / welche

auch sehr verwunderlich / und fast unglaublich

scynd / gnugsam können aussprechen ?

Sonsten hat dieser fürtreffliche Mann / auch

zu unterschiedlichen mahlen absonderlich mit .

uns geredet / von den geistlichen Übungen / von

dem vollkommnen Leben / von Aufnchmung der

Frembden / fürnehmlicb aber Vaßman die an¬

kommende Gast und Brüder solle anbettcn :

dann wann du dieses thust / sprach er / so thust

du nicht den Manschen / sondern GOTT dem

Allmächtigen die Ehr erzeigen . Siehest du dei¬

nen Bruder ? so sihest du deinen GOTT und

HErrn ; und dieses daß wir die Gäst bißwcilen

zur Speiß und zur Herberg sollen zwmgcn / daß

haben wir zu lernen von dem H . Palriaxchen

Abraham : das lehret uns sein Bruder der

Loth / welcher die Engel zurHerberg genöthigt

hat . Über das soll ein Münch / alle Tag / wann

es seyn kan / dieHH . Sacramenttn empfangen :

Dann von demjenigen weicht GOtt / weicher

sich von diesen HH . Geheimnussen mtaussrt .

Der aber die HH . Sacramentm embsigund

offt empfanget / der empfanget öfftermaien sei¬

nen Erlöser und Heyland / als welcher selbstm

sagt : Wer mein Fleisck isste / und mein Blut

trmcket der bleibet in Mir / und icd in ihm .

Dises aber ist insonderheit allen München er¬

sprießlich / täglich deß bittern Leydens unsers

Seligmachers gcdencken / und sich alle Tag be¬

reiten / und zu Empfahung der Hochwürdigen

Geheimuüssn / würdig machen : dan also erlan¬

gen wir die Verzeyhungunserer Sünden . Die

Catholische und allgemeineFast - Tag / solle man

ohn groffeNothwendigkeit nicht brechen : dann

amMitwoch ist unser Heyland verkaufst / am

Freytag abergecreutzlger worden : so thut des¬

wegen derjenige / welcher dlse beyde Fasi - Tag

nicht haltet / Christum den HErrn / wie vor Zei¬

ten der Judas / und dieJuden / verrathen und

creutzigen . Begibt es sich aber / daß ein Bruder /

welcherderSpeiß vonnöthe hat / an einemFast -

Tag zu euch komt / so gebt ihm besonder zu essn :

will er aber nicht essen / so sollt ihr ihn auch nicht

zwingen . Dann wir haben ein allgemeine Sa¬

tzung . Im übrige straffte diser rapffereAlt - Va -

ter alle diejenige / welche sich selbst mit Ketten
und

i ' ? bts .V IS .

Ivan . 6 . r ?"

LUs -"
-i - SM

' « 7 ' s «

K - E
8L .

. tztzLÄlt « «

Dienst soll
manbißwei »
lenzmHn -

bergunbjum

Essnnöthi «
t,en .
K - nes. ir .
v - 1 .

Genes . i » .
v

? äq !ich
Communici -

r . ii ist sehe
jiiiiilich .

t - ucdurch er >

i . NKell wir

'/ ieizeydung
e r Sunden -

Calbo -
usLen
brauch den

i) ? ,lwoe <>

un Freykat
j ,i jUj .' tl !-

M



Beschrieben von Palladio dem Bischofs zu Helenopel . 8Z9
und Banden von Eysen thäten beladen / und
ihr Haar und Barch also wild liessen daher

yie Büß- wachsen . Dann diese sprach er / suchen nur
Merck soll den Leuthen zu gefallen / darum wäre besser /
man hümlich das Fasten / und andere gute Werck in geheim
thun . verrichten / solche aber zeigen sich jedermännig -

lich . Und was brauchts viel ? sein heilige
Lehr / und sein Leben die waren einander gantz
gleich / und können nicht gnugsam beschrieben
und ausgesprochen werden . Nachdem er
nun ein gantze Wochen absonderlich und son -
derswerts mit uns geredet hatte / da that er

» s. ir7 . v >5 . uns endlich entlassen / und sprach : Der HErr
aus Gran « oll euch seegnen / und den
Wohlstand Jerusalem müsset ihr sehen /
alle Tag euers Lebens .

Als wir aber um die Mittag - Zeit / durch
die Wildnuß reyseten / da thaten wir das Ge¬
streift eines grossen Drachens wahr nehmen /
und wäre das Gespür nicht anders / als wann
man einen grossen Balcken durch den Sand
geschleiffet hatte : ab welchem wir auch von
Hertzm erschrocken seynd . Die Brüdec aber /

Meier , so uns führten / die sprachen uns zu / nur keck
schröcken und hertzhafft mit ihnen dem Gespür nachzuge -
mLlabei- hen . dann allda sprachen sie / werdet ihr un-
«em Dr«, êrn Glauben sehen/ wann wir diesen Drachen

mit unsern Handen werden erwürgen . Dann
wir haben schon viel Drachen und gehörnte
Schlangen / wie die Schrifft den Gläubigen
verspricht / getödtetund umgebracht . Und an
ihnen wurde also erfüllet/ was geschrieben ste -

»it. i , . v. s . hit : Ich hab euch Mache gegeben auf
Schlangen und Scorproner» zutretten /
und über allen (Aervale des Frinds . Wir
aber waren nach allem Zusprechen / noch un¬
gläubig / und gar zu forchtsam / verowegen er¬
suchten wir die Brüder / daß sie uns nicht zu
dem Drachen / sondern den rechten Weeg füh¬
ren wolten : Einer aus diesen Brüdern liesse
uns da stehen / und liesse mit grosser Künheit in
die Wildnüß hinein und thäte die Bestien auf¬
suchen . Als er nun den Drachen gefunden
hatte / und nechsi bey ihm war / da schrye er uns
mit lauter Stimm zu / daß der Drach allda in
einer Holm sich aufhalte ; wir sotten nur kom¬
men und den Ausgang sehen : Endlichen als
uns die Brüder zusprachen / alle Forcht von
uns zu legen / da giengen wir hin / das Thier
zu sehen / wiewohlen mit Forcht und Zittern .
Im Fortgehen aber kam uns ein anderer Bru¬
der entgegen / der nähme uns bey der Hand /
und führte uns mit sich nach seinem Closter /
und sagte : daß wir den Anlau ^fdieses Thiers
nicht würden können ertragen / fumehmlich die -
weilen wir dergleichen niemahlen gesehen hat¬
ten / er aber habe diese ungeheure Bestien / wel¬
che über die fünffzehen Ellen lang / vielmahlen
gesehen . Darauff liesse er uns allda warten / er
aber liesse dem Bruder nach / und hieß ihn von
der Holen hinweg gehen : derselbige wolte hin¬
gegen durchaus den Drachen todt haben .
Endlichen liesse er sich doch bereden / er thäte
uns aber nachmahlen / da er wider zu uns kam /

unser Kleingläubigkeit verweißlich fürrupffen . DttLausi-
Wir aber blieben bey demjenigen Bruder / tHeHistvkt ,
der uns auf dem Weeg begegnet war / wel¬
cher seine Wohnung eine Meil Wegs von
dannen hatte / und wurden von demselbigen
gnugsam erquicket -

Das ULapitel .
Das Leben des 2lbks 2lmun .

Bruder verzehlte uns / daß vor R - ff. imr .
ihm ein gar heiliger Mann / mitNa - Buch im ? ,
men Amun / der auch sein geistlicher Cap - nennet

Vatter gewesen / an diesem Orth gewöhnet / Ammen,
und gar viel Wunderlichen gethan hab ; und
von den Mördern scye ihm gar offt sein Stück¬
lein Brod weggenommen worden . Diewei -
len er nun dieses nicht wohl verschmertzen Amun beste !«
kundte / und einest ohn das in der Wildnüß Aiwey Dra «
gienge / als thät er zwey grosse Drachen mit Atem w ? '
sich heimführen / und denselbigen befehlen / daß die Mör «
sie allda verbleiben / und die Thür vermachen der .
solten . Als aber die Räuber / ihrer Gewohn¬
heit nach / kamen / und dieses Wunder sahen /
da fielen sie mit offenen Mäulern / und gantz
verstaunet zu Boden . Und da der gute Alt -
Vatter hinaus kam / fände er sie gantz stumm
und halb todter da liegen ; er munterte sie
zwar auf / er gäbe ihnen aber darbcy einen gu¬
ten Verweiß : da sehet ihr / sprach er / daß ihr
gröber seyd als die unvernünfftige Bestien /
dann sie seynd uns um GOrtes Willen gehor¬
sam / ihr aberförchtet GOtt nicht / und tragt
kein Ehrerbietigkeit gegen dem Christlichen
Glauben . Niches destoweniger nahm er die Er thut b«a
Mörder mit sich in sein Ccllm / er gab ihnen zu Mörder »
essen / mit dieser vätterlichen Ermahnung / daß gurs undbr«
sie nunmehr ihr böses Leben verbessern solten . kehret sie . .
Die Mörder aber giengen von dannen und
thaten sich augenscheinlich bessern : ja es stun¬
de nicht lang an / daß sie eben dergleichen Mi -
racul und Wunder würckten .

Auf ein andere Zeit/ sprach diser Bruder wei-
ters / als ein grausamer Drach / die benachbar¬
te Landschafft gäntzlich verhergtt / und würck-
lich an dem Vieh grossen Schaden gethan hat¬
te / da liessen die Leuth / welche nicht weit von die¬
ser Wildnüß wohnten / einhellig zu dem H . Va -
terAmun / demüthig bittend / daß er doch diese
Bestien aus ihren Gräntzen vertreiben wolte .
Eraberthätesiedasselbigemahlabweisen / dann
weilen sie gar zu betrübt / und kleinmüthiq wa¬
ren / als getraute er nicht / daß er etwas würde
können ausrichten . Zu Morgens machte er
sich auf/ und gienge an dasjenige Orth / allwo D - r Sel
derDrach pflegtevorbep zugehen : unterdessen Amun tobtet
aber / alserzum drittenmahlnidergekniet / und mir ftmem
sein Gebettverrichtet hatte/ da kam das grausa - Gebe « eine «
me Thier schnür grad aufihn daher / es machte Drachen ,
ein grosses Geräusch / es schnauffte und pfeiffte /
es blasie sich sechsten auf / und gab einen heßli -
chen und vergifften Dampft von sich . Dieses
alles liesse sich der S . Amun nicht schröcken /

son-



840 Das Achte Buch von
Die Laus, -- sondern er wendtesich gegen dem Drachen / und
scheHistori . sprach : Christus JEsus der Sohn deß leben¬

digen GOttes / der wird dich wie jenen grossen
Wallfisch überwinden . Kaum hatte der S .
Mann diese Wort geredt / da thäte das Unthier
vorspringen und zerborsten / und all sein Gisst
und Blut zum Maul heraus werffen . Deß
andern Tags kamen die Leuth häuffig dahin /
dieses Wunder zu sehen / dieweilen sie aber den
Gcstanck nicht konten ertragen / als thaten sie
den Drachen mit vielem Sand bedecken / und
dieses zwar in Gegenwart des heiligen Alt -
Vatters ; dann ohn ihm getraueten sie nicht
zu dem todten Drachen hinzugehen .

Als einsmahls ein Hirten -Jung Visen Dra - -
cben noch lebendig gesehen / da ist er alsobald im
Kopffvecruckt worden / und in ein Ohnmacht
gefallen : Einen gantzen Tag läge der Knab
in der Wildnuß / und diß zwar gleichsam ohne
Athem . Zu Abends aber wurde er gefunden /
und weilen er noch ein wenig schnauffte / als
ist er gantz verschworn / und aufgeblassen /
zu dem S . Amun geführet worden / mit ver¬
melden / daß niemand könne wissen / wie ihms

« rbeiletwit müsse ergangen seyn . Sobald aber der S >
demgewey - Alt -Vatter sein Gebett für ihn gethan / und
heten O - l ti - ihn mit Oel gesalbct hatte / da stunde der Knab
nen Knaben wieder auf/ und thäte den gantzen Handel selb -
welchervon sten erzehlen . Und eben diese Begebenheit
Sinnen war H . Amun meistens dahin bewegen /

diesen Drachen als ein schädliches Thier aus -
zureuten und zu vertilgen .

den Leben der Vätter /
aber im Traum / in den Handen des Prie -
siers Copres / ein schönes mit güldenen Buch - Em Drüber
siaben geschriebenes Buch / wnd neben demsel-

Das llV . Lapitel .
Von dem Priester und Alt - Vatter .

Lopres .

Don diesem
handlet Ruff
hiebevor im
r . B . ims .
Cap .
Sozomenns
im 6 . B - im
- ü . Cap .
Caßiodo . im
s . B - im so .
Cap .
Nicephorus
tmr . B . im
- 4 . Cap .
Copres heilet
vielKranck -
hrite » .

Jcht weit von dannen in ebenderselbi -
Zen Wildnüß wohnte auch einPriester
mit Namen Copres : dieser war ein

neuntzig - jähriger H . Mann / wie auch ein Vor¬
steher über fünfftzig Brüder / welcher mit Hei¬
lung unterschiedlicher Kranckheiten / und Auß -
treibung der Teufflcn / viel und grosse Wunder
würckte / deren wir etliche selbsten gesehen haben .
Als wir zu ihm kamen / da grüssete er uns
freundlich / er bettete für uns / und nachdem er
uns auch die Füß gewaschen hatte / da fragte er
wie es Vermahlen in der Welt stehe ; Wir aber
ersuchten ihn / daß er uns vielmehr seinen tu -
gendfamen Lebens - Wandel erzehlen / und sa¬
gen wolte / wie er zu solchen göttlichen Gaben
und Gnaden gelangt wäre . Darauff thät er
uns in aller Demuth / sowohl sein eignes Leben /
als den Wandel seiner Vorfahren / welche
ihm auch in der Tugend überlegen waren ver -
zehlen / und sprach : Ab meinem Leben / meine
Kinder / ist sich gar nicht zu verwundern / wann
man dasselbige gegen dem Leben unserer vori¬
gen Vattern thut halten . Als er uns aber an -
fienge von der Heiligkeitder belagten Alt - Vät -
tern zu verzehlen / da thät einer aus unsern Mit -
Brüdern / welcher seiner Erzehlung einen
schlechten Glauben gäbe / entschlassen / er sahe

bigen einen ehrlichen alten Mann stehen / wcl - lunaschM. ,
cher den Schlaffenden betrohete und sprach : wird gestra «
Warum merckest du dieser Erzehlung nicht
auf ? wie darffst du schlaffen ? ab dieser Be¬
drohung erschrackeder Bruder / und thäte uns
gleich in der Römischen Sprach erzehlen / was
er gehört und gesehen hätte . Unterdessen käme
auch ein Baurs - Mann mit einem Korb voll
Sand daher / welcher zwar wartete / biß der
S . Priester sein Erzehlung vollendet hatte :
Wir aber fragten den S . Alt - Vatter / was
dieser Mann mit dem Sand da machte ?
darauff gab er uns zur Antwort : Meine
Kinder / ich solte zwar mich / und meine vorige
Alt - Vatter nicht rühmen / damit wir vielleicht
nicht durch ein Hoffarth unsern Lohn möchten
vcrschertzen - jedoch / euch zu gutem / und die¬
weilen ihr uns zu Lieb einen so weiten Weeg
gezogen seyd / als will ich nichts verbergen ;
sondern dasjenige / was der gütige Heyland
durch uns gewürcket hat / in aller eurer Ge¬
genwart / getreulich verzehlen .

Es waren vor Zeiten die benachbarte Bau¬
felder / über die maassen unfruchtbar / also zwar
daß die BaurS - Leuth kaum noch so viel thäten
einschneiden / als sie ausgesäet hatten : dann in DerGlauß
den Aeckerngab es gewisse Würm / welche die v ^ rnvk oie
Frucht verterbten . Als wir nun diese Leuth Unfcuchwar ,
im Catholichen Glauben unterrichtet und be -
kehret hatten / da ersuchten sie uns / daß wir ih¬
nen eine glückliche und reichliche Ernd von
GOtt erbetten wollen . Ich aber gab ihnen zur
Antwort. Wann ihr vestiglich glaubet / so
wird euch auch so gar der dürre Sand aus der
Wildnüß / ein grausame Frucht geben . Gleich
darauff füllten die Leut ih r Sch oß an / mit dem
Sand / welchen wirmitunsernFüssen betreten /
sie hielten uns nachmahlen densclbigen Sand
für / mit Bitt daß wir unsern Seegcn darüber
sprechen wollen . Und nach dem ich nur diese
wenigeWort darüber gesprochen hatte : Euch
geschehe nach eurem (Klauben : dagiengen
sie hin / und mischten den Sand unter den Saa -
men / und thäten aljo oarmit ihre Aecker besäen :
und alsobald wurden dieselbige dermaßen
fruchtbar / daß sie auch das gantze Egypten -
Land an Fruchtbarkeit überwinden . Und von
der Zeit her kommen die Leuth alle Jahr mit ih¬
rem Sand / und seynd uns überläsiig . Aber
noch ein anders grosses Miracul thät GOtt
der Allmächtige in Gegenwart ihrer viler durch
mich würcken . Ich käme nemlich in die Stadt /
und that daselbsten einen ManichäischenKetzer /
welcherdas Volck übel verführet hatte / antref¬
fen : als ich nun denselbigen von seinem Irr¬
thum nicht konteabwendig machen / da wendte
ich mich öffentlich zu dem häufflg herum stehen¬
den Volck / und sprach : Ihr Leuth / thut einen
grossen Scheiderhauffen aufrichten / und an¬
zünden / wir beyde aber wollen in das Feuer
hinein gehen ; und welcher in demselbigen un¬
verletzt wird bleiben / der hat den rechten Glau¬

ben .

HM

«l .LL' lkuLH
WcichchH

r,! *



Eoprts er¬
weiset den
ßatholischen
tzlauden mit
einem Wun¬
derlichen
gemacht das
Creutzund
bleibt unbe -
schjdigetin
dein Feuer .

? r bekehret
etliche Adgöt '
lerer.

Das qestoh ,
lene Kraul
M n >chk
kochen.

Beschrieben von Palladio dem Bischoffzu Helenopel .
den . Und gleich darauf war der Scheiterhaus ,

Das I- V . Lapitel.
Von dem AbeSuro -

84 '
fen fertig , und angebrendt / und das Volck be ^
zehrte / daß sich der Ketzer mit mir inö Feuer
sollte hinein wagen . Der Ketzer aber / dem nicht
wohl bey der Bach war / entsch uldigt « sich / und
begehrte : daß ein jederauß uns absonderlich /
und ich zwar weilen ich den Anschlag gegeben
hätte / zuerst sollte hineingehen . Ich wäre auch
dessen gleich zu frieden ich bezeichnete mich im
Namen meines HErrn ZESU Christi / und
gienge in das Feur hinein / es thäte sich aber
die Flamin alsobald dergestalten zercheilen /
daß ich ohnverletzt ein halbe Stund in dem
Feuer stunde . Nachdem nun das Volck dieses
Miracul gesehen hatte / da schrie es gantz un ,
gestümm / daß auch der Ketzer den Scheiter -
Haussen besteigen sollte : Er aber war schon
gantz erschrocken - und wolle nicht daran . ES
nahm ihn aber endlichen das Volck sechsten /
und stieß ihn mit Gewalt hinein ; welcher dann
auch im Augenblick / sehr übel verbrent - und be¬
schädiget worden ist / letztlichen wurde er zur
Stadt hinaus gejagt / unter dem einhelligen
Geschrey deß VolckS : Ey warumb verbrennt
man den Dieb nicht gar zu Staub und Aschen .
Mich aber nahm das Volck / und führte mich
lobsingend in die Kirchen .

Als ich einsmahis durch einen Götzen , Tem -
pel gtenge / und ihrer etliche eben daselbst ihr
Götzen - Opffer verrichteten / da sprach ich zu ih¬
nen : Mein wie komts / daß ihr vernünfftige
Leuth / diesen unvernünsstigen Götzen . Bil¬
dern möcht opffern ? wahrhassrigihr seydun -
vernünfftiger / als die todte Götzen ? Äuffdi -
fe wenige Worte fielen sie mir gleich bey / sie
bekennten daß ich ihnen die Wahrheit gesagt
hätte / und begaben sich auch alsobald zudem
Christlichen Glauben .

Sonsien hatte ich einen Garten / in dem
nutzsten Baufekd / und diß zwar um der an¬
kommenden Brudern wegen : diesen Garten
pstantzte mir ein armer Mann / einSmahlS aber
gieng ein Heyd in den Garten und thäte mir
etwas von dem Köhl , Kraul stehlen ; nachdem
er nun oaS Kraut hatte / da machte er sich dar -
mit auf und varvom sehet aber Wunder : drey
gantzer Stund hatte er das Kraut bey dem
Feuer und gleich wohl bliebe eS ungeko chter ein¬
mahl wie das andere / also zwar / daß auch jo
gar das Wasser im Hafen nicht warm wurde ;
darauf gienge der Heyenische Mann in sich
selber / er brachte mir das Kraut wieder / mit
angehengter Bitt / daß ich ihm sein Mißhand¬
lung verzeyhen / und ihm zum Christen machen
wollte ; Massen dann auch geschehen ist . Eben
damahlen hatten wir ungefehr fremde Bruder /
und Gast bey uns / und daher käme uns dieses
Kraut eben recht in unser Kuchel . Dann wir
thäten dasselbige mit hertzlicher Dancksagung
und mit einer doppelten Freud essen / dieweilen
nehmlich dieser Mann seiner Seelen Heyl dar -
burch gefunden hatte / und dle Brüder Vgrmit
gespeiset und erquickt wurden .

Die Laust -
scheHistori .

Er Abt TuruS ( sprach der S . CopreS im
' weilerS ) wie auch der Abt UmaS / ^ Achim

und Paulus / drey gottseelige Männer , o . Cap
und vapffere Kämpsser / die kamen einSmahlS
bey einem Wassec- Fiuß zusammen / und waren
gesinnet den grossen Abt Anuph zu besuchen .
Sie wohnten aber ungefehr drey Tag -Repsen
voneinander ; diese nun wurden deS Handels
unter sich sechsten eins / daß ein zeglicher seinen
LebenS - Wandel anzeigen / und sagen sollte /
wie und waögestalten er von GOtl dem All¬
mächtigen in seinem Leben wäre begnadet wor¬
den . Darauff fienge der Abt SuruS gleich Sums er ,
an / und sprach : Ich begehr « von GOtr diese
Gnad / daß er uns okn Matt « und Müdigkeit
durch die Krafft seines H . Geists an dasvorha - „ zu einem
bende Orlhverheiffe : kaum hatte er allein die F , » ß kom --
ses Gebell verrichtet / da wäre alsobald ein wen .
Schiff aufdem Fluß zugegen / und darbcy der
rechte Wind , und im Augenblick waren sie
an demjenigen Orth / dahin sie verlangten / ohn
angesehen - daß sie wider den Fluß schifften /
und das Wasser hinauff fuhren .

Das ^ VI . Lapitel.
Von dem Abt Isaia .

i Er AbtJsaiaS aber fieng an / und sprach : Russinus in
I Meine Freund soll es dann ein Wun der obige »

der seyn - wann uns der Mann enlge - Stell ,
gen kommet / welchen wir suchen / weicher auch
eines jeglichen unter uns sein Leben wird kön¬
nen erzehlen ?

Das 1. VII . Lapitel .
Von dem Abt Paulo .

) Nd wie wäre es / sprach der dritte Abt / Wider alld « .
der S . Paulus wann mir GOtt geof,
ftnbahret hätte / daßer den Abt Anuph

nach dreyen Tagen von dieser Welt wurde ab¬
fordern ? als sie aber nur noch ein wenig fort »
gierigen / da kam ihnen der S . Anuph schon ent¬
gegen / und grössere diese seine Gast freundlich ;
der Abt Paulus aber redet ihn an / und sprach :
sage an was hast du gutes gethan ? dann auf
den dritten Tag must du sterben .

Das L. VM . Lapitel .
Das Leben des Abt Anuph .
^Arauf fienge der Abt Anuph an / und WidemmS

sprach : Gebeneocyek sey GOTT der
HCcr der mir eben dieses mein her . handlet auch

beynahenvrs Gterb - Stündlein / wie auch euer Nicepboms
Thun und Lassen / und euer gegenwärtige An . im n . Buch
kunfft geoffenbahret hat . Und als er ihnen im » 4 . Cap .
ihre Tugenden und gute Werck angezeiget
hatte / da fiieng er auch an von sich sechsten
tu erzählen / und sprach : So lang ich als

Ooo oo eink . k . Ii.otvv . Leben der Vätter .
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Die kaust , ein Christ / den Nahmen GOttes auf Erden er ,
scheHistori . kennt und bekennt hab / weiß ich mich nicht zu er,

inneren / daß mir ein Lüge auö meinem Mund
Anuph hat kommen wäre » menschliche Speisen hab ich kei »
« X gelogen , ne genoffen / dieweilen mich täglich ein Engel ge «

speiset hat : Nichts anders hat mein Hertz je -
niühlenverlangt / alö allein GOtt denAllmäch -
tigen : Auß allen indischen Dingen hat mir
GOTT nichts verborgen / sondern alles ge ,
vffenbahret und angezeigt . Unter Tags hab ich
ntemal geschlaffen / undzu NachtS nimmermehr

DerEngel geruhet / sondern jederzeit GOtl gesucht ; Der
deß HL -rn Engel GOltesware jederzeit bey mir / der mir
ist allzeit dey die Gewaltige dieser Welt zeigte : .Das Lischt

meiner Gedanckenisiniemalen verloschen : und
aiies was ichvonGOtl dem Allmächtigen be -
gehrthab / das Habich erlanget . Gorofftsa ,
he ich viel tausendmal tausend Englische Gei¬
ster um den Thron GOttes stehen / ich sahe die
Reyhe derAerechten / das rothe Heer der Mar -
tyrer / den Lebens - Wandel der München : Ja
ich sahe den Satan und seinen Anhang indem
höllischen Feur / und hingegen dieGerechte in
der himmlischen Glory . Dieses und noch an »

Sein Cecl mehr erzchlte der Sel . Anuph den dreyen
besagten M - Vattern / und am dritten Tag

ttaacli . danach gab er seinen Geist auf / und alsobaid
^ ' wurde sein See ! von den HH , Engeln und den

SchaarenterMartyrer / mitbimmlischemLob »
Gesang / maffm es diese drey V -ltter selbst sa »
hen / und hörten / gen Himmel getragen .

Das llX . Lapitcl .
, Das Leben des Abts Hellem' s .Don diesem

^ TuchM anderer Vatter mikNamen Hellen /
Ruffwi das welcher sein Lebtag ein strenges Leben
n . Copikei . geführt hatte trüge offtermaklen das
Den Eozo - F ^ er in seinem Schooß / und thäte dieZuse ,
menum >m erinnern dcrgleiä en Wunderzeichen zu

würcken / sprechend : Wann ihr ein rechtes
tzassodor . ernstliches Leben f ' hrt / so kbut auch Miracul .
im r . Buch Einsmahls als er in der Wildnuß allein war /
im 5° Cap . da thäte ihn ein Honig zu essn gelüsten : Und
Den Nick - oh xx schon gleich daraufetlich Honig -Waden
pbomm im un ^ r einem Felsen fände / so wollte er doch die ,
X büv ^ selbige nicht versuchen / sondern er sagte zu sich^ selblien : packe dich fort du versührische Begier ,
Gal . s . is . lichkeit / dann es stehet gesä rieben : wandlet

im Geist / ' so werdet rhr die Begierden
Man soll heg Fleisches nicht vollbringen . Darauff
sich um der gierige er hin / und ließ dos Honig I ' gen . Nach .

kemeraberdreygantzerWochenindiserWild ,
von acwis, nuß gefastet halte / und endlich etliche Früchten
sei, Speisen hin und Wider ligen sahe / da sprach er : Ich
enthalten , will nichts darvonessen und anrühren / damit

ich meinen Bruder / nemlichmein eigene See !/
nicht ärgere ; dann die Schrifft sogt : Daß der

Match . 4 . Mensch von der Speist allein nicht lebe .
vess 4 . ' Als er nun noch ein Wochen gefastet hatte / da

thät er endlich entschlossen : Im Traum aber
kam ein Engel zu ihm / welcher ihm sagte : Ste «
he auf / und isse / was du wirst antreffen . Dar ,
auf stunde er auf / er sahe sich um / und fände

endlich einen Brunnen / welcher rings her mit
guten Kräutern umbwachsenwar . Nachdem
er nun an diesem Orth getcuncken / und sich mit
dem Kraut gespeisel hatte / da bekennte er / datz
er nichts bessers jemahlen versucht hätte . Er
fände hernacher eben an diesem Ort ein kleine
Hölin / und thäte noch eklich wenig Täg gantz
nüchtern allda verbleiben . Wann er abereiner
Speist vonnöthen hatte / so fiel er auf seine Knie
nider / und bettete : undalsobaid wurdenihln
allerhand essende Sachen / warmes Brod i
Oliven / und allerhand Früchte aufgesetzt .

Cmsmahls besuchte dieser Alt Vatter seine
Mil ' Brüder : und nachdem er sie unterschied¬
lich ermähnet hatte / da liesse er wiederum in
die Wildnuß / undlhäte etlicheSachenzusei¬
ner Nothc urfft mit sich nehmen . Als er aber
etliche Walo >Esel an einem Orth sahe weyden
da schrye er ihnen zu : In dem Nahmen IEsu M
Christi kommeeiner auß euch daher / und kra , Hallen
ge mir meine Bürde . Und gleich daraufwar - m Waid .
einer vorhanden . Diesem legte er seinen Plug - Esel gehör ,
der auf er setzte sich auch oben darauf / und lamb .
käme in einem Tag zu seiner Hölin . Das mit
genommene Brod und die Früchten dörrte er
an der Tonnen / als aber die wilde Thier der
Gewohnheit nach zu dem Brunnen kamemund
etliche nur das Brod ein wenig berührten / da
thäten ste gleich umfaZen und sterben .

Auf eine Zeit kam er zu etlichen München an Am Sonn,
einem Sonntag / und sprach zu ihnen : War . tag solle
um habt ihr heut die H . Communion nichtem . " " i"
pfangen ? AIs sie aberdieAbwesenheitdesPrie .
sterS sürschützten / da sprach er r Ich will hinge .
hcn und den Priester beruffen . Sie aber gaben
ihm zur Antwort : Daß man wegen der Tieffe
des Wassers nicht könne zu ihm hinüber komm.
Zu deme sagten sie ihm daß sich an demselbigen
Orth ein grausames Crocodil aufhalte / wel¬
ches schon viel Menschen verwürgk und umge¬
bracht hatte . Diests alles liesse sich der Sel .
Mann nichts hindern / sondern er begäbe sich
an das Gestad deß Wassers : und wurde von
dem Crocodil auf dem Rucken über das Was¬
ser hinüber getragen . Den Priester traffe er auf
dem Feldean / uad bare ihn / die Bruder nit zu
versäumen . AlSnun der Priester sahe / daß er
ein sehr schlechtes und gkfi ckles Kleid anhatte /
da fr gte er / woher er das Tuch genommen hät ,
te / sprechend : Mein Bruver / dein See ! ist auff
das beste bekleidet ; und mit Verwunderung
ob seiner Demuth und Mäßigkeit thät er ihm
an den Fluß nach folgen . Sintemalen aber kein
Schiff zum Überfahren vorhanden war / als
ruffte der H . Abt Hellen übermal demCrocodi -
len . Welches dann auch gleich wiederurnda
war / und seinen Rücken gutwillig thäte darbie¬
ten : Darauf ersuchte der Abt Hellen denPrie - A » § ^ 0.
ster / d .. ß er unerschrocken neben ihme wolle auf- M fübn
sitzen : der Priester über so bald er das grausame den Abt
Tbier sahe / da erschrack er von Hertzen / und Hin über
liesse wiederum zurück . Es thäte sich auch so E " o ' Ub-
wo ! der Priester als die Bruder , welche jenseits
des Flusses wohnten / über diese That zum
höchsten verwunderen ; als aber derselbige
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M -Vatter wieder an das Gestad hinüber
kam / da zöge er den Crvcodiüen unk sich an das
Land heraus / Und sprach ! es ist besser daß du
allda sterbest / als daß du dich an soviel Men »
fchLN und Thieren vergreistest . Und gleich drn -
selbigen Augenblick fiele das Thier todter jvr
Erden .

AiM Hel - Drey Tag lang verbliebe der Abt Hellen
linweiß die bey diesen Erüdern / er setzte stch nidet / und
Wschläg thäte ihnen die Gebotl GOtleS erklären / ja so
»" » die Se - heimliche Rathschläg ihres Hertzcnö

wüste er ihnen zu entdecken : dieser / sprach er /
Mdnn . per Unlaulerkett onge »

fochten / diesem aber thut die eytleEhr / jenem
das Wohlleben / dem die Zornmülhigkeit zu ,
setzen / hingegen sagte er / von dem einen / daß
er ein sanfftmükhiger / von dem anderen aber /
daß er ein fridsomer Mensch wäre ! Und also
thät er ihnen / sowohl die Tugend als die La »
fier offenbar machen . Dessen verwundet »
ten sich die Bruder zum höchsten / undbeken ,
ten / daß er ihnen die Wahrheit gesagt hätls «
Cmsmahls begehrte er von den Brüdern / daß
sie sich mit einem Köhl -Kraut sollten versehen /
dann es werden / sprach er / noch heut viel
Bruder hieher kommen . Und indem sie das
Kraut bereiteten / da kamen die besagte Brü »
der / und wurden avffs freundlichst empsim »
M .

Ein Bklldrr bakte aus ein Zeit den Teel .
Adt Hellen / umb bie Erlaubnüß / daß er bey
ihm in der Wildnüß dörffle wohnen . AIs
ihm aber der Hei «. M -Vatter zur Antwort
gäbe / daß er den An - und Überlauf der Teuff.
lenz nicht werde können ertragen / da that er
noch stärcker anhalten / und versprach / alles
zu leyden / und zu übertragen . Endlichen
nahm erdenseibigen mit sich / und liesse ihn
besonders meiner Hölen wohnen Zu Nachts
aber kamen dir Teuffel / und wölken den Bru ,
der mit Gewalt » erwürgen / als sie ihn juvor
lang genug / mit allerhand unflätigen Gedan »
rken geplaget hatten . Der gute Bruder mach »
te sich bey der Nacht auf/ Und liesse denl
Seel . Abt Hellen zu / und sagte demselbigen
wie es ihm ergangen wäre . Derselbige aber
thäte den Orth dieser Hölin bezeichnen / und
hiesse den Bruder hinfüro ohne Sorg seyn .

Tin Engel Als guf ein Zeit diesem Bruder das Brod
manglet « / da bracht ihm ein Enge ! / in der

NMiSrubtt eines München zu essen ,
suchn . Ein andersmahlverlangten ihn zehrn Brü »

der zu besuchen / siegiengen aber in der Wild »
nüß irr / und bekamen siben gantzer Tag nichts
zu essen : Endlichen thät er sie sechsten i .n bet
Wüste antreffen / er führte sie auch mit sich
nach seiner Hölin / Und hiesse sie allda rasten
Und ausruhen ; sie hingegen sagten ihm / baß

^ . -/ . rrihneN vielmehr etwas wolle zu essen herbey
auch in d? schaffen . Nun hatte er damahlen selbst nichts
Wich . derowegeN sprach er : Seyd wohl getröstet /

GQtt isistarck gnug uns in der dürren Wild »
nüß zu speisen . Und gleich darüuff / als sie sich
inö Gebett begeben hatten / va klopfst « einZüng «
sing an der Thür . Und als sie ihm ausmache

k . p . kvlvv . LeSktibttDäM-

scyeff zu -ycrkttopei » 84z
ten / da sahen sie daß er Litten grossen Körb
voll Brod / und Oüven mit sich brachte Sie
nahmen das angckommeii « / und offen / GL) tt
lobend und danckend / der Jüngling aber vrL »
schwände gleich wider vor ihren Augen . Die «
se und nocb viel andere dergleichen Wunkeö
verzehlte uns der Seel . Priester CoyreS / vnd
nachdem er uns gar freundlich und güriglich
kractiert Und gehalten halte / da führte er uns
letztlich mit sich in seinen Garten / und zeigte
uns die Palm « und andere fruchtbare Bäum
weiche er sechsten in der WilvNüß gepflantzek
hatte / darzu ihm dann der gute Glaub /
der obbesagken Bauers - Lcuthrn / den An »
laß gäbe / zu welchen er saqtr : Es kan GOlt
auch die unfruchtbare Wildnüß fruchtbar
machen / wann ihr den Glauben aufGOTT
habt . Nachdem ich nun dieses / sprach er /
an den Bauers , Leuthrn / weiche den Sand
aus ihre Aecker säeten / wahr befunden / da
hab ich auch angefangen ; u pfiantzen / und
hierinnfalls mein Vorhaben erreichet .

Das 1-.X Capitel .
Das Leben des AbtS Äpeltis .
Lrners haben wir noch ein andern Prie ,

M^ ^ sterin dem oberen Theil der Landschafft
angetroffen / mit Nahmen ApelleS . einen

gerechten Man welcher anfänglich ein Echmid
war / sich ober nachmahlen zum geijilichen Le ,
den bequemt hat . Dieser als einsmals der
Trüffel in Gestalt einer Weibs Person zu ihm
kam / als er eben den Brudern zu ihrer Noth -
durfft etwas schmideke ; nahm das glüende Ey »
fen / unv zwar umd mehrer Behendigkeit we¬
gen / nur mit ? -en blossen Händen auß dem Feu ,
er / undthäk - o rmik dem teuflischen Weib ins
Angesicht fahren / und sie dergestaltenbrennen /
daß die Bruder das Geschrey in ihren Lellen
vernahmen . Undvonderseibigen Zeitan / thä ,
ke der Sel . Mann daöglüende Eysen ohn alle
Verletzung mit den blossen Händen angreif-
fen . Er empfienge uns / als wir zu ihm kamen /
gar freundlich / und verzehlte uns / von unter »
schiedlichen heiligen und gottseeligen Vättern /
die er gekennet hatte / welche auch zum Theil
noch lebten / allerhand wunderbakliche Sachen
wiefolgendS zu sehen ist .

Das ^ XIL' apitel .

Die Lallst »
scheHisivki .

Kas gute
Vertrauert

macht die

Wildnüßfruchtbar

Vön diesem
schreibt

RuffimL .
Buch im 15 ,

Cap wie

auch Sozo -

Menus / Caf -

siodorus und

Nicephorus
in den ob an¬

gezogenen
Stellen .

Lpelleöwar
ein Schmid «
Er brennet

den Teufst !
mit einem

glüendettEy «
sen .

Das Leben des SectigeN Äb ? S
Isannis .

wohnet sprach er / in diser Wildnüß / äe^ dm ' ^
einer unscrerMikBrüderN / mit Na » Ruff. im
menZoanneS / welcher schon zimlich alt

ist und alle andere Münch / UNdEinsidket / in der ^
Tugend thut übertreffen ! diesen wird niemand auchMe -
leichtlich antreffen / dieweilen rk sich in der phorusim
Wildnüß bald da bald dort pflegt ausiu . n . BuÄ rirt
halten . Zu Anfang seiner Bekehrung stund zviCaMk -
er drey Javrlang unter einem Leisen / und

Hss os A dek »



844 Das Achte Buch ve » den Leben der Vätter /
Die karrst - bettele ohne Unterlaß / nirmahlen that er sitzen
fcheH stori . oder ligen / sondern nur ein wenig siändlingen
Ps 6 v s . schlaffen . Am H . Sonntag empfieng er von
Joannes j?i - Ltnem Priester denzarten Fronleichnam / und

b ^ y Insten pflegte er gar nichts zu essen . Einsmals
neu , Stück * verstellte sich der Trüffel in die Gestalt deß
Erlebt nur Priesters / welcher zu dem G . Joanne pflegte
von der Heil ju kommen / er liesse eilends daher / und stellte
Communivn sich als wann er ihm die H . Commumon wol «
die « c olle te reichen . Alsobald aber wurde er von dem
Sonntag Sel . Alt - Valter erkennet / welcher ihm dann
thut ernstlichen Verweist gab / und sprach : Ey
Er vettceibet du Vatter alles Lügens und Betrugs / du Crtz -
den reuffel Feind alles Guten / wirst du noch nicht nachlas«
welcher sich sen die Christliche Seel zu führen ? wie darf«
, n die gestalt fest vu dich so gar auch unterstehen mit den
elnee Pcik - HH Sakramenten dein Gespött zutreiben ?
vrriteülk . Darauf aber gab ihm der Trüffel zur Ant «

wart : Schier gar wärest du mir dißmahlS
eingangen ; dann auf diese Weiß hab ich auch
schon einen von deinen Mit ' Beüdern verfüh -
rek und jum unsinnigen Narren gemacht .
Viel gerechte Männer betteten für denselbi -
gen / und konnten ihn doch mit harter Mühe
wieder zu recht bringen . Nachdem nun der
Trüffel dieses gesagt hatte / da thät er end »
lich vor seinen Augen verschwinden .

Ein Engel Sintemahlen aber dem S . Alt . Vatter 2 » ,
heilet ihm sei - anni / von dem immerwährenden Stehen die
ne jichabhaff- Füß aufgebrochen waren / und Eytergaben / als
re Füß . käme der Engel deß HErrn zu ihm / er thäte ihm

feinen Schaden berühren / und sprach darbey :
Hinfüro wird dir Christus die rechte Speiß /
der H . Geist aber der Tranck seyn ; und mit Vi¬
fer geistlichen Nahrung sollest du vorlieb neh¬
men / damit du nicht überfüllet werdest / und dich
brechen müssest . Nach diesen Worten kurier¬
te er ihn völlig / und hiesse ihn von bannen ge¬
hen . Darauf gienge der S >. Mann dieWilv «
nüß hin und her / und erhielte sein Leben nur
von den Kräutern : Auf den Sontagaber kam
er allezeit wider an sein voriges Orth / und thäe
te die H . Communion empfangen . Von dem
Priester begehrte er etliche wenig Palm . Zweig /
und auü denselbigenthät er Gücth surdie Ssel

Ein krummer und Pferd machen . AIs aber aus ein Zeit
Mann rüh - ein krummer Mann Vorhabens war / zu dem
retdenGurlh S . Ivan . zu reiten / um allda seine Gesundheit
an / welchen ^ erlangen / und zu diesem End sich schon auf

aemackt leinen Esel gesetzt hatte/ da ist ergehlingen / so
hatte / und baldernemlichmitseinenFüffennurdenGurth
wird gesund , deß Thiers welchen der S . Joannes gemacht
Erweiß ab - hatte / berührte / frisch und gesund worden . Im
wesead das übrigen pflegte er den Kranchen ein geweyhteS
Thun und >Zrod schicken / durch welches sie unverzüglich
« Hdeen ihre Gesundheit erlangten . Sonsten würd ihm

seiner Clöstern halber geoffrnbahret / daß etli¬
che aus den Brudern kein rechtes Leben führten
und eben darumd ließ er ihnen durch den Prie ,
ster zuschreiben / und berüchtigte etliche ihres
Müßiggangs halber / andere aber lobte er die ,
weilen sie eyfcig noch der Tugend strebten / und
hierinnfalls sagt « er allen die lautereWahrheit .
Ja er schriebe auch an die Väter und Vorste¬
her / etlichen zwar / daß sie mit ihren Brüdern

zu Sorgloß thäten handle » / undumbgehen /
anderen aber gab er das Lob / daß sie ihr Amt
mit Ermähnen / und Zusprechen gnugfam be,
obachteren / er thäte auch beyden theilen nach
ihrem Verdienen entweder die künfftige Ehr
und Belohnung / oder aber die bevorstehende
Straffen verkünden . Etliche ermähnte er ein
mehcers nach der Vollkommenheit zu streben /
und daß sie sich vielmehr aus die geistliche als
aufdie indische und sinnliche Ding soltenver -
legen . Dann es ist nunmehr Zeit / sprach er /
ein anders und besserS Leben anzufangen . Wie
sollen und müssen nicht allzeit Kinder / sondern
nunmehr auch aufunser geistliches Zunehmen
bedacht seyn / ein tapfferes Gemüth einpflan -
tzcn / und auf einmahl nach den rechtgeschaff¬
nen Tugenden trachten . Dieses vmehlle uns
der Priester Apelles / von dem S . Alt ' Bat «
ter Zoanne / und noch viel andere Sachen
mehr / welch « wir dannoch nicht alle / dieweilen
sie fast unglaublich seynd / haben wollen be¬
schreiben : An der Wahrheit manglet es zwar
im geringsten nicht / es mangelt aber vielen an
dem Glauben . Mich belangend / so hab ich
dißsalls gar keinen Zweiffel / dieweilen mir
nemlich diese Ding / von vielen fürtrefflichen
Männern / die es sechsten mit Augen gesehen
haben / seynd verzehlet worden .

Das L. XII . Lapitek.
Von dem S . Abt Paphnntio.

^Eiters seynd wir auch dahin kommen / Ruffinus
allwo der H . Einsidler / der sehr für -
treffliche und lugendhaffte Mann / ^ L

Paphnutius / vor diesem wohnte r welcher nitjm . s .
ohntängst zuvor / in der Gegend der StadtMsichedie
Heracleain Thebaida / fein Leben geendet hat ; Aumerckun -
von diesem wurde uns sehr viel und insonder - s <» des be -
hkit die folgend« Sachen verzehlet . ^

Das I- XIH . §apttel. w ^ duun .
te >schädliche

Von einem Pfeiffer . Paphnurios
finde » .

^Achdem sich der Sel . Paphnutius im
geistlichen Leben sehr streng / und oiß >» «.
zwar ein lange Zeit geübt hatte / da ba « c „ .

te er GOtt den Allmächtigen / daß er ihm wolte
offenbahr machen / welchem Heiligen er in den
Verdiensten möchte gleich seyn . Darauslhät
ihm ein Engel erscheinen / welcher sprach : Pa « Der Heilige
phnuti / du bist gleich einem Pfeiffer / welcher PapbES
sich in der nechsten Stadt auffhaltet . 21 » ^ ^ » « «
dise Antwort reysete der Sei . Paphnutius der
Stadt zu / er käme endlich ; » dem Pfeiffer / und
that « Venselbigen seines LebenSunv alles seines
Thuns und Lass - ns halber / aufdas genaueste
befragen . Der Pfeiffer aber gab ihm zur Ant¬
wort / Massen esdannauch nichkonderstwar /
daß er nichls anders als ein grosser Sün¬
der seye / und seine Tägmik Fressen und Sauf .
sen / und im Huren Leben thäte zu dringen /
und noch vor wenig Zeit hab er sich mit Rau¬ben

gjjse !:ichshi !!» ü
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ben und Morden ernähret . Als ihn aber der
H . PaphnuliuS ferners mit allemErnst fragte /
ob er bann gar nichts Gutes gethan hätte ? da

Dieser Ms - sprach er : Ich weil; nichts als dieses / als ich
settvätem noch ein Mürber wäre / da hab ich ein GOtl -

ad geweyhte Jungfrau / welche meine Mit -Brü «
^ unqstau der Vorhabens waren zu schänden und zu
mLvren mißbrauchen / auß Ihren Händen erlöset / und
« HM » , sie zu NachtS in das nächste Dorff geführt .

Auf ein andere Zeit hab ich ein saubere WeibS .
Persohn in der Wildnuß angetroffen , welche
die Büttel und (Schergen des Landpflegers /
und des Raths wegen einer grossen Schuld
ihres Manns thäte fliehen , und ihr Elend
gantz bitterlich beweinte . Ich fragte nach der
Ucsach ihres Weinens , und bekäme von ihr
zur Antwort : Mein Herr , frage und plage
mich armsrelige Tröpfln nit lang ; Nimm «
mich vielmehr als dein Magd / und führe
mich / wohin du wüst . Dann mein ehrlicher
Mann wird schon zwey gantzec Jahrlang ,
umb einer gemeinen Schuld willen , welche
sich auf breyhunberl Goldgulden belauffet , im
Kercker aufgehalten / und offtermahlen gegeiß -
lel , meine drey Söhn hat man mir wegge¬
nommen , und verkaufft , und eben der Uefa ,
chen wegen hab ich auch müssen die Flucht er -
greiffen , und von einem Orth in das ander flie¬
hen : Jetzt gehe ich gantz irrend in der Wild -
nuß herum , und bin auch offtermahlen vertap ,
pet und geschlagen worden / und schon drey

- m. « Tag lang hab ich den geringsten Bissen nicht
2en versucht . Dieser Weibs Persohn / sprach
Weib gibt er der Pfeiffer / hab ich mich erbarmet / ich nah .
einnahm - me sie mit mir in mein Höhlin / und gab ihr
hch -bAü - die oreyhundert Gold , Gülden / und noch
mchn . d , ß hab ich sie biß in die Stadt begleitet

und also ihren Mann und ihre Sohn auß
dem Elend erlöset / und dieses zwar ohn eini¬
ge ihr Schmach oder Entehrung . Als nun
der S - Paphnulius dieses vernommen hatte /
da sprach er : Ich meines Theils hab nichts der¬
gleichen gethan , nichtsdestowenigerwirst du
wohl von mir gehört haben , daß ich ein strenges
Leben führe ; dann ich hab meine Täg in kei -
uem Müßiggang zugebracht . Nun aber hat
mir GOTT der HERR geoffenbahret / daß
du mir in meinen Verdiensten gleich seyest .
Und weilen dich , mein Bruder , GOlt selbsten

. nit gering schätzet , ey so sihe dann , daß du
rkivichgeist . ^ jli See ! nit versäumest . Daraus warffe die -

ser Spielmann sein Pfeiffen alsobald wider
den Boden / er thäte an dero Stadt die geist¬
liche Büß Flötten ergreiffen , ein bessere Me «
lodcy anstimmen , und dem S . Paphnutio in

ll -i» Büß ist die Wilonüß nachfolgen . Drey Jahr lang
«uspat aus übte er sich im geistlichen Leben oufdaö streng .
ksnWeir . sie / er brachte die gantze Zeit zu mit Betten

und Lobsingen / endlich aber nahm er Abschied
von dieser Erden , und wurde ohne Zweiffel
den Englischen Heerscharen und allen Auß -

crwählten GOtteS / in der ewigen
Ruhe zugesellet .

) ( °XW

^ Die Laust -
Das I^ XIV . Capitel . scheHistori.

Von einem fürnehmen Grafen .

(l^^ Achdem nun der S . PaphnuliuS Visen Ruffinus im
Pfeiffer , welcher sich aufs beste im gefft- ^

^ ^ uchen Streit übte , GOtl dem Allmäch «
ligen zugeschickt hatte / da thäl er noch ein ernst ,
lichcrs und strengers Leben / ach - uvoc führen
und anfangen , und nachmahlen wiederum !)
GOkt bitten , daß er ihm anzeigen wollte wel¬
chem Heiligen er jetzo könne verglichen werden .
Auf dieses Gebet ! hörte er ein Stimm vom Ein Graf
Himmel / welche sprach : Du bist gleich dem wird dem H .
Grafen undHerrn deß nechst gelegenenDorffS . Paphnutio
Daraufreisete der heilige PaphnuliuS eilfer «
lig dahin : und a ! 6 er an der Tbür angckiopfft
halle , da lieffe ihm dieser Herr , welcher die
Gäst selbsten pflegte zu empfangen , gleich ent «
gegen . Er waschte diesem seinem Gast die Füß /
ertrüge vasEssmauf/ undthät ihm auffS be¬
ste zusprechen . AIS aber der G . P ' phnuliuS
nach seinem Thun und Lassen fragte , und sag¬
te : Mein Herr verzehle mir deinen Lebens -
Wandel , dann es mir von dem lieben GOtt
geoffendahretworden / daßdu vielMünch und
Einsidler in Verdiensten übertreffest . Darauf
gab ihm der Graf zur Antwort : Ich bin nichts
anders alöein grosser Sünder , und gantzun -
würdig , daß ich den München und Geistlichen
solle verglichen werden . AIs aber der heilige
PaphnuliuS nit aussetzen wollte , da sprach
er : Es wäre zwar gantz und gar unnölhig mein
Leben zu erzehlen ; nichts drsiowemgcr , wei¬
len du sagst , du seyest von GOkt gesandt ,
als will ich dir all mein Thun und Lassen ge¬
treulich anzeigen . Erstlich hab ich mich schon
dreyßig Jahr her meiner Hauß . Frauen ent . h ^ i z° .
halten , nur drey Jahr hab ich derselben ehe - Jahr die
lich beygewohnt / und drey Söhn / die noch Keuschheit
bey mirseynd / von ihr bekommen : dieGastge - in , Ehestand ,
bigkeit hab ich jederzeit beobachtet , und wird Sein Gast¬
sich keiner meines Gleichens könnenberühmcn , Ü^Efen
daß er mir in Aufnehmung der Gästen ftys
bevor kommen . Keinen eintzigen Gast oder
Armen hab ich von meinem Hof mit leeren
Händen entlassen , daß ich demselbigen nicht
mit einer anständigen Zekrung wäre beyge ,
sprungen . Bey keinem Armen und Betrüb ,
ten , welcher in Unglück steckte / gienge ich vor¬
bey , daß ich denselbigen nicht mit einer genüg¬
samen Steuer getröstet hätte . Im Gericht . ^
und Urkhel sprechen , hab ich auch die Person Asches
meines eignen Sohns nit angesehen , fremd - uBel .
des Gutk ist in mein Hauß nit kommen , alle
Striltigkeiten halffe ich nach Möglichkeit rich¬
ten und schlichten / meinen Kindern konnte nie¬
mand einige Ubelthat nachsagen / meine Heer ,
den liesse ich die fremde Güter nimmermehr be¬
schädigen , aus meinen eigenen Aeckern thäte
ich die beste nichtzuerst für mich säen ; sondern
ich gäbe zuvor andern Leuthen die Wahl und
behielte für mich selbsten nur diejenige so übrig
verblieben seynd . Jch gestattete den Reichen nit
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die Arme zu unterdrücken / keinem Menschen deme du gleich bist , wird dir alsobald be <
bin ich mein Lrbtag übertastig gewesen / und gegnen . AIS er vun von seinem Berg hin ,
kern unrechtes Ucthet hab ich jemahlenausge « unter gienge / da sahe er einen SUexanori -- xjnKaliL
sxrochen . Und sovil ist mir vermahlen bewußt / nsschen Kauffmann / einen gar Christlieben » mann /
daß ich mit der Hüls GOttes gethan hab . den / und goltseeligen Menschen / weicher cherden
Ais nun der Sel . Paphnutius dieses Grafen mit zwantzig tausend Gulden Handelschaffl Armen viel
fein löblichen Wandel vernommen hatte / da triebe / dieser käme mit hundert Schiffen Guts Me /
fiel er ihm um den Halß / und sprach r Der aus dem obern Thebaida und hatte alleA '^ ""
HErr segne dlcb nuß Sion : Und du seine Güter und Waaren unter die Ar » n » l
müssest den Wohlstand Jerusalem sehen / me ausgetheilet . Eben verselbige liege auch DttdiE ^
all die Tag deines Lebens . In diesem zehrn Säck voll Beygemüß für den Tel . gleichge -
allem / mein Herr / hast du dich wohl gehal « Paphnutium / durch seine Söhn / dorthin schätzn ,
ten / eins aber geht dir noch ab / und zwar tragen » Der Paphnutius aber redte ihn
das Haupt - Stück aller Tugenden / nemlich alsobald an / und sprach : Ey waö hast du
die vollkommene und allerseits weise Erkandt - da / mein lieber Freund ? dieses antworte -
nuß GOttes / welche du nit ohne sonderbare te der Kauffmann / seynv die Früchten mei «
M ühe / und alödann erst wirst erlangen wann ner Handelschafft / welche ich GOTT dem
du die Welt verlassen / dein Creutz auf dich Allmächtigen zu Ehren begehre aufzuopffe «
nehmen / und deinem Heyland folgen wiest . ren . Was ist aber das / fragte Paphnu ,
Sobald nun der gotlseelige Herr dieses hör « kiuS weitrrS / warumb thust du dich nit
te da machte er sich mit dem H . PaphnutiS vielmehr mit uns um den geistlichen
der Wildnuß zu / und thäte nit einmahl von Stand bewerben ? Als endlichen derKauff-
den seinigen Abschied nehmen . Als sie aber mann bekennte / daß er mit allem Fleiß
zu einem WassebFluß kamen / und kein darnach thäte trachten / da sprach derPaph »
Schiffvorhanden war / da hiesse der H . Paphi nutiuö : Wie lang wirst du derowegen die
nutiuS diesen Herrn ihme nur unerschrocken irrdische Gewerbschasst der himmlischen
nachfolgen / da sich doch vamahlen wegen Tief« Kauffmannschafft noch vorziehen ? da du
fe des Wassers kein Mensch hinüber wagen endlichen alles wirst müssen dahindrn lassen :
Lörffte . Sie kamen aber unverletzter hinüber / So thue dann eins / erwähle das beste und
und reichte ihnen das Wasser nit weiterS als sicherste / folge deinem Heyland nach / zu
biß an die Gürtel / und jenseit des Wassers deme du bald gelangen wirst . Diese Er «
thätihm der S . PaphnutiuS ein Cellen ein « mahnung Nahme der Kauffmann alsobald
geben . Endlichen käme der Sel . PaphnutiuS an / und gäbe seinen Söhnen Befelch / sein
wiederum heim / und bäte GOtt den Aümäch « übriges Vermögen vollends unter die Ar¬
tigen / daß erihm hinfüro die Gnad ertheilen me außzutheilen . Er aber stiege mit dem ^ verlasset
wollte / dergleichenweltlicheLeuth im Guten zu heiligen Paphnutis den Berg hinauff / er ^ eWelt .
übertreffen . Es stundeaber nicht gar lang an / verschlösse sich selbst in diejenige Cellen / in
da faheverH . PaphnutiuS / daßdieSeeldie - welcher die vorbesagte zwey Männer ihr
ses Herrn von den Engeln in den Himmel ge , Leben glücklich vollendet hatten / und thck,
trogen wurde / welche unterdessen GOTT lo - te inständig im heiligen Gebett verharren . ^ ^
benv / jungen und sagten : Seelig ist der / Über ein kurtze Zeit hernach segnete er die « ^ ^ ' sŝ
den du außerwahlk und angenommen seS Zeitliche / und wurde sonder Zweiffel " ^ '
hast : Er rvtrd wohnen in deinen Vorhö « in dem himmlischen Jerusalem verdürgert .
fen . Hingegen thäten die Chor der Heiligen Nachdeme nun der dapffere Diener GOt «
das folgende Gesang anstimmen : HErr / dte teS Paphnutius auch diesen in den Him -
dein Gesatz Neben / die haben grossenFrie « mel vorhin geschickt hatte / da empfände
den / und , leiden keinen Anstoß . Und auß er wohl / daß seine Kläfften je länger je
diesem thäte der Sei . Paphnutius den tödtli - unvermöglicher wurden. Bald aber hernach
chen Hintritt des Grafen erkennen . käme zu ihm ein Engel / welcher ihn fol -

gender Massen anredte : Jetzt ist es auch
Das I ^ xv . §avitel . an die / mein feeliger Paphnuti / so kom¬

me dann her / und beziehe die himmlische
Von einem Rauffmann . Wohnunge dann sihe / es kommen dir die

_ HH . Propheten entgegen / welche dich in
verharret « der Heil » Paphnutius in « ihrem Chor werden auff und annehmen ,

^ j ^ ständigiich im Beten und Fasten / er Dieses aber hab ich dir zuvor niemahleli
^ ^ hielte auch noch einmahl bey GOtt dem gesagt / damit du dich nicht thätest über «
HCrrn an / daß er ihm doch zeigen wolle / nehmen / und also deine Belohnung vers
wem er jetzo an den Verdiensten möchte fchrrtzen . Nach solcher Erscheinung lebte Enölich
gleich seyn . Derowegen hörte er zum dritten , er nicht mehr als noch einen einigen Tag / " in" auch
mal die Göttliche Stimm / welche sprach : und weilen auf beschehene Offenbahrung
Du bist gleich einen , Kauffmann / welcher GOttes / etliche Priester zu ihm kamen / als AI . "
gute Perlen suchet : So siehe dann ohne that er ihnen das abgeschriebene alles verzeh »
Verzug auf ; dann eben derselbigr Mann / lenz und daraus seinen sreligen Geist auff,

geben ,
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geben . Es sahen aber die anwesende Priester
Daß sein See ! von Den Schoaren der Englen
unv Heiligen empfangen und aufgenommen
wurde / und dessentwegen thäten sie sämtlich
GOTT loben und preisen .

Das I^ XVI Capitel.
Das Leben desSecl . Abts ( c )

Apollonn .
(^^ N Thebaida wohnte ein Münch mit

NahmenApoilontus . Diserwürckte
viel Wunder / und begierige viel rühm »

liche Thaten . Er wäre auch mit grosser Ge -
lährtheit begnadet über viel andere sonst für «
treffliche und kugendsame Männer / welche zu
seiner Zeit lebten . Dieser thäte zur Zeit der
Heydnischen Verfolgung die Christliche Be¬
kennet stärcken / uno machte sehr viel Marky -
rer . Endlichen wurde er auch sechsten ergrif¬
fen , und in den Kercker geworffen ; Es ka¬
men aber dahin die allerärgeste Heyden und
Abgötterer / welche mit ihm disputirten / und
viel Lästerungen und Spott - Reden wider ihn
außgießten .

Das UVII . Capitel .
V - n phtlemsne dem Märtyrer / und

anderen welche mrc lhme ge¬
irrten haben .

( ^ ANter denselbigen war auch ein Spiel »
manmeinbekandterBoßwicht / welcher
den Heil . Apollonium über die Massen

schändte und schwächte / er nennte ihn ein gott -
losen / ftindseeligen / ausgemachten Leuth , Be¬
trüger / welcher den Tod längst verschuldt hät¬
te . Diesem aber gäbe der S . Apollonius zur
Antwort : Mein Mensch / es wird sichGOtt
hoffentlich deiner erbarmen / und dir nicht zur
Sünd rechnen / was du gesagt halt . Als nun
der Spielmann mit Nahmen Philemon / die
sanfflmürhige Antwort hörte / da gieng er al .
sobald in sich selbsien . Gleich lieff er auch dem
Richter und dem Richter « Stuhl zu / und
sprach in Gegenwart des gantzcn Volcks :
Du thust unrecht / O Richter / dieweilen du
diese gettseeüge und unsträffliche Männer las¬
sest hinrichten . Dann einmahl die Christen
thun und reden nichts böses . Nun hielte der
Richter anfänglich diese Wort nur für
ein Schimpfs - und Schertz - Red ; als er
aber sahe daß der Philemon beständig auff
seinen Reden verharret « / da sprach er : Du
bist nicht gescheit ) / mein Kerl , und gehlmgen
bist du unsinnig worden Ich bin nichr un¬
sinnig / du ungerechter Richter / sprach der
Philemon / sondern ich bin ein Christ . Dar¬
aus suchte sowohl der Richter , als die Umb ,
stehende den Mann von seiner Vekanntnuß
Durch allerhand Liebkosungen abzuwenden :
Dieweilen er aber seine unbewegliche Bestän ,
Digkeit sahe / als liesse er , kn auf unterschiedli¬
che Mameren foltern und peinigen . Es wur¬
de ebenmäßig der Sel . Apollonius fars Ge ,
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setze Hisio -
rt .
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beyde ins

Feuer ge¬
worffen .

Psalm . 7 ; ,
Vers is .

Sie werben
von einer

Wolcken be¬
decket / und

das Feuer
ausgelöschet «

richt gezogen / und nach vilen Schmäh - Wor «
ten liesse ihm der Richter / als einem ausge¬
machten Lesth . Verführcr allerhand Marter
anthun . Der S . Apollonius aber sprach un¬
terdessen : Ich wollte / O Richter / daß du und
alle umstehende meiner Verführung wurden
nachfolgen . Aus diese Red gäbe der Richter
Bestich / baß sie aste beyde auf dem öffentli¬
chen Platz sollten verbrennt werden . Ais sie
nun beyde mitten im Feuer stunden / da ruffce
der Sel . Apollonius in Beyseyn des Richters
und Des gantzen Volcks / zu GOtt dem All¬
mächtigen mit folgenden Worten : HERR
Übergabe mchk die Seele deren / welche
dich bekennen / den wilden Thieren /
sondern thue uns öffentlich dein Hülff erzeigen .
Kaum hatte der Sel . Bekenner Christi bisse
Wort ausgesprochen / da wurden sie von einer
stechten und Thau , reichen Wolcken bedecket /
und das Feuer gäntzlich ausgelöscht . Dessen
verwunderte sich das gantze Volck / und der
Richter schrye selbst aus : Es ist nit mehr als
ein wahrer GÖtt / nehmlich der GOTT der
Christen ; diestSader berichtete einBößwicht
dem Aiexcmdrinischen Land - Vogt . Welcher
dann astobald die grausamste Schergen und
Soldaten abfertigte , mit Bestich , daß sie
sowohl den Richter / als den Philemon nacher
Alexandriam gefänglich überbringen sollten .
Es muste aber der Sel . Apollonius eben so
wohl mit / neben anderenBekenneren Christi-
Auf Dem Weeg thäte der Apollonius diesen
außgessndten Gerichts ' Botttnmik der Gnad
GOttes den Glauben erklären . Und endlich
gimg es ihnen zu Hertzen / sie glaubten alle an
Christum JEsum unsernHErrn unbHcyland /
und gaben sich einhellig gefangen . Dieweilen
aber der Land ' Vogt diese sämtliche Schaar
von dem Christlichen Glaube » nicht konte ab¬
wende machen / als gab er Bef . lch / sie alle
zumahl in die T ' . ffe deß Meers zu verftncken :
Und eben dieses thäte den Neu - Bekehrtcn an
statt der Heil . Tauff dienen . Als aber daS
Meer ihre H H . Leiber anbasGrstad ausge ,
worffen halte , da wurden sie von den ihrigen
zusammen gesucht / und alle in ein darzu er ,
baute Kirchen begraben / allwo viel Wunder
und Zeichen g . jchehen . Es hatte auch der S .
Apollonius ein solche grosse Gnad / und der -
gestalten wurde er von unserm Hcykandgeeh -
ret , baß er in allem seinem Gebett erhört wurde .
Wir selbsien haben in dieser Kirck unsere An¬
backt verrichtet / und haben GOtt den All ,
mächtigen anbettend / sowohl ihn als seine HH .
Mtt ' Gesellen / und ihre Gräber und Ruh -
stätte in Thebaida besuchet und gegrüsset .

Das XI^ VIU . Capitcl .
Das Leben des ( cl ) Priesters

Dtoscori .

Thebaida haben wir noch einen anpr - R „ ss. im
ren M Vatter gesehen , nemstch den Buch im
Priester Dioscorum / welcher hundert Capitel .
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Münch unter seiner Seel « Sorg halte . Und

wann diese zu gewissen Zeilen zu der heiligen

Communion giengen / da ermähnte erste / und

sprach ' Gebt Achtung / baß sich keiner aus

euch unterstehe zu den H . Sakramenten zu ge «

hen / wann er zu Nachts einen heßlichen Traum

von WeibS - Bilvern erlitten hat . Diejenige

Befleckung zwar / welche sich ohne dergleichen

Gesichter und Phantaseyen derWeibs ' Perso .

nen ereignet / die geschieht ungefehr / und ohne

deß Menschen sein freyen Willen : Und thut

vielmehr von der Natur / und von der über «

flüßigen Feuchtigkeit herrühren / und daher »

geschieht es auch ohne Sund / aber dieGesich «

ter und Phantaseyen der Weibern / die ge «

schehen auß freyer Wahl / und seynv ein An »

zcigung eines bösen Gemüths . Es geziemt sich

aber / daß ein Münch das Gesatz der Natur

übergehe ; daß er sein feisten Leib schmeltze / und

sich in keiner fleischlichen Befleckung lasse be «

tcetten / sondern den Leib solle er jederzeit auß »

Das H Lapitek .
Von den Emsidlern m Nitrier .

) Onsien seynd wir ferners auch kommen

nacher Nitria / allda wir viel fürtreffli -

? che Cinsidler angetroffen haben ; diese

waren zum Theil einheimische / zum Theil aber

frembde Leuth / welche sich alle in der Tugend

aufS fleißigste übten / und je einer suchte den

andern in den guten Übungen / und in dem

geistlichen Leben zu übertreffen . Etliche zwar

führten ein gantz beschauliches Leben / andere

aber die thäten sich mehrcrs in dem würcklichen

Leben üben . Ihrer etlich / als sie uns von wei ,

tem sahen daher kommen / liessen uns mit Was «

ser entgegen ; Etliche waschten uns die Füß /

andere aber die säuberten unsere Kleider / etliche

thäten uns zu dem Essen einladen / andere hin «

gegen zu der Erkandtnuß und Betrachtung

GOtteS ; mit einem Wort / aste suchten uns

nach ihren Krafften beyzuspringen . Und mein /

wer wird wohl alle ihre Tugenden nach Wür «

digkeit können beschreiben ? Sie wohnten in

derWildouß / und hatten ihre Cellen so weit

abgesöndert / daß keiner den andern von sei .

ner Cellen auß sehen oder hören konte : Dar ,

umb lebten sie gantz ruhig und einsam / und

thäten sich alle selbst einschlössen . Allein am

Sonn « und Sambstag komm sie in der Kirch

zusammen / und thun einander empfangen

und aufnehmen . Ihrer viel bleiben auch off «

termahlen viergantzer Tag in ihren Cellen / daß

sie keinen Menschen sehen / und von niemand

gesehen werden / aufgenommen in der gemei «

nen Versamblung . ES haben aber ihrer viel

biß drey ja in die vier Meil / in die Kirchen zu

gehen / so weit wohnen sie von einander . Im

übrigen seynd sie vor anderen Emsidleren in

der brüderlichen Liebe dergestalten fürtreffiich /

daß ein jeglicher unter ihnen denjenigen / welche

begehren allca zu wohnen / und ihrer Seelen

Heyl zu würcken / sein Cellen zur Wohnung
wird anerbieten .

Silles ke¬
hrn .

E >c hüten
fleißig ihre
Cellen .

hungern und casteyen / und nicht zugeben / daß

derftlblge überflüßig angefüllt werde . So

Das r .xx . Capitel.
lasset uns derowegen den Leib mit langwieri »

gem und immerwährendem Fasten erschöpf ,

stn ; dann sonsten wird uns die überflüßige

Materi zu allerhand fleischlichen Begierden er «

wecken . Ein Münch aber solle sich gar nicht

in dergleichen Begierlichkeiten einlassen . Dann

was wäre es sonsten für ein Unterscheid unter

den geistlichen und weltlichen Leulhen / welche

sich auch gar um der leiblichen Geiundheit wil «

lenz und anderer vernünfftiger Ursachen halber /

von den fleischlichen Wollüsten enthalten ? um

wie viel mehr derowegen solle ein Geistlicher

auf die Gesundheit seiner Seelen und seines

Geistes bedacht seyn ?

Von dem Abt Ammomo und seinen
Mit - Brudern .

AANsonderheit aber haben wir allda auch
den Vorsteher dieser Brüdern gesehen /

nemlich den Abt Ammonium / welcher

mir unterschiedlichen Cellen / mit einem Vor¬

hast und einem Schöpff - Brunnen und an »

deren Nothwendigkeiten versehen war . Als

einömahls ein Bruder zu ihm käme / welcher

im geistlichen Stand seiner Seelen Heyl be «

gehrte zu würcken / und ihn umb ein Cell that

ansprechen / da gieng er gleich zu der Cellen

hinauß / und gäbe dem Bruder Bestich all «

dazu verbleiben / biß er ein taugliche Woh¬

nung gefunden hätte : Und darmit überliesse

er ihm die Cellen / und alles was darinnen

war / und thäte hingegen sich in eine kleine

Cell einsperren . Wann aber der Bruder

mehrer kamen / die begehrten seelig zu werden /

da thät er zu Aufferbauung der Cellen / die

Bruder alle versammlen / und wüste der eine

die Stein / der ander das Wasser / andere aber

andere nothwendige Ding herbey schaffen /

und in einem Tag wäre ein Cellen auffge ,

richtet . Unterdessen bcrufften sie die ankom¬

men « Bruder in die Kirchen / und hielten

denselben eine Mahlzeit ; und in deme sich

bieselbige lustig und frölich machten / trugen

die Braver heimlich allerley Sachen / Brod /

und Kleidung / und andere Nothwendig «

keilen in die neu « erbauete Cellen / jedoch

wüste keiner / was der andere darzu gesteuret

hätte . Wann dann die Bruder - weiche allda

begehrten zu wohnen / zu Abends in ihre Cellen

geführt wurden / so thäten sie gählingen aller «

Hand Hauß -Rath finden . Viel aber auß Visen

Brüdern pflegten weder Brod / noch Früch¬

ten zu essen / sondern sie thäten sich allein mit

dem wilden Lattich oder Endivien ernähren .

Vie ! auch schiieffen die gantze Nacht niema ,
len ;
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kn ; sondern entweder stehend oder sitzend thä¬
ten sie bist an den hellen Morgen / inständig
im Gebet ! verharren .

Das I . XXI . Lapitel.
Das Lebendes 2lbrs Isidor » / und

seiner Untergebenen .

Mff-nuS i^ HIrnerS haben wir in Thibaita / das
handlelvon Closter deß grossen Abtö Zsidorr gese -
Mm / >m ben / in welchem beständig auf die lau -
^ Brüder sich aufhalten . Innerhalb deß
brauch ClosierSsevnd Gärten , Schöpffbrunnrn und
tieAmo « ' andere Nsthwenvigkelken vorhanden / daß die
«kling- Brüder nicht nöthig haben für das Closter
Lausend hinauß machen : Em Priester war an dem »
MÜNA " selbigen Orrh Pförtner / welcher niemand
rÜMttn « hinaus / und hingegen auch keinen hinein lies-
Ainpnciier . se / außgenommm denjenigen / welcher thäte
Dai Clvi -cr versprechen / fern Ltbtag in dem Closter zuver -
Jsi on isicin h , e »den und nimmermehr hinauß jU gehen,
tochloffrneö Z) ie und Fremde wurden von diesem
Wir. Priester / M einem kleinen Gmihauß über

Nachr behalten : Zu Morgens aber / gab er
ihnen das geseegnele Brod / und thäl sie wi -
derum fort fertigen . Zn dem Closter waren
nicht weh « als zwey alte Männer / undPrie -
sier / we .' chr zu dem Clssier hinauß Vörfflen /
um die gemachte Arveit der Brudern ju ver¬
kauften / und hingegen andere Sachen einzu -
kouffen . Sonsten verzählte mir der Priester /
welcher bey der Pforten war - daß ? ie Mönch
dij / 6 Elosters lcmer heilige Lmtb wären also
und decgesiolrm / daß sie alle Wunder und
Zeichen würchren : wre auch / daß keiner un¬
ter ihnen rfiegtekranck zu werden / vor feinem
End . sondern wann eines ftm Skerbstünd ,
lein herbey kommen seyr / so werde er den Brü »
dem feinen Too anzeigen / und sichgleich darauf
niderlegen ^ nL sterben.

Das ^ XXII . Lapitel .
Von dem Abt und Priester Am -

mon « .

Nuff -nvsim ist abrr auch noch ein ander « Wild -

r . - uchim nutz in Egyptenland , weiche zwar an

dem Meer / und nicht weit von der

Stadc Diolcon gelegen / aber sehr mühselig

* L >e^ Ke - ru bewohnen ist / und in dieser thun sich sehr

sickis gtden - viel Ernsidier und Vätter auffhalten . Allda
cknEozo - haben wir einen gor heiligen und demüthigen
nimusim ü . Priester angetroffen / mit Nahmen Ammons /
Tüchim sicher gar vielfältige Göttliche Gesichterund

Erscheinungen hatte . * Eben derselbige / als

Such im -V ^ einsmadlS das H . Metz Opffer verrichtete /

? ap. ' sah « den Engel deß HErrn auff der rechten

EmEliqel Seiten des Altars stehen / welcher die Namen

thutdieCom -- der communtcil enden Brüder bemerckte / und

wumcirende ju ein Buch verzeichnete / dannoch abrr etliche

Brüder dasselbige mahl nicht bey der H . Com -

M ^ ^ ' munionzugegen waren < a !S sahe er ihreNa -
men auß dem besagten Buch auslöschen / wel¬

che auch alle den dritten Tag hernach gestor »
k - 1' . kvlvv . Leben der Väitrr .

O « schwache
Ammon was
von einem
Engel gesund
gemacht / und
gestaick ^

Bestehe den
Ruffmnm in»
r Buch im
; ; - Cup .
wie auch die
Änmerckung
üNee duNUdil»
ge Capitel.

den seynd . Offkermehlen wurde der gute Die kausi -

Priester von den Mussten dcrgestalten ge » scheHisiori .

plagt / baß er vor lauter Schwachheit weder

bey dem Alter ausi «einenFassen stehen / noch

das Heil . Meß « Opffer verrichten konnte :

gleichwohl aber kam endlich ein Enge ! / we !,

chrc ihn bey der Hand nähme / uns Augen «

büMichen frisch und gesund für den Altar stell «

te . Und bcssrn thäten sich die zusehende Bru¬

der zum höchsten verwunderen .

Das ^ XXIII . Lapitel .

Von dem AbtIoanne .

düfeldsten / unwert von der Stadt

Dio -co / haben wir auch einen ande .

ren Vatler gesehen / mit Namen Zo -

anneS , welcher ein Vorsteher der Clösteren

wäre / und eine grosse GnadGOtttS / ja den

Auszug / und VaS Ansehen deß Patriarchen

Abrahams / und den Bart Amoniö hatte .

Dieser leuchtete eben sowohl mit Wunders ,

zeichen und thäte viel Povagrämische und

Gichlbrüchige currren und heylen .

Das r . XXIV . Lapitci.
Das Leben des Abts pitvrronrs / und

seiner Mtr - Brüderen .

Thebaida haben wir auch einen sehr

hohen Berggesetzen / weicherm , einem Ruffinus im

Fluß ligt , und seyr gäh und erschröckncv

, si : die Münch daselbst wohnen in den Spe - . .

luncken und Höhnen . Ihr Vattei und Vor . Aöbnm n
steh . r aber wäre der Sei . * Ptlye »on / welcher . . . i n ^ inen .

vor Zeiten ein Jünger deß Heil . Amo - nr gewe - * Nic ' rboius

sen / und der dritte ist . weicher dmfeid >g « i Orrh >" « s - ^ . >m

bewohnet hatte / dieser nun chäreviel grosse Ze , - ^ ' p -

chen / absonderlich m Außtreibung der bvsrn . « ' ' ckc - mes

Geilieren . Und gleichwie er em Nachköm -

ling detz H . AnlSmi / Ulid deß Sei . Ammonä A .hen wo ^
wäre / also ist er auch zum Erben ihrer Wun . ne « ,

derlhärigkeit worden : Er hat auch in unser

Gegenwart unterschiedliche Ermahnungen

und Predigen gehalten / insonderheit aber hat

er sehr schaWnnig gecedt / von Unterschei¬

dung / der Geisteren / und gesagt : daß es Trüf¬

fel gebe / welche unsere Begierden und Ge¬

müths - Neigungen gar genau in Obacht neh ,

wen / und uns varmit zu beschädigen suchen .

Derowegen / meine Kinder / sprach er / muß DerfeineAn »

derjenige / welcher die Trüffel will außrrclben / mmhunm -a

zuvor seine Anmuthungm überwinden / undluvsrtc ,

wann einer eine böse Anmukhung übrrwun « Zungen hat /

den hat , so kan er auch densclbigen Teufte !

«rutztreiben / welcher sich aussviesslbige böse An -

muthungverlegenthut . Eogejiemtstchderü -

wegen / daß wir nach und nach die böse Begier¬

den unter die Füsse ttetten / damit wir auch die

döse Geister können auskreiben und über¬

winden . ES gibt einen Teuftet der die ? emh

mit Fraß versucht . Wann nun einer 0aS

Lasier deß Jraffeö völlig überwunden hat / so

kgn er auch den Fraß . TMel aui -ireiben .

Ppppp DW



85«> Das Achte Buch von r>e» Leben verMtter /
Die Laust , Dieser Pktyrksn äffe in der Wochen nicht
fcheHijiori, mehr als zweymahl / benanntlich am Sonn »
Vilynon »ssettag und am Donnerstag / und zwar nichts
nur r >mahl unverS / als ein wenig Mrelbrey / und weilen
ta der Wo . „ x,Effen schon gewohnt war / als kontr er auch

nicht - anders nieff -n .
chen.

Das I. XXV . Capitel.
Von dem Priester Eul - gr -

RuffinuSim
andern Buw
im » 4 . Capi¬
tel .
EulogiuS

stchl den
Lommunici -

rendcntns

Hertz . Und
thur denftl -

tnqenihre

Anwürdigkeit
Vvrsatzrn .

Das I^ XXVI . Capitel .
Das Leben des Priesters Serapl - tt.

Don diesem
geschicht
Meiduna im

r . Buch Rus¬

sin « «m i r
kap . besiehe
allda die An -

mrrckimg .

L >rraplon ist
k, n Vatter

undiUorste -

dcr über Ze¬

hen taufend
München .
Da - seine

prüder mit

hrerHand -
rdeit qe -
innendas

ihrer den
rmen -

^ Jederum so haben wir in der Arsenoi -
nschen Landschafft noch einen ande¬
ren Priester angetroffen / mit Na¬

me «« Srrapion / welcher ein Vorsteher vieler
Clüsteren wäre / und zehentausend Brüder
unter sich hatte / von welchen er jährlich eine
grosse Summen zum Allmosen , geben em -
pfienge / dann nach der Ecnd - Zeit / brachten
sie ihm alle diejenige Früchten / welche sie mit
Schneiden verdient hatten / und ein jeder lie -
ferte ihm jährlich ungefehr in die viertzig Te¬
ster : die Frucht alle thäte der Gel Serapion
unter die Arme austheilen und ihnen berge «
stallen darmit he >ffen / daß gleichsam kein
Armer mehr im Land war / sondern so gar mu «
sie er die noch übrige Früchten den Armen na -
cher A lkxandrtam überschicken . Ebener maf.
sen pfiegten auch die andere Egypkisse Vät -
ter dergleichen Allmossen ausiuthetien ; nemltch
von demjenigen / was die Bryorr mit ihrer

Hand . Arbeit gewonnen / thaten sie gantze
Schiff mir Früchten und Kieyveren beladen /
und nach Alexandriam schicken / vikweilen nein »
sich in derseldigen Gegend / zu diesem Allmo -
sen / der Brttieren zu wenig waren .

Das UXXVII . Lapitel.
Das Leben des Abts postd - mi.

Onsten haben wir noch einen anderen
Priester gesehen , weicherEui ' ogius hies.

>e / und ein solche Gnad von GOtt hal¬
te , daß er bey Ausopffcrung und Ausheilung
der Hochwürdigen Geheimnuffen eines jegli¬
chen unter seinen München , sein Gemüthund
Gewissen thäte erkennen . Offtermahlen wann
die Brüter zu dem Altar hinzu wetten wol¬
len . « hielte er sie zurück und sprach : Wie
dörfft >hr zu den HH . Sakramenten hinzu ge >
hen / die ihr doch voll der bösen Gedancken
stecket ? Und du sprach er zu dem einen hast
erst diese Naä t allerhand unzüchtige Gedan¬
ken in deinem Hertzen getragen ; der haltet
in seinem Gemüth darfür / es sey « wenig dar ,
an gelegen / ob der Mensch als ein Sünder
oder als ein Gerechter hinzugehe ; Jener aber
thm so gar an dieser Hochheiligen Gaabzweif,
len / und sogen : kon mich dann die Commu «
kuon hri ' iqen wann ich comwun -cire ? dar »
rumb enthaltet euch eine kleine Zeit von den
HH . Sakramenten ' und thut von Hermen
Butz / tomit ihr Verzeyhung erlanget / und
der Gemkfftwg des zarten Fronleichnams wi »
derumb würdig werdet . Dann im Fall ihr
euer « Gedancken nicht werdet reinigen / so
fönt ihr dieser grossen Gnad keines WeegS
thr , lh « fft !g werden .

»Zelundalljuschwrrwürd « es seyn / von PMvnm«
' posidonio , dem Thebaner zu erzehlen / ist gantz

wie fanfftmüthig er gegen jedermann / sansstmüchi-.
hingegen wie streng er gegen sich leibst / und
wie unschuldig er in seinem Leben jederzeit ge ,
Wesen . Ich weiß nicht ob ich seines gleichen -
gesehen hab . Dann ein gantz Jahr hab ,ch
mich neben ihm zu Bethlehem aufgehalten ,
als er an demjenigen Orth ( ? « meniu «n g««
nandt ) wohnte , allwo nemiich die Engel , zur
Zeit der Geburt Christi / den Hirten erschienen
seynd / und gar viel schön « Tugenden hab ich
an ihmewahrgenommen ; unter anderen hat
er mir einSmahlS sechsten erzehlct : Als ich ,
sprächet / ein gantzes Jahr zu Porphyrs
wohnetr / da hab ich dieseibige gantze Zeit kei¬
nen Menschen gesehen / kein Wort gehöret ,
kein Brod versucht , außgmommen / wann ich
ein wenig Palmen mit Früchten / oder wilden
Kräuleren wüste vor lieb nehmen . Auff ein
Zeit aber als ich kein Brod mehr hatte / da
gienge ich aus meiner Hölen herauß / und liesse
der bewohnten Landschafftzu / und ob ich schon
den gantzen Tag gelösten / so bin ich doch nicht
über zwey Meil Wergs weit von meiner Hö -
lin kommen . Indem ich mich aber umschal¬
te / da erblickte ich einen Reuter / welcher einem
Kciegs . Mann gleich sahe / und eine außgespitz .
te Beckeihauben auff seinem Haupt führte :
Ich muthmassete gleich eS müsie ein Soldat M ihm da¬
seyn / und retirirete mich alsobald in ein Hölin , Drob man ,
in welcher ich auch unverhoffter « inenKorb
voll frischer Trauben und Feigen fand « : Cnd -
Eichen nam « ich das gefundene / und begäbe mich bmun ,»
wiederumb in mein Speluncken / und zwey Fcigev.
gontzer Monat konnte ich mich mit disen Trau¬
ben und Feigen ernähren .

Das folgende Miracul aber hatderbemel -
te PostdoniuS zu Bethlehem gewürcket . Ein
schwangeres Weib wäre mit dem bösen Feind
besessen , und als die Zeit der Geburt herbey
kam , da gieng es schwerlich und gefährlich zu
dann der böse Geist that ihr grosse Angelegen¬
heit machen . Unterdessen aber käme der Mann
dieses vom Trüffel geplagten WeibS , nacher
Bethlehem / und ersuchte den S . Posidonium , .
daß er seiner Haußftauenbeyspringen wollte :
Kaum aber fiengen wir an zu betten / undalS MUnd «»
der Posidonius zumzweytenmahldieKnyege- Aftssenhrit
bogen hatte / da thät er den Trüffel vertrei - „ lediM .
den . Er stunde aber auf und sprach zu uns :
Nun bettet dann jetzo wird der böse Feind auß »
fahren . Dessen aber desto besser versichert ju
seyn / müssen wir ein Zeichen haben . Darum
thäte der gußfthrrnde Trüffel / rin gantzeWand

» KvirrÄ « » >ü

' .
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OerTtuffel Wand desselbigen Saals auß dem Fund « ,
Mein Zei ' went heraus reiffen . Das Weib aber / wel¬
chen seiner ches 6 . Jahr lang stumm gewesen / so bald der
Abfahrt . Trüffel fort war / konnte gleich reden / und ihr

LeibS - Frucht » » verhinderter gebühren .

Das I . XXVHI . I- XXIX .
j^ XXX . L^ XXXI . und

L. XXXII . Lapitel .
Noch von dem posidonro / wie auch

( L ) Hleron 'fM - / Paula / D ^ peren -
no / perro / und Stmeone .

Onsten hab ich von diesem Posidonio
auch die folgende Prophezey vernom -
men : ES wohnte in derselbigen Ge -

gendeinPr -ester / mit Namen Hieronymuö /
welci er in der Lateinischen Sprach über die
mästen berühmt / und eines fürtrcfflichen Vec «
standeö war ; jedoch wäre sein Neid so groß /
daß all sein Geschicklichkeil darvurch nicht
wenig verfinstert wurde . Nachdem « nun der
besagte Posioomus ein ziemliche Zeit neben
ihm « gewöhnet hatte / da jagte er mir eins «
mahis in meine Öhren :

Diesewardie Die Edle Römerin Paula / welche für die «
tekamile ediern Hieconymum Sorg trögt / wird vor ihm
Rümmn be - / und von seinem Neid erlediget wer -
birken "m den . So viel ich aber darfür halte / so wird
nstmBuch um seines Neids willen / kein heiliger Mann
i » fi» i>m ist . mehr an diesem Orth wohnen / sondern sein

Neyd wird auch dem eignen Bruder nicht
verschonen . Und also ist eS geschehen .

Dann den Sel . Oxpperentium einen Jta -
liäner , hat er von dannen vertrieben .

Wie auch einen anderen aus Egyptenland /
welcher Petrus hiesse .

Und endlichen einen mit Nahmen Simeon
welches lauter wunderbarliche Männer wa¬
ren / welche ich sechsten gekennet hab .

Pofibvmus Endlichen hat mir dieser sehr keusche und
tugendsame Mann / PosidoniuS / verzehlel /
daß er viertzigJahrlang kein Brod versucht /
und der empfangenen Schmach oder Unbild
keinen halben Tag gedacht hab .

issek^ o . Mr
keinÄrov .

zeitlichen Haab und Güteren / gäntzlich enl - DieLausi-
schluge : daher er auch ein unleydentlicher oder sche Hisio -
unempfindlicher Mensch ist genennet worden , ri .
Eben verselbige wäre des Schreibens und Srrapion
Lesens gantz unerfahren / nichts vestoweniger batkeman «
konle er die gantze Heil . Schriffk / außwendig
daher sagen . Ohngeachtet aber , dajj ihn das -̂ 6,
Zeitliche nichts bekümmerte / und daß er sicbEnstpon
in der Betrachtung der H . Schriffc gor wohl GOu gr .
hätte können aufhalten / sowolieer doch nicht lehrt,
in seiner Cellen verbleiben : Sondern er khöte
( nicht zwar um des Zeitlichen wegen ) dem Dieses Ilse
Leben der HH . Aposteln nacheyferen / erlögebehmsam .
nemlich in der Welt herum / und liesse jeder¬
mann die Tugend der fteywilligen Armuth
vollkommentlich an sich sechsten spühren und
sehen / also zwar / daß er endlich die gäntzliche
Unlcydmtiichkeit erreichete . Und dieses hat¬
te er von Natur : Dann nicht die leibliche
Wesenheit / sonder die Naturen seynd offter «
mahlen weit obeinander . Von diesem dero «
wegen veezehiten die Vätter / daß er einen an¬
deren Geistlichen der mit ihm lpielen sollte /
mit sich genommen / und sich suchst in einer
Hcydnischen Stadt / einem Gaugier umb -
zwanhig Gülden verkaufft / das empfangenes/ ^ "
Geld abcrverp -lschirel und bey sich verwahrt „ . .« Gau ^ r
hab . Er bliebe aber und diente so lang bey » m derber ,
dieser Gaugler - Bursch / biß daß er sie zum lenHrylwil -
Christlichen Glauben bekehrt / und von der len .
Schau Bühne abgezogen hatte : Er sastete
unterdessen in Ausser und Brod / und liesse
sich die Betrachtung der Heil . Schrifft nicht '
hinderen / sein Herrschafft mit Gelegenheit zu
ermähnen : Und über ein zimlich lange Zeit /
bekehrte sich erstlich der Gaugler / hernacher
die Frau / und letztlich « « ihr gantzeS Houß -
Gesind . Man sagtaber / daß er ihnen ein lan¬
ge Zeit die Füß habe gewaschen / ehe und bei
vor ihnen sein Persohn ist bekannt worden .
Endlichen liessen sie sich beede tauffen / und
thäten sich hiiifüro der Schauspielen bemüßi «
gen ; Nachdeme sie nun ein erbareö und from¬
mes Leben angefangen hatten / da hielten sie
unseren Srrapion in grossen Ehren . EmS -
mahls ober berufften sie ihn zu sich / und spra¬
chen : Bruder komme her / dieweil «» du uns
von einer so schändlichen Diensibarkeit erlöset

Dieses derowegen seynd die Streit / und hast / als seynd wir gesinnet dich ebenmäßig dei -
die Wunderzeichen deß tapfferen KämpfferS nes Diensis halber frey leedig und laß zuzeh -

Nesichebie
iinmcrckun -
gen nachdemzweyten
SuchNuff ,
I» üder aas
li - Capitt !.

Pofidonii , welche er durch sein Fürsichtig -
keit / so eineauö den fürnchmsien Tugenden ist /
gewürckt hat . Und mit dergleichen Dingen
hak er auch sein sürtrefflicheS Leben beschlos¬
sen .

Das I^ xxxm . Lapitel .
Das Leben Serapl - nr's Sindonltä

Onsien war noch ein andererSerapi' on /
mit dem Zunamen SmdoniteS ( die -
weilen er nehmlich nichlSalSeinleineS

Tuw anstatt veS KleydS um seinen Leib hat -

lrn / und zu entlasten . Hieraufgab ihnen Se -
rapion die folgende Antwort : Smtemahlen
mein GOtl an euch solcher Gestalten gewürckt /
ihr aber eurer Seitö auch so viel mit gewürckt
habt / daß euere Seelen nunmehr aufdenWeeg
deß Heyls seynd verleitet worden / als will ich
euch anjetzo dasgantzeGeheimnuß offenbahren
und anzeigen .

Ich bin ein gebohrner Leibsfreyer Egyptier /
meines Beruffs ein Münch / welcher sim euerec
irrgehenven Seelen erbarmet / und zukemem
anderen Ziel und End / als euer Seelen zuge -
winnen sich euch verkaufft hat . Dieweilm
nun GOTT der Allmächtige mein Vorhaben

te : ) welcher sich auch aller Besitzungen / der geseegnet / und nunmehr euer « Seelen durch
x . ? . kol> . Lebender Bätter- Ppp pp ^ wein



852 Das Achte Buch von den Leben der Dätter /
Die Laust « meine Wenigkeit bekehret hat / als nemmet
sche Histo - euer Geld wieder hin / dann ich werd hinfüro
r >. auch anderen Seelen beybringen . Hierauff

verachtet ersuchte ihn sein geweilt Herrschaft ! bikliich /
Gold unv haß xx poch bey ihnen verbleiben wollte / wir

wollen dich / sprachen sie , halten wie unseren
Herrn und Voller ; der Serapion aber wölke
durchauß nicht . So thue aufs wenigst die .
fts , sprachen sie weiters / nimme und theile das
Geld selbst unter die Arme aus / welch es uns
solcher Gestalten zu unserem Heyl behülfflich
gewesen ist . Nein / antwortete der Sei . Se -
raxion / theilet ihr das Geld aus / dann es ist
euer / und nicht mein ; und ich hab nicht im
Brauch fremdes Gut Allmosen zu geben ,
kctztlichen baten sie ihn / daß er doch Jährlich
einmahl dahin kommen und sie besuchen wöl¬
ke . Und damit nahm er seinen Abschied ,

beropion Aus seinen vielfältigen Reysen kau * unser
Geitnock Serap on auch >n Griechenland : Er hielte
ra , cv .' n ^ vc , e . nsmahls drey T g lang - u Athen auf /
derElad und bekume kein Ilücklcm Brod ; i ann echat »
nocyKicy - te wec er Säckel noch Geld / weder Stab noch
vung . Kleydung / noch etwas anders ausgenommen

das leinen Tuch / darmil er sich pflegte u bede¬
cken . Dm vierdten Tag darauf / dieweilcn er
unterdessen gar nichts verach t hotte kam ihn
ein grofferHunger an . Nun aber isisein schwe¬
re Sachum den widerwillig «» Hunger / in¬
sonderheit wann einem niemand glaubt / und
beyspringt . Derowegen begäbe sich der Se -
xepion auf einen Bühel derstibigen Stadt /
slida sonnen die Fürnehmste des OrthS ihre
Zusammenkunffl pflegten zu halten / und fien ,
ge an überlaut m lchreyen / und zu heulen : O
ihr Bürger von Athen / komt mir zu Halft . Als
aber die Reiche und Arme häussig hiNjU liessen
und fragten : was ihm dann seye / und wo es
ihm fehle ? da sprach er : Ich bin dem Land
nach ein Eayplnr / und dem Stand nach ein
Münch ; Nun aber bin ich / seithero ich mein
wahres Vatterland verlassen hab / dreyen
Wucherern in die Hände gerathen : die zwey
hoben mich zwar verlassen / und seynd völlig
abgefertiget / dieweil «» sie mir nichts haben
können abjagen ; einer aber gibt mir gar kei .

G - itz / Fraß / nen Fried . Als sie aber diesem Wucherermit
rmd Uu - ageni Ernst nachfragten / und sagten : wo ist er
keuschheit / hann - ^ hut dir etwas ? zeig uns den Wu «
böse Wu » e, chercr / wir wollen dir helffen / da sprach er : Es
« r. baden mich lange Zeit geplagt / der Geitz / der

Fraß und die Unkeuschheit : deren Zweyen /
deß Geitzes und der Unkeuschheit / hab ich mich
zwar erwehret ; dann ich hab weder Silber
noch Gold / die Unkeuschheit gewinnet mir auch
nichts ob / dieweilen ich um gutes Essen und
Trincken / daraus dieses Laster pflegt zu ent «

Der Fraß ist springen / nichts weiß : Aber der Fraß / der
fastbcrÜber , lässet mich nicht zufrieden ; Jn4 . Tagenhab
lästigste . jch fxm speist genossen / darum plagt mich

mein hungeriqer Bauch über die Massen / unv
will mit Gewalt sein Nahrung haben / dar -
durch dos Leben muß erhalten werden . AIS
etliche Weltweise die besagte Wort hörten /
da hielten sie darfür / daß unter diesen Reden

etwas andersmüsie verborgen seyn / dervwr -
gen gaben sie dem Serapion einen Sold : die -
sen legte er mein Bachkuchel / und nahmeek ,
was Brodö Darfür ; und gleich daraufmach ,
teer sich zur Stadt hinaus / und käme nimmer
dahin undersihernacher thäten ihn die Welt ,
weisen far einen tugenvhaffren Mann erken ,
nen ; Sie bezahlten aber dem Becken sein
Brod / und thäten ihren Sold wieder zu sich
nehmen .

Als emsmahls der Serapion in die Lore - Serapioa
dämonische Gegend käme und hörte / daß ei . vcrkauffer
necaus den FührnchmsienderSladl ' welcher stchnnem
soniien em gar guter Mann war / in derMa Mamchäer
nichäischen Ketzerey sicckke / da that er sich selbst ^ "" kerben-
übermahlen / müssen er schon vor d .esem ge .
than hatte / demselbigen Herrn verkauften .
Unv innerhalb r . Jahren bekehrte er den Her ,
ren / samt der Frauen / wie auch das gantze
Haußgesind / und thäte sie sammenklich wieLe -
rumb der Christlichen Catholischen Kirchen
zuführen . Und eben dorumen liebte ihn sein
Herschafft über die müssen / sie hielten ihn auch
nicht mehr für einen leibeigenen Knecht / son ,
der « sie thäten ihm als ihrem Bruder jogeist,
sichern Vater grosse Ehr erzeigen / undGOlt
mit ihme loben und preysen .

Bald aber daraus nähme dieses geistliche
Kleinod / der Sel . Serapion / nachdem « er
nemlich sein Herrschaft ! genugsam im Glau¬
ben bestältiget hatte / übermahlen Urlaub / er
stellte seinem Herren das Geld widerum zu /
und begäbe sich in ein Schiff / weiches nocher
Rom zufahren Vorhabens wäre . Die Schiff - Serap ,'01
ieuth vermepnten gleichwohl / er werde seinen <« Otna -
Plunder mit sichinS Schiffgebracht / undel » HerRon ,.
wann zu srinerZehrung einStück Ge ld bey sich
haben / und daher » thäten sie ihn ohne weitere
Nachfrag aufnemmen / und vermrynie je einer
es werde villeichk der andere die nothwendige
LebefissMiltel von dem Heil . Serap oneem¬
pfangen haben . AIs sie aber sortftgetten / und
nun etliche Meil Weegs von Alexandria hin¬
weg waren / da siengen erstlich die Schiffleulh
unv nachmahlen auch die Ruder - Knecht an zu
essen . Den ersten Tag sahe unseren Sera - '
pionem niemandessen ; sie warenaber derMey -
nung / daß ihme dos Schiftahren / einen Eckel
müsie verursacht haben / den andern Tag asse
er übermahlen nichts / wie auch den dritten
und vierdten Tag : am fünfften Tag eben , Crbleibt
mäßig als alle andere ihre Speiß nahmen / da
säße der Serapion gantz müßig da : Endli , ^
chen fragten sie tbn : Du Kerl / warumb is-
fest du nicht auch ? darausgab er ihnen zurAnt -
wort : was soll ich essen - wann ich nichrshabe :
Als aber die Schiffleuth einander fragten /
welcher unter ihnen / sein bey sich habende
Nolhdurftt / sein Zehcung / und anders von
ihm empfangen hätte , und keiner nichtswissen
wollte / ( müssen er dann auch nichts horte ) da
siengen sie an mit ihme zu zancken / und sagten :
wie varsist du so gar ohn alle Mittel in das
Schiff gehen ? wie wirst du uns den Schiff -
lohn bezahlen ? und von wqö wilst du leben ?
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Ich hab nichts / und weiß nichts / antwortete

der Serapion ; woll ihr mich nicht mit neh¬

men / so führet mich wiederhin / wo ihr mich her¬

geführt habt / und lasset mich lausten . Darauf

aber gaben ihm die Schiffleulh zur Antwort :

warumd zürnest du so schnell ? wann du uns

auch schon hundert Gülden geben würdest / so

wollen wir nimmer zurück fahren / dieweilen

wir einen so guten Nach » Wind haben : so

lasset uns dann / sprachen sie zueinander / viel¬

mehr darauf tcucken / damit wir bald unser

vorhabendes Ziel und Ende / mögen erreichen .

Und also verbliebe unser Serapion im Schiff

und empfienge seine Nahrung von den Schiff -

leukhen « bißnacherRom . Als er nun zu Rom

angelangt wäre / da tkäte er allen rechtschaff¬

nen geistlich lebenden Weiberen und Manue¬

len / mit allem Fleiß nachfragen .

Das I . XXXIV . Lapittl .
Von dem Abt Vommon .

Das Rübe ; O ^ Nkee anderen hak er auch angetroffen
Delilm ? . n tapffern / und sehr müßig » und

Dowmonis nücbter lebenden Abt Domnion / einen

Kianckl J - nger Origenis ' von weitem der gemeine
Ruff wäre , daß er viel Miracul und Wun «

derreichen gewürckel - ja daß so gar nach seinem

Tod , auch sein Brlklein die Krancke gcheilet

haue .

Das I _ XXXV . Lapite » .

Von ezner Iunafraucn / welche das

Stllifchwezgen hielte .

' S nun unser Serapion zu dembesag -

^ " Abt Domnwn kommen wäre / und

itseinem grossen Nutzen ( dann er

worein sittsamer « gelchrttr . wohibmdter / und

rugen ^ reii er Mann / vernommen halte / wo sich

da und dorren einige geistlich - lebende Weibs »

Cin ^ ung - und Manns Personen aufhielten / da erführe
stau Holm , vap unter anderen ein Jungfrau / ein sehr

das Clills ruhiges und stilles Leben führte / und nunmehr
schweren in die Ls . Jahr in einer Cellen verschlossen /

mit keinem Menschen geredt hätte . Nachdem

er nun das Haußder besagten Jungfrauen er »

fragt halte / da meldete er sich an bey dem ah

ten Weib / welches ihr diente / und sprach zu

ihr : sage deiner Jungfrauen / daß ich noth ,

wendiger Weiß mit ihr zu reden hab . Das

alte Weib wolle ihn »war kürtzlich abfertigen /

mit Vermelden / daß die Jungfrau schon viel

Iah . hero mit keinem Menschen zu reden ge »

pflegt hätte . Der Seropion aber liesse sich

nicht abweisen / sonder sprach : sag ihr daß sie

mich fürlasse : dann ich von GDkt zu ihr ge »

sandt bin . Aber dessen ungeachtet / wollte

sein Begehren anfänglich kein Statt und

Platz finden . Gleichwohl nach zweyen oder

dreyen Tagen wurde er sürgelossen . Seiri

erste Frag war diese : Mein / was machst / und
sitzest du da ? Darauffgabihni dieJungfra «

zur Antwortt : Ich sitze nicht / sondern ich gehe Die kaust »

und wandere . Wo wanderst du darin hin ? scheHtsiori .

Fragte der Serap -sn . Ich wandere / sprach

die Jungfrau zu meinem GOtt . Sag mir

aber / sprach Serapion / bist du kod / oder bist

du lebendig ? Ich glaube gäntzstch in meinen Wases seye
GOlt / anlworlettte sie / daß ich derWeltab - der Welk ab¬

gestorben stye : dann derjenige / rv . ia - cr nach gestorben

dem Fleisch lebt / der kanzu GOkt nicht komen . seyn .

Wann du mich dann dessen versichern wrlst .

führe der Serapion fort in seiner Red , daß du

der Welt abgestorben seyest / so thue mir nach /

was ich dir vorthun werde . Ich bin zu frie ,

den / sprach die Jungfrau / befehle mir nur et¬

was das ich thun kan / so will ich folgen . ES ist

antwortete Serapion / den todten nichts un «

möglich / außgenommen / daß sie n -chlkönnen

gottloß seyn . Darum so steige herab / und

komme hersür auß deiner Cellen . Dessen aber

weigerte sich die Jungsrau / und sprach : C6

scynd nun 2 5-. Jahr , daß ich keinen Schritt

für mein Cellen hi ^ ußgcrhan hab / und war »

um soll ich jstzunder hinausgehen ? potz tau »

send / antwortete decGerap on hastdu nicht

eben setzt gesagt / du seyest der Welt abgehor »

den ? und eben darum jolte dir auch die Welt

abgestorben seyn . Und wann dasselbige wahr

ist / so ist auch ViseS wahr daß der Todte nist tS

achtet und nichts empfind / das Fortgehen / und

das Stehenbleiben / ist >hm eines wie das an »

brre ; so gehe derowegen Herfür / und komme

herauß . Darauf gierige ste aus ihrer Cellen .

Sie folgte ihm nach biß in ein Kirchen / daseid « g >h . . .

sten sprach er zu ihr : wann du mich nun völlig Stückmn iir

versichern wilsi / daß du der Welt wahrhafftig tsoefferstch
abgestorben seyest , und nichr mehr suchest den v .-rwundr .

lebendigen Menschen zu gefallen / so thue was ren / als

du von mir schenwirsi / midalSVannnmd ich dasselbige

dich für todt und abgestorben erkennen . So

ziehe dann mit mir / alle deine Kieyder auß / le «

ge dieftlbige aufdeine Achselen / und gehealso

mitten durch die Stadt / ich aber will dir in

einem gleichen Auffzug vorgehen . Behüte

mich GOtk darfür / sprach die Jungfrau / mit

dieser unverschämten und uncrbaren That /

würde ich viel Leuth ärgeren , und jedermann

würde sagen / ich wäre unbestnnel / ja gar mit

dem Teuffel besessen . Und was ist dir daran

gelegen / antworteteder Serapion / wannman

schon sagt / du seyest von Sinnen / und mit dem

Teuffel besessen ? du bist ja kod und abgestor¬

ben ? der Todte aber achtet es nicht / man mag

ihm wohl oder übel reden : dann er hörtS und

empfindtS nicht . Endlichen aber sagte die

Jungfrau : befehle mir etwas anders , dann

ich bekenne / daß ich so hoch nicht kommen seye .

Ist recht / sprach der unleydentliche Serapion /

da stehest du jetzt / daß dudir sechsten nicht sol «

lest gefallen / dich sechsten nicht sollest proglen

und rühmen / und dir einbilden / daß du besser :

als andereLeutk / und der Welk gäntzlich abge »

starben seyest . Um » stehe ich bin in derWeltviel

besser abgestorben / als du : und dieses erzeige
ich im Wercksechsten : dannohneScheu unv
ohnr einige Verwirrung deß Gemüths / wolle

Ppppps ich
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Die Lau st - ich dieses alles thun können . Letztlich « » bega -

sch < Hisiori . be er sich wieder von dannen / nachdem er nem ,

lich diemehr besagte Jungfrau solcher Gestalt

ten die Demuth gelehrt / und ihro den Hoch «

muth gebrochen hatte .

Gonsten hat dieser tugendsame und Christ¬

liche Lehrer Gerapion / noch viele andere und

grosse Werck , welche zur Unleidenklichkeit

gehörig / verrichtet / wir aber haben aus vie «

lenz nur etlich wenige beschrieben / umb bar «

mit seinen gottseligen Wandel an Tag zu ge¬

ben . Er isi aber endlichen im 60 . Jahr seines

Alters gestorben / und in der Wildnuß begra¬
ben worden .

Das I. XXXVI , Kapitel .
Von dem berümten Diaeon oder Evam

gelier ( ^ . ) Evagriy .

Dieser war A ^ Mecht wäre es ? wann wir diesen Christ ,
ein Orige . itchen und fürlreff ' ichen Mann / Evas

vlst . grium / welcher nach dem Exempel der

HH . Apostlen gelebt hat / stillschweigend wür¬

den übergehen ; vielmehr derowegen wollen

wir zu Auferbauung des Lesers / zum Lob

und Preist der Göttlichen Gütigkeit / sein Le ,

den vom Anfang biß tum End beschreiben /

und sagen / wie und was gestalten er zumClo ,

ster . keben gelangt seye / wie würdiglich er sich in

vrmselbigen geübt , und wie er endlichen seinen

LebenöLauff in dem s -l . Jahr seines Alters / in

der Wiidnuß beschlossen hab : Dann ihme ist

Sap - 4 . ergangen / wie die Gchrifft sagt : Er »st in

kurtzer Zeir hingenommen rv - rdey / und

hat doch ) viel Zeit erfüllet / dann sein

Geel wäre gewißlich GOTT angenehm .

Der Evagrius eerowegen wäre gebürtig auß

Ponto / gebohren in der Stadt Jberi / sein

. Vatter war ein Priester / und von dem H . Ba -

Svagnus , dem Bischoffen zu Cäsarea / ist er / zu

Arges / zu einem Leser der Kirchen geweyhet

Am L - ftr worden . Nach dem Tod des H . Basilii lhä -
s ? ivci ) bct te d - r allerweisiste / sanfftmüthiglle / und hoch ,

* 7> bre ^ viei gelährtisie * NyssenischeBischoff , Gcegorius /

wollen Ein Bruder eines fürtrefflichen Bischoffs /

prinL , sye welcher wie ein anderer Apostel geehrrt wird /

Leu Nttoo - dir Tüchtigkeit deß Evagrii bemercken / und

rwNanan , denselbigen - um Diacon oder Cvangelier

ze « v zum wachen . Nachmahlen aber thät er ihn mit
D ' acon qe . sich nacher Cvnstontinvpel / zu der grossen Kir ,

werivr wor . chen . Versammlung nehmen « und weilen er

den - über die wassen wohl beredt war / dem Sel .

BischoffNeclorio überlassen . In dieser gros ,

Necrario / si « Gtadt machte sich der Evagrius sehr be «
dem B ' scboffrühmt und thäte sich / als ein kühnerJüngling /

zuEoilstan - allerhand Ketzereyenstorckmüthig widersetzen /

tmopei . unterdessen aber / als ihn die gantze Stadt / we¬

gen seiner löblichen Gillsamkeit / liebte und

Evagrius Ehrk « / da begab es sich / daß ihm sein Hertz von

wr ^ ' von der ^ schnöden Liebe gegen einer Weibs -Person

deiiruttn . eingenommen wurde / messen er uns dann
" sechsten den gantzen Handel / nachdem er wie¬

der hiervon ist erlediget worden / erzehlet Hot .

Von bewselbigm Weib / welches eineauöden

den Leben der Meter /
fürnehmsten der Stadt wäre / wurde er hi ' nwie «

derum nict t wenig gelicbet . Gleichwohl aber

thäte der EvagrmS GOtt noch förchtem und

das Gewissen beobachten / er bildete ihm sech¬

sten wohl ein / die Abscheulichkein dieser

Schant - That / und was er mit seinem Ubel ,

verhMn / den Kehren für ein Freud würde

wachen und verursachen / darinnen rufst « er

GOtt den HErrn sehr eifrig an / daß er dem

bösen Beginnen und Vorhaben dieses Weibs /

einen Riegel wolle schieden / als welche nach

ihme / über die Massen begierig undgantz un ,

sinnig verliebt war . Und ob sich schon der

Evagrius / dann und wann / ihrer wolle ent «

schlagen / und aller Freundschofft absagen / so

wurde er doch jederzeit von den Banden ihrer

schmeichlerischen Gutthätigkeit / wiederum ge -

fäßlrt und angehalten . Bald aber hernach /

alö er / wie obgemeldr / GOtt den Allmächti¬

gen um seinen Beystand angeruffen harte / da

begab es sich unverhofft / daß ihm die Engel / in

Gestalt der Soldaten und Gerichts - Diene - . .

ren / welche dem Land , Vogt zu Diensten wa - ^ ein
ren / im Schlaff thäten erscheinen / d -ese führten xraum - Ge ,

ihn den geraden Weeg fort / dem Richthcmß , sichivonb «

und der Gefängnuß zu / allwo er / so wohl am schnöden

Halß / als an seinen beyden Händen , in Ktt - Lud abge «

ten und Banden geschlagen wurde / und danoch iHE -

wolle ihm niemand dieUrsach dessen sagen und

anzeigen . Gleichwohl aber druckte den armen

Cvagrium sein eigenes Gewissen / er bildete

ihm sechsten nichts anders ein / als / es wüste

ihn der Mann / dieses verliebten Weibs / bey

dem Richter angeklaget haben . Er steckte de «

rowegen in grosser Angst / und Sorg / was

doch bey angestelter gerichtlichen Frag / in die¬

ser Sach möchte heraus kommen . Auf die Der Engel

grosse Forchk und Angsimüthigkeit aber folg - desHAlir

te bald wieder ein Trost / dann der Lr ^ el bester oem

HErrn / welcher das Traum Gesicht angestellt

hatte / kame zu dem Evagrio in der Person und ^ » uien

Gestalt seines allerbesten / und vertrautesten Grunds
Freunds / er stellte sich nicht änderst / alö thäte rischemen

er sich ob der Schmach seiner Gefangenschafft und ihn

höchlich verwunderen / und hertzlich betrüben / trösten ,

derowegen sprach er zu dem Cvagrio , welcher

neben noch 4 <x anderen in Banden läge : Mein

Herr Diacon / wie ksmbtS / daß du so schimpff «

lichunter den Gefangenen sitzest ? darauff gab

ihm der offtgemeldre Evagrius zur Antwort :

Ich weiß es in der Warheit selbst nit : I doch

halte ich darfür / daß mich dieser und jener Herr

N . welcher einer aus den Vorgesetzten ist / auß

lauter Eyftrsucht / und ohn alle Ursach / bey dem

Richter verklagt hab ; Ich sorgeauch / er ha «
be vielleicht denRichter mit Geld bestochen und
daß es mich also mein Leben kosten werde . Auf

diese Antwort / sprach der jenige , welcher sich in

diePerson seinesFreunds verstellet hatte : Mein

Freund / wann ich dir gut zu einem Rath bin /ss machest du dich von hinnen : dann es dir ein ,
mahl nickt nutzlick ist / länger in dieser Stadt

zu verbleiben . Wann mich GOtt der HErr /
sprach Evagrius / von dieser Trübsal erlediget ,

und
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und du mich fernere zu Constankinepel wirst

sehen / fosagekecklich / daß ich diese und rioch

grössere Straffen verschuld hab . Wann

dann diesem also / sprach sein guter Freund / so

will ich das H . Evangeli - Buch daher bringen /

schwöre mir durch vaffelbige / daß du ^ diese

Stadt wollest verlassen / und hinfüro deine

See ! besser in obacht nehmen ; so will ich dich

auß dieser gegenwärtigen Noth erledigen .

Ach ja / antwortete der Evagcius / ich bitte dich /

hi lff mir aus diesem Elend / so will ich dir fchwö «

ren nach deinem Begehren . Gleich darauff

brachte er daSH . Evangelium / und begehrte /

daß ihm der viel besagte EvagriuS einen Eyd

thun solle . Dessen wäre er wohl zu frieden /

EvagriuS er thäte den Eyd mit folgenden Worten able -

fihivört ei - gen r Ich schwöre hiemit / daß ich in dieser
neu Eyd / Stadt länger nicht / als noch einen eintzigen

daß er die tzc , g . verbleiben wolle / und dieses nur darum /

Aadr m damit ich meine Kleider / und anders / zu Schiff

"o - bringen könne . Nach gethanem diesem Eyd -

pki hinweg schwur käme der EvagriuS auß der Verzu «
Me . ckung / welch « ihm besagter müssen zu Nachts

begegnet wäre / wiederum zu sich sechsten . Als

« r oberm Morgens auffstunde / da gedacht er /

ob schon dieser Eyvschwur nur in einer Ver ,

ruckung geschehen ist / so hab ich gleichwohl ge «

Er kommt schworen . Darauf brachte er all sein Haab -

5 " schafft in ein Schiff / er führe nachcc Jerusalem /

v° ! Mu ' - und wurde alloa von Melania der Römerin /
m der Rs - zur Herberg aufgenommen . Bald aber her ,

nmin üchrr - nach lhäle der böse Feind das junge und mu «

bMk . ldige Hertz unsers Evagrii : wie vor Zeiten

dos Hertz PharaoniS / verhärten / er fienge wie ,

decum an zu wancken / und in seinem guten

Fürmhmen zweiffelbafftig werden / jedoch

Er iviS wie . tbäl er keinem Menschen etwas darvon sagen ,

der m d ,e Endlichen käme es darzu / daß er seine K ' Lyder

Weit kehlen , wiederumb veränderte / und von der eyklen

Ebc / wurde er m seinem guten Vorhaben

gong faul und fchläfferig gemacht : Ader GOrt

der Allmächtige / welcher unseren Untergang

v -elkültigverhindert / schickte «hmübermahlen

Erwirb von Ein Trüblaai über den Halß / er fiele nemlich

einer Kcanck . ^ emKeder / undvondem Fieber in ein lang ,
heir abgehsi - wür «ge 5c ranckkeit , welche ihn dergcstalten auß ,
im . mäcglete / und aller Kräfften beraubte / daß alle

DoctoreS und Aertzte an ihm verzweiffleten /

und gantz nimmer zu helssen wüsten . Dessen

verwunderte steh die besagte Melania nicht

^ wenig ' sie redete drrowegen ?en Krancken Eva ,

grium an / und sprach : Mein Sohn - es muß

mit deiner so longwier ' gcn Kranckheit nicht

recht hergehen ; darum sage mir / was führest

du in deinem Gemüth und Hertzen : dann ein ,

mahl dis iii kein rechte natürliche Kranckheit .

Darauff bekennte / und verzehlte EvagriuS der

Melania , das jenige Gesicht / welches ihme zu

Consiantinoprl wiederkehren ist . Sie aber

sprach ju ihm : So verspreche nun dann vor

GOtt dem Allmächtigen / daß du dich in ein

Closter wollest begeben / wirst du dieses thun /

so will ich arme Sünderin GOtt den HErrn

für dich bitten / daß er dir deine Kräfften wie «
berumb verleyhen / und das Leben verlängeren

wolle . Dessen wäre der EvagriuS gar wohl Die Laust ,

tu frieden . . Und nach wenig Tagen / als die sche Hisio -
Melania für ihn gebettet hakte / käme er wieder ri .

zur vorigen Gesundheit : So bald er nun

von seiner Kranckheit aufgestanden wäre / da

thäte ihm die offkgemeldle Melania selbsten ^ empfängt

das geistliche Kleyd anlegen / und gleich dar « das geistliche
auf begab er sich von bannen auf den Berg Kleyd .

Nilria / in Egyptenland : allda thäte er zwey

Jahr laug verbleiben / irn dritten Jahr aber

begab er sich in die Wildnuß . Vierzehen

Jahr wohnte er in der Gegend Cellia genant /

sein Tpeiß wäre täglich ein Pfund Brod ;

und innerhalb drey Monaten thäte er mehrecS Die Ekren .

nicht als ein TechSkheil Oels verbrauchen / da g ' skric sti¬

er doch beym guten und wollustdarlichen Le , nee Lebens ,

den auferzogen wäre . Er bettete alle Tag

hundertmahl / und alles dasjenige / was er

jährlich verzehrte / thäte er fchuffllich verzeich¬

nen : Dann er hatte eine geschwinde Harri )

»um schreiben / und ein saubere Handschrrffk .

Nachdem er nun also in die fünffichm Jahr

lang seine Sünden geküsst / und sein Gewiss

sen gereiniget hakte / da ist er endlichen mit der

Gnad einer grossen Wcißdeit und Erkäntnuß /

wie auch mit der Gnad die Geister zu unter ,

scheiden / gewürdiget worden . Drey heilige /

und den München sehr nützliche Bücher / sie

Wibersprechungen genant / hat er geschrieben / Seine

in welchen er die Künsten lehret / die man wider Schrissten .

die Trüffel gebrauchen solle . EinSmahiS wur¬

de er von dem Geist der ilnlauterkeik sehr hart

angefochten / mästen er uns felbsten er , ehlet

hat : dieser Anfechtung aber loß zu werden /

stunde er zur rauhen Winters . Zeit / in einen

Sctzöpffbrunnen / so lang und vrtt biß ihm sei¬
ne Glieder vor lauter Kälte vrrstarreten . E >n

andersmahi plagte ihn der Geist der GvttS «

tästerung : diesen zu überwinden käme er vier «

tzig Tag lang unter kein Dach / also zwar / daß

sein gantzcr Leib nicht änderst / als die Haut

der wilden Thieren / gantz rauh und voller

Blätteren worden ist . Auf eine An thäten Die Trüffel

ihm drey Teufst ! erscheinen / welche gekleydet komm , » zu

waren / wie die Geistliche / vieselbige begehrten «hm / mGe «

mit ihme deß Glaubens halber zu reden : Der der

erste zwar gab sich auß für einen Arnaner / der Geistliche « ,

andere für einen Eunomraner / und der dritte

für einen Apollmaristen ; aber alle drey thäte

er kürtzlich / durch seine grosse Weißheit , über¬

winden und abfertigen . Zu einer andern

Zeit / als der Kirchen - Schlüssel verlohren MitbemH .

ward / da thät er neben dem Gebell zu Ckrisio Creutz - Zei -

dem HErrn / das Schloß mir dem Heil . Creutz chen thue ec

bezeichnen / und also die Thür eröffnen . Off - ei » Schloß

termahlen wurde er von den bösen Geisteren

geschlagen / und wider allerhand Trüffel / wel ,

che nicht können gezehlt werden / hatte er eine

grosse Wissenschafft und Erfahrenheit . Ei - ^ §a < ! « '
nem seiner Jüngeren thäte er alles und jedes

vorsagen / was ihm über achtzehen Jahren ^

hernach begegnen werde . Solisten pflegte

der EvagriuS von sich selben zu sagen : solang

ich in der Wildnuß gewesen bin / hab ich we¬

der Salat / noch anders Mrö Kraurwerck be¬

rühret /
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Die Laust . rühret / deß Badens hab ich mich memahlen
scheHisiori . bedienet / weder Obst noch Trauben / kein

Wein / kein Fleisch / kein Brod / noch einige
gckochte Speisen hab ich niemahlen genossen /
sondern mit Wasser und ungekochten Köhl ,

VkobesK ' alttKraut / thäte ich jederzeit vor lieb nehmen ,
vnd Wasser Nach sechözehen Jahren aber / als er besagter
ist sein Unter - nassen nichts gekochtes versucht hatte / wur «

de er wegen Blödigkeit deß Magens / und
Schwachheit des Leibe gezwungen / etwas
gekochtes zu essen / derowegen that er sich deß
Brods und deß gekochten Gersten Wassers /
wie auch deß Zugemüses / zwey Jahr lang
bedienen / vo n gekost ten Köhl aber thät er
sich gäntzlich enthalten . Und auf diese Weiß /
ver , ehrte der mehr beugte Evagrius sein Leib
und Leben / seine S 'eel aber thäte er mit der
Gnad GOltes deß Heil . Geistes erfüllen und
auf das Heil . z . König Feil / pflegte er die H .
Communion in der Kirchen zu empfangen .
Als dieser dapffere Kampfer Christi sterben
wolte / da khät er uns erzehlen : Daß er nun
in drey Jahr lang von den fleischlichen An¬
fechtungen besreyk wäre . Und wann jetzun «
der dieser Mann / mit einem solchen lügend ,
haßten Leben / mit so grosser Mühe und Ar¬
beit seiner strengen Übung / mit seinem im »
merwährenden aufmerchamen und nüchteren

Erläßet sich Gebe « / dannoch von dem Feind aller from .
den Tod sei - men und gerechten Menschen / vom Trüffel
" tsDane . s sticht gestalten ist angefochten und bestrittcn
Nichkbekum - morden ; was wird dann erst den faulen / trä ,
Em gleiches gen und hinläßigen widerfahren ? Als auff
findest du ein Zeit diesem Cvagrio angezeigt wurde / daß
vben bey sein Vatler gestorben wäre / da sprach er zu
dem P - iagio dem jenigen / der ihm die Boktschasst brachte :
kni . Buch >- H§r ( zu lästeren / dann ich habe einen

Vatter / welcher unsterblich ist / nemlich GOtt
handle , Ruf , den Allmä 1 tigen im Himmel . Und dieses
finus i„ eo - wäre also der außsihrliche und vollkommene
den IM D . Lebens . Wandel / deß tapfferen Manns
Muni . ; , . Evagcii .

Das Î xxxvid Lapitcl-
Das Leben deß Abts pior .EgyptischerJüngling mit Namen
pior nachdem er der Welt abgesagt /
und sein Haussund das Vaterland

verlassen hotte - thäte GOtt dem Allmächtigen /
Caßiodoruv aus lauter inbrünstiger Liebe versprechen - daß
i " r Buch / ^ keinen Menschen - auß seiner Freundschafft /
«r ! » vbom's wehr ansehen wolte . Nach so . Jahren aber /
jm n . Kuch / als sein alte Schwester hörte / daß ihr Bruder
tm ; ? . Cap . Pior noch lebte / da wolte sie mit Gewalt den ,

selbigen noch einmahl sehen / und in Ermong ,
jung dessen / wäre sie in grosser Gefahr von
Sinnen lu kommen . Sintemaklen sie aber
ihro selbst nicht getrauet « in die Wildnuß hin ,
ein zu reysen / als bäte sie den Bischofs / die
Vätter der Wi ' dnuß ihrentwegen schriffklich
zu ersuchen / daß sie doch ihren Bruder Pior
zu ihro herauß schicken wölken - damit sie den¬
selben noch einmahl sehen möchte . Dieses
olleö wurde werckstellig gemachet / dem guten
Pior aber geschahe wider seinen Willen / er

4 .
Und dicj - S

Buch rm n -

tzapuel -EozomtNvS
jm6 . Buch .

jm ry ssap .

zpior ver¬
lobt sime

nimmer zu
sehea .

den Leben der Vatter ?
muste nemlich den Vätteren gehorsamen / und
neben noch einem Gesellen / den Weeg zu
seiner Schwester unter kie Füß nehmen : Als
er nun dahin kommen war / da liesse er sich
anmelden / und seiner Schwester bedeuten /
ihr Bruder s« ye ankommen / und siehe vorder
Thür . So bald er aber hörte / daß seine
Schwester die Hautz « Thür eröffnete / und
ihm entgegen iieffe / da beschloss« er sein « Au «
gen / und sprach : O meine Schwester / sihe „ .
ich bin Piür dein Bruder / siehe ich bmö : Je , ^ ?^
tzo siehe und beschaue mich nach Belieben und ^ l,^ .
Genügen . Sie sagte dessentwegen GOTT die ,hn M
dem Allmächtigen Lob und Danck / sie wendte s her, ver «
auch allen Fleiß an , ihren Bruder dahin zuknzk .
bereden / daß er in ihrem Hautz einkehren wol ,
lr / aber umsonst : Dann vor der Thür ver »
richtete er sein Gebett / ergäbe seiner Schtve »
fier den Seegen / und kehre « aisobald wide »
rumb in die Wiidnutz / und thäte sich durch
seine Tugend / umb das wahre und himmli»
sehe Valterland bewerben . Sonsien verzeh ,
! <t man von diesem Sei . Mann Pior das
folgende Wunder ; Daß er ihm selbsten bey
seiner Wohnung einen Schöpff - Brunnen
gegraben / aber nichts anderes als ein bitteres
Wasser gefunden hab / und dannoch thäte er
allda biß in den Tod verbleiben / und mit die «
sem bitteren und ungeschmackten Wasser
vorlieb nehmen - auß welchem dann seine grosse
Gedult gnugsam erhellet. Nach seinem Ab »
sterben haben sich viel Mönch und Bruder
unterstanden seine Cell zu bewohnen / aber kei¬
ner könte ein gantzeöJahr lang an diesem Ort
verbleiben . Dann es ist ein erfchröckliche
Wildnuß / welche von allem Menschlichen
Trost entfernet ist.

Das r .XXXV1II . Capitel .
Noch von dem Abt pior / und dem Abt

Morse Lrblco .
SSL Er Abt Moyses / eingebohrner Lydier /
M «in g°k sa " « - " w >di » <5 M - i>fch/ .« » LÄLiein gar zanpsmuryiger Menza ) / uno - - ' " ^

_ ein Mann von grosser Liebe - Welcher „ » boms
auch die Gnad hakte allerhand Kranckheiten Luch
zu heyim . Dieser hat uns das folgende erzeh - »m z7 . C« l>>
let . Alsich vor Zeiten gantz jung / in demClo »
ster war / da hab ich neben noch anderen einen
Brunnen helffen graben / welcher in der Weile
20 . Wercbschuh hatte : unser so . Mann grab»
tenz . gmitzerTag / und ob wir schon einClen
tieffer grabten / als die Wasser - Aderen sonsten
gewöhnlich anzutreffen scpnd / so haben wie
doch kein Wasser gesunden . Hierüber wurden
wir sehr unlustig und überdrüßig / ja wir nah ,
men unö gäntzlich für von dem angefangenen
Merck adjustehen / und nachzulassen : Indem -
wir uns aber in dieser Sache unterredten / da
käme der Abt Pior / auß der grausamen Wild ,
nuß zu uns und zwar umb die Stund / da die
Hiy am grösten war - und gleichwol war er mit ^
Scboaf ' Fellen bekleidet ; Nach abgelegtem / ^ ^ mit
unv binwiecer empfangenem Gruß / redete erSchaas-
unS alle sämtlich an / und sprach :JhrKleinglau » Freu¬
dige / warum lasset ihr euere Hertzen sincken ?

dann zeit



Beschrieben von PalLadio / dem Bischofs zu Helenopel .
Das XO . Lapitel .

857

Irunnea
da » Wasser
MM .

seit gestern hab ich gesehen / daß ihr miß -

trauig worden seyd . Darauff liesse er ein

Laiter in die Gruben hinunter / und nachdem

wir sämtlich unser Gebett verrichtet hatten / da

nahm er ein Hauen / und zu dem dritten

Streich sprach er : Du GOtt der Patriar¬

chen und Ertz - Vatteren / lasse deine Diener

. , nicht umsonst arbeiten / sondern gib ihnen das

Wrbringet verlangte Wasser . Und sehr Wunder auf
,n einem Wort sprühte das Wasser dergestalten

aus der Erden Herfür / daß wir alle darvon

benetzt wurden . Endlichen nachdem er noch

einmahl sein Gebett mit uns gethan hatte / da

gierige er wiederum darvon / und sprach : Die¬

ser Ursach willen bin ich hiehero gesandt wor¬

den / und es hat wohl gelungen . Als ihn aber

urssere Vatter nöthigen und zwingen wollen /

zuvor das Brod mir uns zu essen / da wolt er

durchaus nicht / sondern er sagte : Ich hab

schon dasjenige gethan / um dessentwegen ich

hiehero gesandt bin . Dieses also seynd die

Wunderwerck deß Sel . Abts Pior / welcher

gleichsam ein Saul der Gedult gewesen ist ;

und dieses ist das glückseelige End seiner Tu¬

genden / daß er nemlich für sein bitteres Wa >-

ser anjetzo aus dem Fluß der Himmlischen

Süßigkeit / mit höchster und unaufhörlicher

Freud / in Ewigkeit lrinckrt .

Das l , XXXIX . Kapitel .
Das Leber » des Abes Lhronri .

r ^ Jn anderer mit Namen Chronius / ge -

Die Laust -

scheHistori .

8»» einem
«äderen

! rs .
kapilel in
diese« r - B -

Chlvaius
scheuet die
Leulh .

bärtig aus dem DorffPhöntx / begabe

sich von seiner Heimfahrt / welche nicht

sonders weit von der Wilvnuß entlegen ist /

in die sünffzehen tausend gemessene Werck -

Schritt hinweg / und fienge an ein Brunnen

zu graben . Diewerlen er aber nur siben Ed¬

len tieff in der Erden / ein köstliches Wasser

fände / als that er ihm selbsten dorthin ein klei¬

nes und schlechtes Häußlein erbauen . Und

gleich von dem ersten Tag an seines einsamen

und geistlichen Lebens rüffle er GOttden All¬

mächtigen um die Beständigkeit an / damit er

nimmer in die Welr und in die bewohnte Oer -

ler umkehren möchte . Nach wenig Jahren

aber wurde dieser Chronius des Priester -

Standes würdig geachtet und zum Priester

k verwaltet geweyhet . Es thäten sich auch nach und nach
«« Zahr das m die zweyhundert Brüder bey ihme versam -

eines im . Dieses aber wird für sein fürnehmste

vrik /ltts Eugends - Übung gehalten / daß er nehmlich

sechzig Jahr lang das Priestcrliche Amt ver¬

richtet / und keinen Fuß niemahlen aus seiner

Einsamkeit in die Welt gesetzt hat / item / so hat

<r kein anders Stücklein Brods genossen / als

dasjenige / welches er mit seiner Hand -

Arbeit gewonnen hat

Von dem Abt Jacobs .

' Ey diesem Lhronio wohnte einer mit

Nahmen Jacobus / aus derNachbar -
schafft gebürtig / welcher auch mit dem

Zunahmen der Krumme ist genennt worden /

dieser wäre ein Mann von grosser Erkandtnuß

und Wiffenschafft . Beyde aber / so wohl der

Chronius als der Jacobus waren bekandt mit

dem heiligen und grossen Abt Antonio .

Das Xd . Lapitel .
Von dem Abrpaphnueio Lephala .

AJnes Tags käme auch dahin der wun - g ^ unter ,

derbarliche Mann Paphnutius / mit fHiediichrn

dem Zunahmen Cephala / welcher mit Paphnums

der Erkandtnuß der H . Schrifft / sowohl des besihe pie -

Alten / als deß Neuen Testaments / begnadet oben die An¬

war / dann unangesehen / daß er die Bibel

niemahlen gelesen hatte / so konle er doch die - Hu » s N zr .
selbigevollkommentlich erklären und auslegen . ^

Er wäre aber dermaßen demüthig und züch¬

tig / daß er die Gnad der Prophezeiung auf

das beste zu verbergen wüste . Von ihme er - PaphnmiuS

jehlet man / daß er innerhalb achtzig Jahren hat sem Mist

niemahlen mehr als ein Rockgchabt hab . Als schafft

wir nun ebendazumahlen auch dorthin kamen /

nemlichEvagrius / undAlbinus / die Diaconi ^ s
und ich / da fragten wir nach der Ursach / wa - „ , x mehr als

rum doch etliche Brüder von ihrem Vorha - einen Rock -

ben abfielen / und in ein unehrliches Leben thä¬

ten gerathen ?

Das XQII . Lapitel .
Von einem Bruder rmc Nahmen

Lheremsn .

lAnn eben in denselbigen Tagen begab Cheremon

' es sich / daß ein geistlicher Kämpster / imbt fitzend /

mit Nahmen Cheremon sitzend dahin

starb / welcher auch auf seinem Sitz / und mitA ? ^

der Arbeit in den Händen todt ist gefunden ^
worden .

Das XQIII . Lapitel .
Von einem Anderen .

^ Jn anderer Bruder aber / welcher ein Ein anderer
Brunnen grabte / wurde von der ein - kommt umd /

gefallenen Erden getödtet . in Grabungeines Grün «

Das xeiv . Lapitel .
Noch von einem Anderen .

M ^ Erners so ist ein reisender Bruder / aus An Bruder
der Wildnuß Scete / vor lauter Mbe vor

Durst auf dem Weg gestorben und Durst ,

verschmachtet .

k . K.s 5rr . Leben der Bäkter . Qqq qq Düs



DieLarisi -

scheHisiori .

S; 8 Das Achte Blich von den Leben der Dätter /
Das XQV. Lapitel .

Von - inen , Bruder / mit Nahmen Ste ,
phano / und andern mehr / welche

Übel gefallen seynd .

Dieser Ste¬
phan ue ist
mcht be ' jeni-
ge / dessen
hicobenim

dach , _ _ . . - . , .
Dom He , o - mäo dem Egyptier / welcher in der Wildnuß lenz ihrem Verstand und Tüchtigkeit zuschrei - berEnsd
ne / Vülenie Scete seine Wohnung hatte . Wir fragten ben / so werden sie von der Göttlichen Für - GOttes so ,'-

undPruv - derowegen sämtlich nach verursach / warumb sichtigkeit verlassen / dahero thun sie in aller - len wirbst

Gliche aus denjenigen / welche in der Wildnuß Hand Sund undLaster / in Spott undSchand
Buch das ; i leben / also in ihrem Gemüth betrogen / andere fallen / und gerathen . Nach dieser Verlassung iMttilsta .

zr . u 'nd zz . aber in das Laster der Unkeuschheit gestürtzt aber kommt endlich die Scham / und die De -

Capitti . würden ? Aufdiese Frag bekamen wir von den muth / und durch dieselbige wird nach und nach
Warum etli - anwesenden Vatteren / insonderheit vor ) dem diejenige Hoffart vertrieben / welche ihnen aus
cheEmsioler weisen und wohlersahrnen Mann Paphnutio / ihren Tugenden erwachsen ist ; sie vertrauen

' Er ' hjx folgende Antwort : Alles was geschicht / nachmalen nicht mehr auf sich selbst «» / sondern
Die Tuuend das geschicht entweder nach dem wohlgefal -- aufGOTT allein / von dem alles Gute her -

geschlcht len / oder aber aus der Zulassung GOttes . kommt / dessen Gutthätigkeit sie auch herna -
rxlch dein Nehmlich die Tugenden / welche zu der Ehr cher alles zuschreiben . Dann demjenigen / wel - Der Ehrgei .
Wohigefal - GOttes gereichen / die geschehen nach dem cher aufgeblasen ist / und sich seines Verstands

!5 " EDcres / Wfflen und Wohlgefallen GOttes / was aber halber übernimmt / welcher dem HErrn die

ab raus schädlich und gefährlich ist / was das Unglück Gnad deß reisten Verstands / und der empfan - wird von
lassung Gol -
tts .

Dieböse
Meinung
verderbt die
- M Werck .

und andere widrige Zufall belangen thut / das grnen Wissenschafft und Erkandtnuß nicht zu - dem Engel

geschicht aus Zulassung GOttes . Daß aber schreibt / sondern seinem eigenen Fleiß und sei - dnGSttl ,-

GOtt der Allmächtige dergleichen Ding zu nerNatur / demjenigen sag ich / thut GOTT chenFm ,M

lastek / und den Menschen verlasset / das verur - derHErr den Engel seiner Fürsichtigkeit / wel - vel - '

fachet der Unverstand und die Treulosigkeit / cher über diese Gnad gesetzt ist / hinweg neh - " '

oder Unglaubigkeit des Menschen . Dann es men . So bald aber der Engel deß HErrn

kan nicht seyn / daß diejenige / welche gottselig - von dem Hoffärtigen abweicht / so wird er von

lich leben und rechte Gedancken führen / in dem leidigen Trüffel überwunden / und in

Schand gerathen / oder vom Trüffel betrogen Unlauterkeit und Hochmuth gestürtzet / wann

werden . Diejenige aber / welche kein gute Mei - nun das Zeugnuß der Reinigkeit hin ist / so

nung führen / welche nur ausHoffart / oder den thut man dem Menschen nichts mehr glauben /

Menschen zu gefallen / die Tugend üben / die geb was er auch sagt / ja es thun alle fromme

werden von GOtt dem HErrn verlassen / daß und gottselige Menschen / die Lehr / welche aus

sie in dergleichen Fälle gerathen / jedoch zu ihrem einem solchen Mund herkommt fliehen / nicht

Nutzen ; damit sie nemlich an derVerlassung anderster / als man einen Brunnen scheuet /

GOttes / ihr Veränderung erkennen / und ent - welcher voller Eglen ist ; aufdaß erfüllet werde /

weder ihre Werck / oder aufs wenigst die Mei - was die Schrifft sagt : Zum Sünder aber

nungverbeffern sollen . Dann offtermalen seh - spricht GOTT : Warumb verkündigest

let es an der Meinung / wann nemlich das du meine Reche / und nimmst meinen

Werck zu einem bösen Zihl und End geschieht ; Sund durch deinen Mund ? Sonsten las - A ^ l

Als Exempel - weiß : Wann ein unzüchtiger sen sich die in Lastern lebende Seelen unter - Ncybig «

Mensch aus böser Meinung den jungen Wei - schiedlichen Brunnen vergleichen . Die Fräffer werden un -
bes - Personen das Allmusen gibt ; da doch das und Sauffer seynd gleich einem trüben und un - rerschiedii -

Werck an sich selbsten / nemlich einer verlasse - läutern Brunnen : Die Geitzige vergleichen chm Brun¬

nen Tröpfln / oder aber einer GOtt - dienendcn sich einem Vrunnen / welchervollerFröschen ist : nenvergii -

Junqfcauen mit dem Allmuftn beybringen / DieNeydigeaber / wann sie schon ein gnugsame

der Vernunfft gemäß / und keines wegs un - Erkandtnuß und Wissenschafft haben / seynd

recht ist . Wiederum sv kan es sich begeben / daß gleich einem Brunnen / in welchem sich die giffti -

die Meinung bey dem Allmusen - geben zwar ge Schlangen aushalten / dann ihr Vernunfft

recht ist / als nemlich / wann man denkrancken thutallzeit wanckm ; und niemand schöpfftgern

und alten Leuthew item denjenigen / die um all aus einem solchen Brunnen / welcher mit einem

das ihrige kommen seynd / etwas zwar mitthei - so unannehmlichen Wasser der neydigen und

let ; aber gar zu wenig / oder mit Murren und unfreundlichen Sitten / und mit dem ubelsiin -

Unwillen : Auf diese Weiß ist die Meinung ckenden Wasser der Ungerechtigkeit erfüllet ist .

zwar recht / aber an dem Werck selbsten thut es Darum bittet der Psalmist David GOtt den AA " " "

fehlen . Dann die Barmhertzigkeit solle man Allmächtige / daß er ihn dreyStück wolle lehre /
nemlich

mit frölichem Hertzen / und reichlich erzeigen . .

Ferners pflegte dieser tapffere Mann zu ftgen : DasMmu -

Bey vielen Menschen finden sich unterschied !! -

che fürtreffliche Gaben GOttes / dann etliche

haben einen guten und reiffen Verstand ; an¬

dere seynd tauglich und tüchtig zum geistlichen

und strengeren Leben ; nichts destoweniger /

^ Nter anderem gab sich damahlen auch wann dasselbige nicht um des guten Willen /

die Red von einem Bruder / welcher und nicht mit rechter Meinung geschicht / son -

Stephanus hieffe / und in die Unlauter - dem wann diejenige / welche dergleichen Gaben

keit gefallen war / wie auch von dem Bruder besitzen / ihre Werck / den guten Verstand / .

'ö .̂ Cap .' ak , Eucarpio / vonHeronedemAkexandriner / von nicht dem Geber alles Guten / dasist GOTT sceven

och , wird . Valente einem Palästiner / und von Ptolo - dem Allmächtigen / sondern ihrem freyen Wil - , «» / sondem

i '

.u .

-

.
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Beschrieben von Palladio / dem Bischoffzu Hclenopel .
nemlich : die Gütigkeit / die Zucht / und die
Erkandtnuß . Dann ohne die Gütigkeit ist alle
Erkandtnuß vergebens ; und wann ein solcher
auch schon die Zucht hat / wann er nicht hoffar -
tig / sondern demüthig ist / wann er schon sein
Schwachheit erkennt / sich über niemand er¬
hebt / und GOtt dem Allmächtigen danckbar
ist / und ihme von manniglich das Gezeugnuß
der Erkandnuß gegeben wird . Die geistliche
Reden / wann das ehrliche und keusche Leben
nicht darbey ist / seynd leere Aeher / welche von
dem Wind ausgcblasen / und ihrer Frucht be¬
raubt werden . Ein jeder sündlicher Fall dero -
wegen / er gesch . hc darnach mit Worten oder
Wercken / durch die Sinnlichkeiten / oder mit
dem gantzen Leib / gescbicht nach der Maß der
Hossart / durch die Verlaffung GOttes / um
den Verlassenen ; u verschonen . Dann wann
GOtt einem untüchtigen Menschen neben ei¬
nen » guren V . rsland die Wohlredenhcir ver -
leyher / so wird ein solcher vor lauter Hoffart
zum Leussel / und thut sich m seiner Unreinig -
keit übernehmen .

Über Viechs sagten die bemeldteH . Männer
und Varrer noch weiters ; wann ihr einen seht /
welcher ein gottloß Leben führet / und doch mit
seinen Reden und Predigen andere beweget »
kan / >o erinnert euch deß Leuffels / welcher
sich unterstanden hat mit Christo dem HErrn
selbsten zu reden / undgedenckl / was dieSchrifft
sagt : U -, o cie SMlang war listiger als
alle Lhur auf Erden / dre EOrr der HErr
gemacht hatte . Aber ihre Klugheit hat ihr
nur geschadet / dieweil kem Lugend darbey
war . Eil » guccr un a getreuer Diener GSttes
solle in ieinem Geinüty eiupfinden / was ihm
GOttcingibt / und was er Gemüth erkennt
und für gut Halter ,- das solle er reden / und was
er redt / das solle er im W - : cc ersüllen . Dann
die Wort ohne Werck ieyim wie ein Speiß
ohne Saltz / Massen der Hob sprichtf welche
niemand gerne - steh so wird ste dem Effenden
mehr schädlich als nützlich seyn . Danngleich -
wie das Brod oyne Saltz / also jeynd die leere
Wort ohne That ungejchmackt und unnütz -
lich / diewelien sie mir dem Gezeugnuß der gu¬
ten Wercken mt erfüllt seynd . So gibts des¬
wegen der Lrübsaal und Verlassenheit unter¬
schiedliche Ursachen ; die erste Ursach ist / damit
die verborgne Lugend offenbar werde / »nas¬
sen vor Zeiten dem gedultigen Job wiederfah -
ren ist / dann also sprach GOtt zu ihm : Ver -
wcrsse mein Urtheil nicht / und halte nicht dar -
füc / daß ich dir unrecht geantwortet hab ; son¬
dern dieses ist geschchen / damit dein Gerechtig¬
keit erscheine : Dann du bist mir aufs beste be¬
kannt / als der ich die Tuffe der verborgnesten
Gedancken der Menschen erkenne . Dieweilen
dich aber die Leuty nicht kennen / dann sie vermei¬
nen / du ehresimich nur um der Reichthum wil¬
len / als hab ich dich in diesen lLtand lassen ge¬
rathen . Zeh hab dir die Reichthum wegge¬
nommen / damit jeoerman dein Danckbarkeit
und dein Weißhcit solle erkennen . Die andere
Unach der Trübsal und Verlassenheil ist / da -

k . x . rc »tvv . L - beik v » Vätter ,

mit der Mensch vor der Hoffart behütet wer - Die Lcmst-
de . Massen dann den » H . Apostel Paulo viel scheHistori.
widerwärtige Diirg dessentwegen widerfah¬
ren seynd / dann er sagt selbsten : Dairur : cl) ^ - Co . . n .
mrch iuck -t erhebe / wegen der hohen Vt - L '
fenbarrmg / ist mir der Se .rcher meines
Fleisches gegeben worden / der Enge ! des " ' ^
Satans / der mich Mit Fäusten schlage /
und dieses alles darum / damit er sich in sei¬
ner Munderrhatigkeir / in seinem Glück und
Ruhestand / in Ehr und Würden nichtPmte
übernehmen / und villeichr in das Leujstische
Laster derHoffartfallen möchte . Jener Gicht -
brüchige ist ebcnn .aßig um seiner Sund wil¬
len in das Bett gerathen . Darum hat ihm
ChristusderHErr befohlen : Sihe , du bist S " " -
nun gesund worden / gehe aber hin / und '' '
sündige forthin nicht mehr / damit cir nicht
etwas ärgcrs wlederfayrc . Der abtrüniiige b '
Judas ist verlassen worden / diewülen er das
Geld hoher geschätzt hat als seinen HErrn und
Meister ; Dessentwegen er auch am Strick
vcrstickcist . Der Estm ebenmäßig istverlasten Genes. - 5 .
worden / und in Unmaßigreirgeracben / dittve »- r « .
len er das Linscn - Muß / der Erstgeburt / und das
Fressen / dem Vatterlichen Seegen vorgezogen
hat ; dieses alles erkennte der H . Apostel Pau¬
lus / darum schreibet er von etlichen also :
Mleichwre sie nicht geachtet haben GÜ ) cr Rom . r ,
zu erkerinen / also hat sie GGkreinemver - v - rs .
kehrrcnGmn übergeben Ding zu thun / die
siM nicht gebühren . Von anderen abcr / wcl -
che zwar die Erkandtnuß GOttes / aber beyne -
ben ein verkehrten Sinn / und ein aufgeblasnes
Gemüth hatten / sagt er also : Dann ob sie Ibib . v > rr .
schon dGtt erkandren / so haben sie ihn rc .
doch iirchc wre OiDre geehrek / noch rhine
gkdaiwcker / sondern sie sevnd zu Nichten
worden ur ihren ( Scdanckcn / und den
jLyanc >ucy . n ^ eililren uvcrgcoknworoe , ; ;
Aus welchem allem derowegen gnugsain abzu -
nehmen ist / daß keiner in das Laster der Unrei - willen wer .
nigketr fa !ie / wc !6 ) er nicht zuvorum seiner Faul - den wir von
Heu und Hinlaßigkeit willen / von der göttlichen G2u verlas-
Fürsichtigkeitverlaffen ist . sen -

Das XOVI . Capitel .
Von dem Abt Solomone .

^Jntemalen ich viertzig Jahr lang in dekDieGnsiblet
Stadt Anrinoi / welche in Lhebaida v - rspcrren
ligt / wohnhastt wäre / als hab ich in sich selbst ,«

dieserAcitalle dort herum - ligende Closier ler - die Löcher der
nen erkennen . Dann um diese Stadt wohnen Feff«n .
ungefehr in die zwey tausend Brüver / welche
sich mit ihren Handen ernähren / und aufdas
fleißigste in dem geistlichen Leben üben . Unter Vi¬
sen gibt es auch solche Claußner und Einstdler /
welche sich selbsten in dieHölin der Felsen einge¬
sperrt und verschlossen habe . Und ein solcher wa - Solomon
re auch Solomon emsanfftmüthigermidmas - bikibkro .
siger Maß : welcher insonderheit mit der Gnad Iahcm sei.
derGedultgcziertwar . FünsstziggaiitzerJahr » er Hönn -
lebte er in seiner Holm / mir stin -r Hand - Arbeit
schaffte er im selbsten die Nahrung / und thäte
mithin diegantze H -Schrifft auswendig lerne .

Qqqqqr DaS
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Die Lau -

siscbe Hi -
stori .

Das XQVII . Lapitcl .
Das Leben des Abts Dorsche ! .

^ vrotbeus
thut dnö
Geld » nach
»en .

Das X0V1II . Lapitcl .

Von dem Abt Diocles .

Diocles wird
aus einem

Wetiweisen

ein Mü » ch .

Wie das

Menschliche

Gemüil ) jvM
L cnftcl ooer

zumunver -
r . ukichi . en

Tl » ' i könne
werden .

Wie daß die

Seel allezeit
könne be »

GOll seyn -

Das XOX . Lapitcl .
Von dem Abt Laprto .

^ Ben allda / wiewoblen in einer anderen

Holm / wohnte ein Priester / mit Nah¬

men Lorotheud welcher einüberaus

frommes und unsträffliches Leben führte / also

zwar / daß er des Priesterthums würdm ge¬

schätzt worden / Massen er dann auch dißfalls

den eingeschlossenen Brudern dortherumb zu

Diensten war . Diesem that auf ein Zeit die

jüngere Melanin / ein Enckelein der alteren

Melanin / von welcher ich bald hernach reden

werde / fünffhundcrt Gülden überschicken / mit

angehängter Vitc / daß er dieselbige zum

Dienst der Brüdern aus - und anwenden wöl¬

ke . Aber von diesem Geld nähme er nicht

- mehr als drey Mulden / das übrige schickte er

dem Abt und Einstdler Diocles / welcher ein

sehr verständiger Plann war / und sprach : Der

Abt Diocles ist viel gescheider als ich / der kan

dieses Geld redlich und nützlich austheilen / und

cr weist besser als ich / welchen Brüdern er

darmit helssm und beyspringen solle ; ich mei¬

nes Theils bin mit diesen drey Gulden schon

vergnügt .

Jcht weit von dem Abt Diocles lebte

ein anderer Einstdler / mit Nahmen 7

Capito / welcher vor diesem ein Mör - in den
senisi ; dieser wohnte fünffl ? ia ^ abrinne »dergewesenisi ; dieserwohntefünfftzigJahrin nen

denjenigenHölinen / welcheviertausendSchritt

weit von der Stadt Antinoi entlegen seynd /

niemahlcn aber kam er zu dem FlußNilo / dann

er pflegte zu sagen : Ich darff noch nicht un¬

ter die Leut gehen / dann der allgemeine Wi¬

dersacher / der Teufst ! thu ! mich noch immer¬

dar starck bestreiken .

Das O . Lapitcl .
Von einem Enrsrdler / welcher ver¬

führe rjt worden .

Er obbesagte Abt Diocles liesse sich

erstlich in der Schreib - und Leß - Kunst

unterrichten / hcrnacher begab er sich

auf die Welt - Weißheit / aber endlichen wurde

er durch die Göttliche Gnad zu der himmlischen

Weißheit dcrmaffch gezogen / daß er in dem

acht und zwanzigsten Jahr seines Alters / die

freye Künsten verlassen / und sich zudem Dienst

Christi des HErrn bequemt hat ; cr wohnet

schon in die fünff und dreyßig Jahr in einer

Hölin . Dieser sagteeinsmals in unser Gegen -

wai l : Dasjenige Gemüth / welches mit den

Gedancken von der Betrachtung GOttes ab¬

weicht / das wird ein unvcrnüfftigcs Thier /

odergar zum Tcuffcl . Als wir aber fragten :

Wie dieses seyn könte ? da sprach cr : Das Ge¬

mütb / welches von der Betrachtung GOttes

abweichet / dasselbige gerathet nothwendiger

Weiß entweder in böse Begierden / welche

nachmalen den Menschen zurGeilhcit anreitzen /

oder aber er fällt dem bösen Feind derZornmü -

thigkeitin dieHänd / ausderohernacheraller -

hand unvernünffkige Sachen entspringen . Und

also thäte der Abr Diocles die Geilheitein be¬

stialisches und viehisches Wesen / den Zorn aber

ein teufflische Bewegung nennen . Als ich aber

mich ihme widersetzte / und fragte : wie es mög¬

lich wäre / daß sich das Men , chliche Gemüth

allezeit bey GOlt dem Lillmächtigm könte auf¬

halten ? da lpracb cr : So offt sich ein See ! in

guten Gedancken / oder in einem gottseeligcn

Werck übet und aufhaltet / so ostt und v >el ist sie

bey GOtt dem Allmächtigen .

?Eben den obbesagten Vättern haben

wir noch einen anderen Einsidler ange -

troffen / welcher auch in einer Holm

wohnete . DieservonderUnsinuigkeitdereyt - DieeitieEkr .
lcnEhrgantzeingenommen / wurvemitTrau - suchtikut

men betrogen / er verführte aber auch andere atle „ me

mehr / die sich liessen verführen / er thäte nem - Merck zu

lieh / wie einer / der nach dem Schatten greifst / ^ " " vrich -

und dem Wind nachjaget . Er wäre zwar dem ^

Leib nach keusch und rein / aber vielleicht nur v . r .

darum / dieweilen es die Zeit und das Alter

also mit sich brachten / vielleicht auch um der

eytelen Ehr willen : Aber sein See ! war mit

der Hoffart bemacklet / und weit vonvem geist¬
lichen Wandel entfernet .

Das O . Lapitcl .
Das Leber » des Heil . Diacons

Ephrä , , , .

Hne Zweiffel wirst du auch von dem S .

Ephräm / einem Diacon oder Evange -

lier in der Stadt Edeffa / gehört ha¬

ben ? dann cr würdig ist / daß seiner bey allen

Rechtgläubigen solle gedacht werden . Dieser /

dieweilen er nach dem Geist lebte / und in allen

Gcbottcn deß HErrn wandlete / wurde mit

der Erkandtnuß natürlicher und Göttlicher

Wiffenschafften / und endlichen mit der See -

ligkeit sechsten begnadet . Er führte langeZeit

ein ruhiges einsames Leben / und thäte alle

diejenige / welche ihn besuchten / im Guten auf -

erbauen / letztlichen aber verließ er sein Cellen /

und dieses zwar der folgenden Ursach halben .

Es ereignete sich nemlich in der Stadt Edessa

ein crschröckliche Hungers - Noth / und weilen

aus dem gemeinen Volck sehr viel vor Hunger

verschmachteten / als gienge erausMuleyden

gegen den Armen / zu den Reichsten der Stadt /

und sprach : Warum lasset ihr euer Geld und

Früchten zu euerer Verdammnuß auf ein¬

ander verderben ? und warum lasset ihr euere
Nächsten ohne Erbarmnuß Hungers sterben /

und

Das Leben
deSHel .

Ephrams

findet sich

aussüvlii -cherhicoben
i /n - . Buch -
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Beschrieben von Palladio dem Bischoff zu Helen. ope ! . 86r
und zu Grund geben ? Als sich aber die Rei¬

che gar höflich hierüber cnt >chulvigttn / daß sie

keinen getreuen Menschen wüsten / dem sie die

Austheilung deß H . Allmosens dörfften anver¬

trauen / dieweilen nemlich die Gewinn - Sucht

bey allen Sachen mit unterlauffe / als sprach

er : Meine Leuth / für wen sehet ihr mich an ?

nun wäre der Ephräm vermahlen bey mannig -

lich in grossem Ansehen . Derowegengaben sie

ihm zur Antwort : Wir halten dich für einen

Mann GOttes . Nun dann / sprach der

Ephram : Wann ihr ein solche gute Meynung

von mir habt / so thut mir die Austheilung

des H . Allmosens anvertrauen . Sehet / ich

anerbiete mich / an euer statt / der Armen und

Fremdlingen zu pflegen . Und nachdem er ein

Stück Gelds von den Reichen bekommen hat¬

te / da machte er einen schlechten Unterschlauff

für die Arme / er bewürbe sich auch um drei¬

hundert allerhand Btt / undLigerstatten / und

thäte also d u Krancken dienen / die Hungeri -

ge speisen / oie Todte begraben / und wo nur ein

Hoflnung deß Lebens zumachen wäre / da be¬

flisse er sich den armseligen Leuthcn wiederum

aus die Fuß zu helssn : mit einem Wort / er

war Lag und Nacht in dieser Hungers - Noch

beschaffriger / und diente den Armen und Kran¬

cken unabläßiich / mit demjenigen / was ihm die

Reiche anvertrauten . Dieweilen aber gleich

das andereHahrdarauff / alleswiederum wohl

gerathen / und wohlfeil ward / mid also unser

S . Ephram nichts mehr zu schaffen hatte / als

begab er sich wieder in sein Celten : Er lebte

aber nicht langer / als noch einen Monat / und

al >o har ihm im Orc der H Err kurtz vor seinem

Tod / diese gure Gelegenheit sein Cron und

Lohn im Hiinm . l zu vermehren / an die Hand

geben . Solchen hon dieser rappere Mann / un¬

terschiedliche Sch / Mm hinterlassen / welche

zu ch . n wohl würdig ieynO / uns seine grosse

Tugenden gnug , am erwe ! , eii .

Das 011 . Capitel .

Don dem Abt Julian » .

siS ^ Erners hab ich auch von einem Bruder

vernommen / daß in derselbigen Ge -

gend noch ein anderer Einsidler / mit

Nahmen Julianus / gewöhnet und ein sehr

strenges und eyffriges Lebengeführet hab / wel¬

cher seinen Leib dergestalten plagte und aus -

mäcglete / daß nichts mehr als Haut und Bein

an ihm war . Eben derselbige bekam auch

kurtz vor seinem Tod die Gnad allerhand

Krauckheiten zu heilen .

Das 0111 . Capitel .
Das Leben des Abts Jnnocenrn .

R ^ On dem S . Jnnocentio / einem Prie -

ster auf dem Oel - Berg / wirst du zwar

viel / von unterschiedlichen und glaub¬

würdigen Männern / vernommen haben : Die Lausi -

nichts destowenigcr höre auch einesund anders jchcHisiou .

von mir an / als der ich drey Jahr bey ihm ge¬

wöhnet hab . Und was viel andere von ihm nit Jnnocentius

können wissen / das hab ich gegenwärtig ersah -

ren : Zu deme so können ihrer zchm / ich will ge -

schweigen / nur einer oder zwey / die herrliche Euch .
Tugenden und Thaten dieses tapssercn Mari¬

nes / nicht gnugsam eichten . Dieser Jmw -
centius wäre erstlich über die Massen einfäl¬

tig . An dem Kayserlichen Hof war er ein sür -

nehmcr Mann / aber zu Anfang der Regie¬

rung deß Kaysers Constanni verliesse er den

Hof / die Welt / und sein liebe Ehegemahlin :

mit welcher er auch einen Sohn mit Nahmen

Paulus / erzeuget hatte / welcher mit derKay -

serlichcn Leib - Wacht bedient war . Emte -

mahlcn sich aber dieser Paulus cinsmahls au

der Tochter eines Priesters fleischlich vcrsün -

diHte , als thät ihm sein 'Vattw Jnnocenrius
wünschen / und GOtt mir folgenden Worten

bitten und betten : HErr lasse ihn vom Teuf¬

fel besessen werden / damit ihn das Fleisch nim¬

mermehr bemustere . Und also hielte es die¬

ser goltöförchtige Mann für besser / daß sein

Sohn vom Trüffel / als daß er von der Un¬

zucht besessen wurde . Und wie er begehrt hat¬

te / so ist es geschehen : Dann eben dieser Pau¬

lus ist noch auf dem Oel - Berg an Ketten ge¬

schmiedet / und wird von dem Teuffel jämmer¬

lich geplag tUnd welches wohl zu verwun¬

dern / sein Vatter Jnnocentius hilfst andern

Krancken / und besessenen Leuthcn / seines

Sohns aber / der schon so lange Zeit leydet /

thut er sich nicht erbarmen . Sonstcn ist der

besagte Jnnocentius dergestalten barmherzig

gewesen ( welches mir vielleicht ein mancher

für ein Gedicht halten wird ) daß er osiker -

mahlen den andern Brudern etwas genom¬

men / und solches den Armen mitgetheilet hat .

Im übrigen war er sehr einfältig und un¬

schuldig . Wider die Teuffel hatte er ein grosse Er hargws -
Gnad : Dann einmahls wurde ihm / in mci - ft « Mewalt

ncr Gegenwart / einZüngling zugeführt / wel - widerdie

cher zumahl besessen / und gicl tbrüchig / ja der - Teuffel -

gestalten armseelig war / daß ich sein Mutter /

und andere dü ihn dahin brachten / wiederum

wolte fortjagen / dann ich glaubte nicht / daß

ihm konte geholffm werden . Ungefehr aber

käme der S . M - Vatter Jnnocentius darzu /

und sahe das betrübte Weib / wcgen des üblen

Zustands ihres Sohns / bitterlich heulen und

weinen . Dieses gierige ihm dermassm zu

Hertzm / daß er die Zäher nicht könte hallen /

er nähme derowcgcn den Jüngling mit sich in

die Kirch welche er selbst arbauec / und mit

denHeiligkhümern des H . Joannis Baptist «

gezieret hatte : daselbsten bettet er von der drit¬

ten / biß um die ncuudte Stund / und endli¬

chen thät er den Jüngling seiner Mutter frisch

und gesund wiederum zu stellen . Und also auf Arch / und

einmahl hat erden Teuffel und denGichtbruch m derselbigen

vertrieben . Es war aber dieser Jüngling Heiiigwü -

zuvor dergestalten armseelig / und ihm der m - r deß Heil .

Kopff also umgedrahet / daß er ihm selbstm / LapkW .Qqqgq z im



862 Das Achte Buch von
Die Laust - ,' m Ausspeyen / aufden Rücken speyen muffe .

scheHistori . Nun höret noch ein anders Wunder . Ein

altes Weib hütete die Schaaf in der Gegend

kazarii / und als sie ein Schaflein verlohren

hatte / da that sie dem H . Mann mit weinen¬

den Augen zulauffen . Er aber gienge gleich

mit ihr fort / und begehrte daß sie ihm den

Ort zeigen solte / allda sie ihr eLchaafverloh¬

ren hatte ; sie führte ihn derowegen an das

obbesagte Ort . Als er dorthin kam / da be¬

gab er sich ins Gebett . Das Schaaf aber

hatten etliche Jüngling gestohlen / und würck -

lich umgebracht . Indem nun der S . Znno -

centius also bettete : Und niemand von dem

Fleisch / welches in einem Weinberg verbor¬

gen wäre / etwas wüste / da thäte ein Rab /

welcheraufdas Fleisch fasse / und nachdem er

ein Stücklein darvon gerissen hatte / wieder

davonflöge / dcnDiebsiahl verrathen . Dieses

sahe der S . Jnnocentius / er fände auch also

bald den Braten . Als nun die Jüngling die¬

ses Wunder sahen / da fielen sie dem S . Alt -

Vattec zu Füssen / sie bekennten ihre Schuld /

und mujicn dem Weib das Schaaf um billi -

chen Preist bezahlen : und also wurden sie ge¬

strafft / undgewarnet / inskünfftig nichts mehr

dergleichen zu beg - hm .

den Leken der Vatter /

Erwachte '

durchsein
Gebe « einen

Diebstahl

vflenbar .

Das OV . Kapitel.
Vo », dem Abt Adoli - .

Edvlius ist

den ? eusteln

« rschröcklich .

Wie er die

Fasten ziifle ,

bracht hab .

Er weckt die

Drüber auf .
Stund herbey kam / da gienge er vor alle Thü¬

ren mit einem Hammerlein / und thäte also

die Brüder zum Gotces - Dieuftauftrwccken /
und in die Kirchen beruffen / er bettete auch

gen Tag kam er wieder in sein Cellen / und biß

weilen war er so naß / daß man ihm die Klei -

der / als wann sie waren gewaschen worden / kön -

te austrücken / und öfftermaklen niusien ihm

die Brüder andere Kleider anlegen . Nach

solcher grosser Mühe begab er sich zur Ruhe /

biß zu der Teich - Zeit / hernach aber stund er

wiederum auf zum Gottes - Dienü / und das

wahrste abermahl biß auf den Abend . Und

auf diese Weiß / wäre der tugcndsame Wan¬

del Adolii des Tarftnstrs beschaffen / welcher

auch endlichen zu Jerusalem seelig im HErm

entschlaffen / und allda zur Erden besiattiget

worden ist .

Das <̂ V . Kapitel .
Von den , Abt Abramro .

»Eiters war mir zu Jerusalem noch ein

^ anderer Alt - Vatter bekandt / m it Na¬

men Adolius / welcher in der Stadt

Tarsis ist gebohren worden : So bald dieser

nachcr Jerusalem kommen ist / da hat er kein ge¬

meines / und gewöhnliches / sondern ein uner¬

hörtes und ungewöhnlich strenges Leben ange¬

fangen . Dann er hat sich gleichsam über die

Menschliche Klafften / und dergestaltcn geübt /

daß auch so gar den Teufflen sechsten sein

Strcngheit sehr erschrecklich fürkam / dahero

sie sich auch nicht unterstunden / ihm nur ein

wenig in die Nahe zu kommen . Er sahe sei¬

ner grossen Strcngheit / und des vielfältigen

Wachens halber / einem Gespenst viel gleicher

als einem Menschen . In derH . Fasten - Zeit

pflegte er in fünffTagen nur einmahl / und zu an¬

dern Zeiten erst über den andern Tag zu essen .

Insonderheit aber war an ihm / neben andern

Das <ÜVI . Kapitel.
Das Leben des Abts Elpidn .

ugendcn / das folgende sehr verwunderlich .

Von der Ves ^ er - Zeit an / biß um die Stund /

da sich die Brüder in den Gebett - Hausern / auf

dem Oel - Berg / und auf dem Bühel / von

dem Christus der HERR gen Himmel ge¬

fahren ist / versammleten / stunde er jederzeit

gantz nüchter / psallierend und bettend / unter

dem freyen Himmel ; es möchte regnen oder

haglen / so that er keinen Schritt von danncn

weichen . Wann aber die gewöhnliche Bett -

DAN den Amorrhaifchen Holmen zu Jeri -
cho / die vor Zeiten von denjenigen be -

wohnet wurden / welche vor dem JEsu

Nave geflohen seynd / als er die Ungläubige dort

herum verfolgte / benantlichcn auf dem Berg

Luca / lebte ein Mann mit Nahmen Elpidius /

aus Cappadociagebüctig / welcher nachmalen

von dem fürtrefflichen Cappadocischen Chor -

Biscboff / Timokheo über vasselbige Closier wohnte mei -

zum Priester bestellet / und geweyhct ward . » er Holm -

Dieser Elpidius wohnte in einer Holm / und

übte sich dermaßen streng im Fasten und M - ^

brechen / daß eralle andere hierinfalls übertraffe . ^
Dann fünff und zwantzig gantzerJahr lang / g ,g am

pflegte er niemahlen zu essen / als am Sonn - Sonn - und

und Sambstag : hingegen that er gantzeSamdlias -

Nacht

sechsten / in allen Bett - Häusern ein und ande - Er bitter

ren Psalmen mit den Brudern ; und crsige - ' dnen .

iVÄ - !*

. KMii

^ ^ >Jn anderer Vatter / mit Namen Abra - tßesibe k>, „
mius / welcher aus Egyptmland ge - Caßiannmia

bürtig war / führte auch ein sehr streu - dn ' 5 - Eol -

ges / hartes / und rauhes Leben inderWildnüß . ^

Er liesse sich aber von dem bösen Feind so weit

verführen und bereden / daß er in die Kirchen yr ,

liesse / und mit den Priestern zanckte / und sagte : Avramius

Bey nächtlicher Weyl hat mich Eonstus verüdemmimt

HErr selbsten zum Priester geweyher / so lasset ^

mich dann auch vor einen Priester paßireu und

gelten . Aber die Vatter nahmen ihn ast » - ^ ^

bald fort / aus der Wildnüß / und von dem ^ uss - lbe -

allzu rauhen und strengen / zu einem gemeinen /

und leichteren Leben / und darmit machten sie Durch des

ihn gesund von seiner hoffartigen Einbildung / ^ memrund

st - b - - , chkm ihn °mh dchi » / Satz - r

Schwachheit / und den vorigen arglistigen ^ j^ ^ . ,,

Betrug des Geists der Hoffart / das ist / des „ chr <?r -

Tcuffels / erkennte / und durch ihre heilige Ge - vrschk .

bett und Fürbitt / brachten sie ihn wiederum '

in den vorigen Stand seines heiligen und

gottseeligen Lebens
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Beschrieben von Palladio / dem Bischosfzu Helenopel . 86z
Nachtmit Betten und Psalmen singen verzeh - dem Himmlischen Paradeiß / in alle Ewigkeit Die Lausi -

' ' - - - erfr ^ t . scheHisiori .

Erliikdohne
Verletzung
roi , einem

tzlorpivn

Aus einem
Elücklci »
Hd -Holtz
Mescr
setzte/ wird
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Dem Abt
Elpidiokcm
man alle Ge¬
bein jehlen .
kr wendte
sschjederzeit
regen Aus¬
sän - der
Sonnen .

ren . Ihm folgten nach / wie dieJmben ihrem

König / sehr viel geistliche Bruder / welche den

bemeldten Berg bauten und bewohnten : und

da war ein Wunder zu sehen / wie sich die

Brüder auf allerley Weiß und Manier im

geistlichen Leben übten . Diesen Elpidium /

welcher sich warhafftig / wie sein Verdoll -

metschter Nahm lautet / in der Hoffnung er¬

freuet «/ und alle Trübsaal um Christi Willen

mit Gedult übertrüge / hat einsmahls / da

wir zu Nachts unsere Psalmen - Gebe « mir

ihm verrichteten / ein Scorpion gestochen :

denselben hat er zwar mit Füssen getreuen / un¬

terdessen aber bliebe er gantz unbeweglich mit

höchster Gedult stehen / wie er zuvor gestanden

war ; Lind liesse ihm den brinnenden Schmu¬

tzen im geringsten nichts anmercken . Auf ein

Zeit sahe der Sel . Elpidius / als er an dem

Berg fasse / daß ein Bruder ein Stücklein

von einem Reb - Holtz in den Handen hatte /

daffelbige nahm er / und setzte es in die Erden /

ohnangesehen / daß es nicht um die Zeit war :

aus welchem nachmalen ein solcher Reb - Stock

worden ist / welcher diegantzc Kirch überwach¬

sen / und bedeckt hat .

Das evil . und LVIII .
Kapitel .

Von dem Abt Aemsko und Eu -

stathio .

Eben dem seligen Kampffer / und Die¬

ner GOttes Elpidio / hat auch gelebt /

und feinen Kampfffeelig vollendet / der

fürtreffliche Abt Aenisius / ein Mann von

grossem Ansehen / welcher sich auch ritterlich

in dem geistlichen Leben geübt hat .

Diesem wäre an Ehren nicht ungleich / sein

Bruder Eustathius / welcher eben sowohl mit

willigem und frölichem Gemüth / in demKampf

deß geistlichen Lebens ritterlich bestünde .

Es ist aber der obbesagte Elpidius / in

Strengheit des Lebens / und in der unempfind¬

lichen Ausmarglung seines Leibs / so weit kom¬

men / daß man ihm ohn Müh / all seine Gebein

durch die Haut heraus zehlen konte . Und über

dieses erzehlen / neben allerhand andern Tugen¬

den / seine Jünger und Nachfolger / daß er sich

fünff und zwantzig Jahr niemahlen gegen Ni -

dergang der Sonnen gewendet hab ; ohn ange¬

sehen / daß er sein Hölin aufdem Gipffel deß

Bergs hatte . Der oben ihm hergehenden / und

gegen Nidergang lauffenden Sonnen / pflegte

er niemahlen nachzuschauen : und zwantzig

Jahr lang / thäte er keinen Stern gegen Occi -

dent ansehen . Endlichen so ist diesergedultige

Kampffer Cbristi / nach dem er einsmahls sein

Hölin bezogen hatte / nimmermehr von dem

Berg herunterkommen / biß man ihn begra¬

ben hat . Und dieses also seynd die lobwürdige

Thaten deß unüberwindlichen Ritters Elpidii /

welcher sich anjetzo mit seines gleichen / in

Das OX . Capitel .
Das Leben deß Abts Sismntt .

M vielgemeldten Elpidii sein Jünger Sisinnius ist

war neben vielen andern / auch einer ^

mit Nahmen Sisinnius / welcher in ^ , ^
Cappadocia von schlechten und dienstbaren El¬

tern / in der Leibeigenschafft / jedoch in der Frey¬

heit deß wahren Glaubens / gebohren ward .

Es gezimet sich aber auch das Geschlecht zu

melden / und dieses zwar zu grösserer EhrGOt -

tes / und seines Sohns Christi JEsu / als wel¬

cher auch die schlechte vom Geschlecht fürtreff -

lich machet / und uns zu dem wahren und glück¬

seligen Seelen - Adel / das ist / zu der ewigen

Seeligkeit führet . Nach dem nun dieser ernst¬

liche Kampffer Sisinnius / ein zimliche Zeit

lang / bey dem S . Elpidio zugebracht und sechs

oder siben Jahr / allerhand Tugenden / und

gottselige Übungen / von ihm erlernet hatte / da

^ that cr sich endlichen in ein Grab verschließen . - ,

Allda vÄharrete er drey gantzerJahrimGe - ^ ' N ' "

bett ; also und dergestalt «» / daß er niemahlen / ^ „ Ergp .

weder bey demTag noch bey der Nacht / pflegte

zu sitzen / vielweniger zu ligen / noch aus dem

Grab heraus zu gehen . Wider die böse Geister

hatte er sehrgrossen Gewalt . Anjetzo aber hat Er wird deß

er wider umgekehret in sein Vatterland / allda Priester ,

er nachdem er deß Priksterlichen Amts ist ge - Stands ge «

würdiget worden / viel geistliche Brüder und würdiger .

Schwestern versamlet hat / und dieses zwar der

Unempfindlich - und Unleidentlichkeit zur Zeug -

nüss / dieweilen nehmlich durch einen solchen

ehrbaren Lebens - Wandel / sowohl die männ¬

liche Begierlichkeit vertrieben / als die weibli¬

che Weichheit / durch die Enthaltung im Zaum

gehalten wird / und also befindet sich wahr zu

seyn / was die Schrifft sagt : In Lhrrsio Gal . ; . v . r ,

JEsu se ? nd weder Lurche / noch Frez - e ;

weder Weib noch Mann . Im übrigen ist Er ist gaflge -

diser Alt - Vatter über die maassen barmhertzig

und gastgebiF ohnangesehen / daß er selbst we -

derHaab noch Gut besitzet / und dieses zwar den

Reichen zum Spott / welche aus dem Ihrigen

den Armen nichts wollen mittheilen .

Das d Capitel .
Von dem Abe und Einsidler Gad «

dann .

) Verdiebißhero erzehlte Vatter / Hab ich Besihe So -

auch einen Einsidlergekennet / mit Na - zomtnum in ,

men Gaddana / welcher aus dem gelob - ^

ten Land gebürtig war / und diegantzeZeit seines Gaddana

Lebens / an dem Jordan / unter dem fteyenHim - der Emstdler

mel / ohne Obdach gewöhnet hat . Als aufcin lebe unter

Zeit die eyfer - undneydsichtigeJuden / in der bemfteyel »

Gegend deß todten Meers / diesen gottseeligen H ' wmkl -

Einsidler / mit gewehrterHand überfielcn / da be¬

gäbe sich das folgende Wunder . Nemlich als

einer das blofeSchwerd zuckte um darmit dem



864 Das achte Buch von den Leben der Vätter /
Die Laust - Sei . Gaddana den Rest zu geben / dathätihm

scheHistori . die Hand gahlingcn verdorren / und das

Schwerd unvcrnierckt aus der Hand fallen .

Und solcher gestalten wäre bey diesem Mann

» rl hin Hand die Hülff des Allerhöchsten / und in dervorbe -
» arwit er das sagten Lebens - Manier / that er biß an sein

Schwerbt End verharren .
tvider diesen
-H - Mann
tuekc .

Das OXI . Lapitel.
Von dem 2llt - Vatter Ella .

^ Erners hielte sich in derselbigen Gegend /

und zwar in einer schlechten Holm aus /

ein wohlgeübter und bewahrter Ein -

stvler mit Nahmen Elias ; dieser war eines gar

löblichen Wandels / so war er auch dem Fasten

und Wachen gar fleißig ergeben / nicht weniger

pflegte er die Frembdling gükiglich aufzuneh¬

men . Auf eine Zeit aber als der Brüder /

welche der Weg dorten fürüber trug / auf ein¬

mahl gar zuviel kamen / da that ihm das Brod

manglen / und ausgehen ; und damahlen /

sprach er / Massen er uns dann sechsten den

gantzen Handel verzehlte / und betheuerte : bin

ich schiervorLeydgestorben / dieweilenich diesen

Gasten nichts auszusetzen hatte . Als ich aber

" rüä von 6antz traurig in die Cell hinein gienge / und

GÖtt ju ge , nicht wüste / wie ich den angekommenen Brü -

fändt damit dern / die Christliche Liebe erzeigen mäste / da

er andern d ,c fände ich drey frische Brod vor mir liegen /

Gafi - gedig - dieselbiae nahm ich aller frölich / und thäte sie

kett könne er - den Gästen fürlegen . Und ob sich schon in

die zwantzig Männer an diesen Brodten nach

Belieben ersättiget hatten / so ist gleichwohl

noch ein gantzesBrod übrig verbliben . Dassel -

bige behielte ich für mich / und darvon hatte

ich noch fünff und zwantzig Tag lang zu essen .

Sehet / ein solche Gnad ist dem barmhertzi -

gen und kostfreyen Vatter Eliä / von GOtt

Vem Allmächtigen auf dieser Welt wiederfah -

ren / ein weit grössere Belohnung aber / seiner

grossen Mühe und Arbeit / geniesset er anjetzo

im Himmel .

Anstifftung des leydigen Teuffels / welcher die -

München um die nothwendige Nahrung zu , Cabbg -

bringen / den gutm Mann aber von dieser lob -

liehen Übung / und seiner Gutthätigkeit abwen - sga „

dig zu machen / suchte . Der Löw derowegen /

als ein grimmige Bestien / fiele den frommen

Sabbatium / ungefehr einen Stein - wurffweit

von der Cell eines Alt - Vatters / gantz ungestüm

miglich an / und warff ihn endlich zu Boden .

Aber derjenige / welcher den Löwen zur Zeit des

Danielis ihre Mäuler verschlossen / derselbige
hat auch diesen gottsförchtigen Mann / von

dem heißhungerigen Löwen errettet . Dann es

ergriffe der Löw an statt des mehrgemeldten

Sabbati einen Esel / der einem Alt - Vatter zu

gehörte / und darmit machte er sich von ban¬

nen : Und also wurde der tapffere Diener Got¬

tes beym Leben erhalten / und zumahlen dem

Löwen sein Hunger gestiller .

KÄ . « :

Das exm . Capitel.
Das Leben des Priesters ( e ) phs -

lyrom ».

Drey Brod
weroen dem

zeigen -

Das cxil . Capitel .
Von dem g - ttseeiigen Mann Sab -

barid .

war ein weltlicher Mann / von Je¬

richo gebürtig / mit Nahmen Sabba -

tius / welcher ohn angesehen / daß er im

Ehestand lebte / die Münch und Einsidler um

der Forcht GOttes Willen dergestalten lieb

hatte / daß er zu Nachts in derWildnüß / bey

allen Cellen pflegte herum zugehen / und für alle

Elöster - Pforten thäte er einen Erster Datel -

Kernen / und des Köhl - Krauts / so viel sie dessen

vonnöthen hatten / heimlicher Weiß hinsetzen /

dann diejenigeEinsidler / welche an dem Jordan

Die Einfibler wohnen / pflegen kein Brod zu essen . Auf ein
« m Jordan Zeit begegnete diesem gutthariggen Aufnehmer

und Speiß - Meister der Mönch und Einsidler /

eben da er den geistlichen Vätlern übermahlen

die nothwendigeLeibs - Nahrung zu trüge / ein

grausamer Löw / und diß zwar glaublich aus

« ffen kein
ßArsd .

^En aller « geistreichsten Priester / und

grossen Liebhaber GOttes Philoro «

mum / welcher ein sehr strenges Leben

führte / hab ich in Galatiaangetroffen / und

mich ein lange Zeit bey demselbigen aufgehal¬

ten . Sein Mutter war ein Leibeigne Sklavin /

der Vatter aber ein freyer Mensch . Er führ¬

te ein solches aufrichtiges / Christliches und Tu -
gendsames Leben / daß ihn auch die allerersteste

und fürtrefflichste Leuth / in grossen Ehren hiel¬

ten / und seinen eyfrigen und Tugend - vollen

Wandel / als ein Englisches Leben verehrten .

Die Welt hat er verlassen / als Julianus der

Abtrünnige dasKayserthum regierte / welchem

er auch freymüthig / und ohne Scheue / sein

Gottlosigkeit öffentlich unter die Nasen gerie¬

ben hat / daher gab derunseeligeKayserBe -

felch / daß der S . Philocomus schimpfflich ge¬

schoren / und von den jungen Knaben tapffer

solle geschlagen werden . Dieses übertrüge der

H . Bekenner Christi mit höchster Gedult / ja

ersagte dem Kayser hierfür allen Danck / mas - benS PHi -

sen er uns selbsten erzehlet hat . Sonsten wur - loromum

de Philoromus / zu Anfang seiner Bekehrung / schimpfflich

nach seiner eignen Bekändtnüß / von demFraß /

und der Unzucht gar hefftig bestritten / abrrdie -

se Tyrannische Lasier - Suchten wurden von

ihm / wie das Feuer / mit dem hauffigen Wa )- ^ uschbeir

ser / ritterlich gedämpffet . Dann zu Erhal - bemeiftn «

tung seiner Reinigkeit / trüge er an seinem Leib / rönne ,

ein zimlichen Last von Eosen / er schlösse sich

selbsten ein / und thäte sich von unterschiedlichen

Speisen / vorn Wcitzen - Brod / und kurtz zusa¬

gen / von allen gekochten Sachen enthalten /

und dieses triebe er indie achtzehenJahrlang /

mit höchster Gedult . Dahero konte er billich

nach erhaltenem Sieg mit dem Psalmisten

David / dieses Lob - Gesang singen / und sagen :Ich rvltl dtct) erheben O HErr / dann du Ps- '
hast Mich aufgenoznen / und hast mchr zu -

ge -

Lüta -'L '

7^
^''.7 '
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Beschrieben von Palladio dem Bischest zu Helenopel . 865
lassen / daß sich meine Feind über mich er¬

freuen ? Viertzig gantzer Jahr verharre « er

im Closter / unv wurde jederzeit auf allerley

Weiß und Manier von dem Geist der Unlau -

terkeitangefochten . Das folgende habe ich ihn

sechsten gehört erzehlen / zwey und dreyßig

sprach er / hab ich weder Obst noch andere

Früchten genossen . Sintemahlen mir auch

ein grosse Forcht zusetzte / dann auch beym hellen

Tag that ich mir horchten / als hab ich mich

sechs Jahr lang in ein Todten - Grab versper¬

ret : und auf diese Weiß hab ich diese Anfech¬

tung bemeistert / undKrafft der Unbeweglichkeit

mich dem bösen Feind widersetzt / welcher mir

DtrH -Dasi - einsolcheDienstbarkeitaufdürdenwoltt . Für
liuömvks diesen trefflichen Mann Philoromum / trüge

E . Wlmo - derH . BischoffBasilius jederzeitgrosseSorg /

misemMer erhalte auch ein sonderbares Wohlgefallen an

Mimer > ^ er Strengheit / und Bestanvigkeit / wieauch

an dem embsigen Fleiß / welchen er in allen sei¬

nen Wercken erzeigte / dann auch das achtzig¬

jährige Alter / welches er auf sich hatte / kondre

ihn vom beständigen und inständigen Schrei¬

ben und Lesen keineswegs abwendig machen .

Es pflegte auch dieser H . Mann zu sagen : So

lang lch gemufft bin . hab ich kein fremdes Brod

geessen / sondern ich hab mir sechsten mit meinen

Händen die Nahrung ge >chaffct : Er betheuer¬

te auch vor GOrr dem Allmächtigen / daß er

in die drilthaibhundert Solo / welche er mit

seiner Hand - Arbeir gewonrn / den Armen / Lah¬

men und xripplcn mitgeweir / und beyneben

niemand unrechc g ryam oder beleidiget habe .

krivaklet Eben dieser Philoromus >st auch zu Fuß b «ß

nacher Rom gereyset / und hat allda sein An -

dacht bey den adH . Apostlen Perro und Paulo

verrichtet : ^ r käme auch wallsahrtend / Mas¬

sen er sich dann dahin verlobt hatte / biß nacher

Alexanorim zu S . Marxcn . Ja ich hab die

Gnad gehabt / sprach er zweymahl zu Fuß biß

nacher Jerusalem zu wallfarten / unv allda / mei¬

nem versprechen gemäß die HH . Oerter zu

besuchen / dieZahrung und Reiß - Kosten hab

ich mir fettsten geschasst « Endlichen sagte er

auch zu uns zum Exempel : Ich weiß mich nicht

. , zu erinnern / daß ich « mahlen mein Gemüth

von GOtt dem Allmächtigen abgezogen hätte .

Und dicsiv also war der ritterliche Kämpft / und

der namhaft « Sag / des H . PHiloromi / dar -

- für er ohneZweiftel ein stetiges End stinergros -

sen Mühe und Arbeit / wie auch die unverwelck «

liche Cron der ewigen Glory / schon täilgsten

empfangen hat .

Das OXIV . Capitel .

tapffere Eheleut / voll der guten Hoffnung / und Die Lausi -

vielmchr ausdasZukünfttiqe / alsaufdas Ge - scheHistork .

genwärtige schauend / lassen ihren Kindern

nichts von dem zeitlichen Vermögen unter die

Händ . Dann alle Einkünfften von den Land - Severianus

Gütern geben sie den Armen . Sie haben vier und sein Ge -

Sohn / und zwey Töchtcre / und gleichwohl mahim scynd

lasset : und gestatten sie ihnen kein Besitzung der barmhech , g

Gütern / biß sie sich vcrheyrathen . Unterdes - 2 ^ » den

stn aber geben sie den noch Unverheyrarhen die - 2 » " " "

st Vertröstung : nach unserm Absterben ist al¬

les euer eigen ; so lang wir aber leben / wollen

wir unsere Renten und Gülden selbst einziehen /

und diestlbige aufdie Kirchen und Clöster / auf

die Spittäler / und allerley Arme / und armste -

lige Menschen verwenden / damit sie uns und

euch / wie auch eueren Kindern / durch ihr Ge¬

be « und Fürbitt / für dieses zeitliche und müh¬

same / das ewige Leben erwerben . Sonsimist Eccl «. , r ,'

an diesen gottsceligen Ehe - Lcurm / insonderheit *

auch das folgende zu loben : Als sich aufein

Zeit ein grosse Theurung ereignete / und fast je -

derman von der Hungers - Noth geplagt wur¬

de / da haben sie durch ihre Gurchangkeit / sehr

viel Ketzer wiederum aus den rechten Weeg ge¬

bracht . Dann sie thäten an unterschiedlichen Durch ihr

ihnen zugehörigen Orten / ihre Scheuren eross - Kütigkeir

nett , und den Armen mit verleiblichenNahrung Keker "bekeb ,

beyspringen : und durch diese unaussprechliche „ x. ^

Bacnrhertzigkeit / wurde : : die Ketzer veranlas¬

set , sich wiederum zu der Einhelligkeit des

wahren Glaubens zu begeben / sie thaten auch
GOTT den Allmächtigen für den einfältigen

Glauben / und die grosse Gücigkeit dieser tapffe -

ren Ehe - Leuten / loben und preisen . Insonder¬

heit hatten Severianus und sein Gemahlin / ,

auch diese löbliche Stück an sich : JhrKleidung ^ rNch -

und Aufzug wäre zwar ehrlich / aller nicht kösi -

lieh / ihre Speiß und Tranck war wenig und

schlecht : sie thäten gar keine grosse Kosten auf

ihren Unterhalt wenden / sondern sie liesst : : sich

mit der leilllichcn Nothdurfft gar gern llefridi -

gen / im übrigen waren sie über die Massen

fromm und gottsförchtig : die meiste Zeit

wohnten sie aus dem Land / die Städt aber / Sie fliehen
und die in den Städten gewöhnliche Laster / flo - die Stadt

hen sie nach Möglichkeit / auf daß sie nemlich und die in

durch allerhand Gemein - und Gestllschafften / den Städte »

in ihrem guten Vorhaben / nicht beunruhiget / gewöhnlich ,

und verhindert wurden . Und um dieser und an -

dem lobwürdigen Tugenden und Thaten we¬

gen genießen sie anjctzo mit hellen und offnen

Augen / die ewige Güter / welche GOTT dir

HErr den Seinigen bereitet hat . , ^

Das OXV . Capitel .
Daß Leben des S . Sevenant / und

ferner Ehe - Gemahlin .

in Galatia / hab ich Gele ,

genheit bekommen den Grafen Seve -

Buchsa - kln rianum / neben seiner Gemahlin Vo -

bäsaream spocia / zu besprechen / wiewohlen ich ihrer da -

Cappadom . malm kein sonoerbareKundschafft halle . Distk.. i>. «.vŝ . krbrnbrrBätter ,

Das Leben deß München Elee -

monro .

<7 MN dieser Stadt habe ich auch einen

L ' » » - München gesehen / welcher das Prie ,
sterliche Ambt nicht wolte annehmen .

Zum geistlichen Stand bequeme er sich erst

Rrr rr nach -



Sermon ist
Segen jeder .
Man barm ,

- erv >g .

Unter den

Vorzeichen
der Kirchen

wohnen die
Vettlrr -

866 Das Achte Buch von
Die Laust , nachdem er ein Zeitlang im Krieg gewesen war /

fchrHistori . und allbereit in die zwantzig Jahr übt er sich in

diesem Leben / seinen Auffenchalt hat er bey dem

BischoffderselbigmStadt / welcher ein sehr hei¬

liger Mann ist . Es ist aber der fromme Eleem on

dergestalten barmhertzig und gütig / daß er gan ,

tze Stadt durchlauffet / und den Armen das

Allmufen zubringet . Er übersihet keinen / kein

Gefängnuß / kein Spithal / noch Siech , Haust /

weder arm noch reich ; sondern jedermänniglich

begehret er beyzubringen : Bey den Reichen /

absonderlich wann sie geitzig und unbarmher -

tzig seynd / fuhrt erauferbauliche Gespräch von

der Barmhertzigkeit / den Armen und Dürffli -

E schaut er um die Nothdurfft / zwischen den

Streitigen machet er Frieden / die Nackende

thut er bekleiden / und denKrancken zu ihrer Ge ,

nesung allerhand Artzneyen verschaffen . Und

gleich wie es in allen grossen Städten geschieht /

also ist es auch da der Brauch / daß sich nemlich

die Krumme und Lahme / unter den Vorzeichen

der Kirchen Hauffen - weiß aufhalten / und allda

ihr tägliches Stück Brod suchen ; welche auch

zum Theil ihre Weiber haben / theils aber un ,

verehlicht sind . Nun begab sichs auf ein

3en / und zwar im Winter / daß ein schwangres

Bettcl - Wcib / unter demVorschopffderKir -

chen / in die Kindes - Nöthen geriethe : und wei¬

len der Schmertz groß war / als schrye sie über

die Massen / dieses hörte der S . Eleemon / wel -

cher eben damalen in der Kirchen bettete ; des¬

wegen stunde er von dem Gebett auf / und thäte

spring ewem ! ur Kirchen hinaus gehen : Sintemahl er aberKebädrcnden wohl sahe / daß niemand vorhanden wäre / der
« cchbkp . disem armen Weib in der Noth könte beysprin -

gen / als thät er endlich selbst das Ampt einer

Heb - Ammen vertretten / ungeachtet alles

Mustö und Unlusts / so sich bey dergleichen

Arbeit pfleget zu ereignen / und durch dirsts gros¬

se Werck der Barmhertzigkeit wurde er gegen

den Weibes , Wilderen gantz unrnpfindlich .

Sonsien ist sein gantzes Kleid nicht eines Hel¬

lers wert ; sein Nahrung aber / und die Klei ,

düng streiten mit einander / welches schlimmer

und schlechter seye . Den Büchern ligt er nicht

viel ob / dieweil ihm die immerwährende Werck

der Barmhertzigkeit kein Zeit geben zum Lesen .

TmUchr « Wann ihm einer ein Buch schenckt / so verkaufst

findest du im er daffelbige alsobald / das erlöste Geld gibt er

folgenden den Armen . Wann man ihn aber fragt / warum

wie er djxjes qxtjM hab ? da gibt er zur Antwort :

Wie kan ich meinen Lehrmeister dahin bereden /

daß ich sein Kunst rechtschaffen ergriffen hab /

den Leben der Vatter /

Das OXVI . Lapitel .

V - m Abt Bifarione .

- S war vor Zeiten ein Alt - Vatter mit Deß « bes

Namen Bisarion / welcher nichts eige - Bfanoni »

Eiermon

nes hatte / und doch darbey sehr freyge - leine virifäi .

big und barmhertzig war . Dieser käme eins - A ^ chr -
mahls in ein Dorfs / und sahe allda einen armen

Bettler / welcher gestorben war / gantz nackend » nv wirb »

auf dem Platz ligen ; Nun hatte er dem Heil . i „ den kebeo

Evangelio gemäß / nicht mehr als einen eintzigen der Värrer /
Rock und ein kleines Mäntelein : dann er wol - was aber all ,

te durchaus nichts als die höchsteNothwendig - ^
keit haben . Er trüge auch immerdar ein kleines

Evangeli - Buch unter dem Arm / damit er sich Buchsg / -
jederzeit in demselbigen könreersehen / ob er dem m - io « w » d /

Vefelch Christi thäte nachkommen ; oder viel , das verzebln

mehr diejenige Lehr bey sich zu haben / welche er N ' cepv . im

im Werck sechsten erfüllte . Dann er führteein ' ' ' ?

solches wunderbarlichcs und unstrafflichesLe - ^ ^ E

ben / daß er billich für einen indischen Engel kon » gnv , wiewol

te gehalten werden . Als er nun den obgemeld - ohne M - i.

ten gantz nackenden Leichnam sahe / da nähme er » ung emes

sein Mäntelein von der Achsel / und thäte Namen « ,

darmit den Todten bedecken . Jndemeeraber ^ ^ " ? "
weitersfortgieng / und einem übel - bekleideten

Bettler begegnete / da stund er still / und sagte zu Mäntelein .

sich sechsten : Warum soll ich also bekleidet seyn / Er bekleidet

der ich doch der Welt vorlangsten abgesagt mit seinem

" 7 , 7 . ^ >>'"
. .

hab / und wie kan ich diesen halb - nackenden Manteln

Bruder solchergestalten lassen verfrieren ? war -

hafftig / wann er Frost und Kälte halber stirbt / ^

so bin ich ein Ursach seines Tods .

ich dann thun '

« LnLrKl ? :

ü./ t

Was soll

soll ich meinen Rock zer¬

schneiden / und den halben Theil dem Armen

geben ? oder soll ich dieses Ebenbild GOttes

mit dem gantzen Rock bedecken und kleiden ;

dann wann ich den Rock schon vertheile / was
. ^ . .... ^ -

Sverkousse
die Bücher
den Armen

zu drtffeu

beymPela

^ wann ich ihm nicht in allem nachfolge ? Diewei -
Jkem bey V len nun dreier gotkseelige Mann / in dergleichen

dem Ruffino Udungen inständig verblieben ist / als hat er ihm

du ; . !öuch selbsten in allen umligenden Orten einen ewigen

und unsterblichen Namen gemachet . Sein

Seel aber geniesset anjetzo für sein grosse Mühe

und Arbeit / die verdiente Belohnung / nemlich

dir ewige Freud im Reich der Himmlen : und

der vor diesem die Hungerige speisete / die Na¬

ckende bekleidete / der empfangt jetzunver von

dem Belohner alles Guten / allerhand Himm¬

lische und tmaussprechliche Wollust .

N 7 » -
» » mEera -

pionf .

werden mir und ihm die Stucker nutz seyn ?

Nachdem er nun ein gute Weil also mit sich

selbsten gestritten hatte / da sprach er endli¬

chen : Und was kan es Schaden / wann ich

schon mehr thue / als mir gebotten ist ? Dar - " rSt¬

aus beruffte er den Bettler zu sich in einen

Vorschopff / und mit frölichem Gemüth thät ^ seiwen

er ihn mit seinem Rock bekleiden / er aber setz - Bettler zud -

te sich gantz nackend aufdie Füß / und machte decken ,

sich gleichsam zur Kugel / mit den Handen aber

bedeckte er sich / so gut er kondte ; und da -

mahlen hatte er nichts mehr übrig / als noch

das Evangeli - Buch / welches den Armen

grosse Reichthum verspricht . Als nun der

Sel . Bisarion oberzehlter Massen gantz na¬
ckend im Vorschopff fasse / da begab es sich

aus sonderbarer Schickung GOttes / daß

ein fürnehmer Beampter fürüber ritte / wel - .

cher zur Erhaltung des Land - Friedens / und

zu Beobachtung der gemeinen Ruhe und Si¬

cherheit bestellt war . Dieser sagte zu seinem

Mit - Gesellen : Ey sihe / ist dieses nicht des

Abt Bisarion ? Und als der andere ja sagte / da

sprang

Nr --. '
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Beschriebe » von Paliadio / dem Bischofs zu Hclenopel . 867
sprang er vorn Pferd / und fragte : Mein Vat -
ter / wer hat dich ausgezogen ? AufdieseFrag
zeigte er dem Beamplcn das H . Evangelium /
und sprach : Dieses hat mich meiner Kleidern
beraubt . Darauf zog sich der Herr aus / und
gab seine Kleider dem H . Bisarioni / und gleich
darauff that er die Welt verlassn / dann er trü¬
ge schon damahlen einen kurtzen Münchens -
Rock / unter den weltlichen Kleidern ; er machte
sich aber heimlich darvon / dem Menschen - Lob
zu entfliehen / dieweilcn sein Mit - Gespan dieses
alles gesehen hatte / erwartend die Belohnung
derjenigcn / welche ihr gute Wcrckvor den Mcn -

tzkveekaufft sch ^ n verbergen . Nachdem nun der S . Visa -
das Evan - rnon / gantze Evangelische Gesatz erfüllet /

, - k sia - uud gar nichts irrdisches mehr in seinem Sinn
2 » « eben und Gedancken hatte / da thäte er zu desto voll -
A „ „ k. kommner Erfüllung des Göttlichen Worts /
Ungleiches als er einen armen Menschen sahe / den geraden
besitze INI vo , Weg dem Marckt zu lausten : er stellte sich

eigen Cap . ^ er die Leut hin / und verkaufst « auch feinEvangeli - Buch . Als ihn aber über wenig
Tag hernach / seinJüngcrDulas fragte : mein
Vatter / wo ist das kleine Büchlein hinkom¬
men ? da gab er im diese schöne und sehr ver -
vernünsitige Antwort : Mein Bruder / thue
dich dessentwegen nicht bekümmern : dann
aus Gehorsam / und damit wir das ewige Leben
mögen bekommen / hab ich dasjenige Wort / und
dasselbige Büchlein verkaufst / welches mir jc -

, derzeit sagte / und gesagt hat : verkeruffe alles
7 "/ , was du hast und glbs den Armen . Son -
kuc is / rr . stenköntennoch viel dergleichen Tugenden und

Thaten dcs H . Alt - Vatters verzehlt werden /
> unterdessen wünsche ich / daß wirmit und neben

ihm würdig werden / der Gnad unsersHErrn
und HeylandsJEsu Christi Amen .

Das QXVir Kapitel .
Das Leben der Seligen kNel .rmä .

habe ferners für nöthig und nützlich
Moaniäund gehalten / auch derjenigen männlichen
«hresRriß. und tugendreichen Weibs - Personen in
Gefährten diesem Buch zu gedencken / welche mit der
Ruff . Masten t^ uad GOttes sowohl / als die Männer nach
Baroms derTugend gesirebt / und allbercit die ewige Be -
tzaisüthal - lohnung erreichet haben : damit sich nemlich an -
«el/ Ihriebcn dere weiche und trage Weiber / an diesen spieg -
unddieun - len undschcn / daß sie keine Ursach haben / sich zu
terschiebliche entscl- uldigcn / als wann das weibliche Ge -

schlecht / zum strengern Leben / und zum geistli -
^ vkvmcht Streit gar zu schwach und untauglich
Buchs . wäre . Nun hab ich zwar um der Tugend wil¬

len / viel gottselige und geistliche Frauen / und
Jungfrauen / besuchet ; fürncmlich aber unter
andern auch die S . Römerm Melaniam / ein

c- Tochter des berühmten * Marcelli / we !ü) er vor
ciiLisnen - ' ^ üsem Bürgermeister zu Rom war / weiche
ntlihnMar - auch selbsteinen sürnehmenHerrn / dessenNam
« liimim . mir entfallen ist / zum Ehe - Gemahl hatte . Bist /
* Eenl ,anus nachdem sie * im zwey lind zwantzigstcn Jahr
sagt nur von ihres Alters / durch den Todt ihres Ehe - Her -

rmzucWittibworden / warffe gleich ihr gan -
^ ^ tze Liebe aufGOtt den Allmächtigen ; sie ver -

« . . v . Kolvv . Lcbcn der Värrer -

traute ihr Vorhaben keinem Menschen ( dann
unter dem damahligen Kayser Äalente / wa¬
ren dergleichenDinge verbotten ) sondern nach¬
dem sie ihrem Sohn einen Vormünder oder
Pfleg - Vatter zu wegen gebracht hatte / da be¬
gab sie sich mit allen ihren beweglichen Sachen /
wie auch mit etlichen Knechten und Mägden zu
Schiff / und führe nacher Alexandriam : da¬
selbst machte sie ihr gantzes Vermögen zu
Geld / und reysete von bannen auf den Berg
Nitria / sie besuchte allda die HH . Vatter /
Pambo / * Arsisium / den grossen Serapio / den
Abt Paphnutium von Scete / Zsidorum den
Vekenner / und Vischoffen zuHermopolis / wie
auch dcnAbtDioscorum ; bcydiesenbrachteste
schier gar ein HalbesJahr zu / und thäte bey allen
HH . Einsidlern m der Wildnüß herum gehen .
Als auch der Kupferstiche Statthalter zu Ale -
xandria den S >. Jsioorum / ^ Pißimium und
Adelphium Paphnutium rrnd Pambonem / wie
auch den berühmten Ammonium / der nur ein
Ohr hatte / neben zwölff Vischoffen / vielen
Priestern / Einsidlern / und anderen Geistlichen /
mallen / bey die hundertund sechsund zwantzig
Personen in das Elend / nacher Diocasaream
ins Jüdische Land / verschickt hatte / da folgte
die besagte Melania diesen Bekenncrn Christi
nach / und thäte denselbigen aus ihren eignen
Geld - Mittlen alle leibliche Nahrung und
Nothdurfft schaffen . Dieweilcn aber nachma¬
len diese Bedienung den Knechten der S . Me¬
lania verbotten ward / Massen man mir verzeh¬
ret hat : ( dann ich hab selbsien den besagten
Pißimium /Zsidorum / Paphnutium / und Am¬
monium besucht ) als hat das tapffere und star¬
rte Weib selbsien schlechte Kleider angethan
und den H . Männern gegen Abend die Noth¬
wendigkeit zu getragen . Als nun der Verwal¬
ter deß Jüdischen Lands dieses hörte / da ver -
hoffte er der S . Melania ein StückGeld abzu¬
schrecken ; zu diesem End liesse er sie auffangen /
und in die Gefangnüß werffm / dann ihr freyer
und hober Stand war ihm damalen noch un¬
bekannt . Aber sie liesse ihm gleich sagen / und
andeuten : Ich bin eines Bürgermeisters Toch¬
ter von Rom / und ein Gemahlin eines grossen
Herrn gcwestn / nun aber bin ich ein Dienerin
Christi . Nichts destoweniger sollest duineinen
schlechten Aufzug nicht verachten / dann ich kau
mich / wann ich nur will / gar leicht widerum er¬
heben ; du dörffst dir dervowegen nicht einbil¬
den / daß du mich schrecken / oder mir etwas ab¬
jagen werdest : und dieses hab ich dir wollen zu
wissen thun / damit du dich nicht unwissend an
mir vergreistest . Und auf solche Weiß thäte
die kluge Melania diesem Narren mit Kolben
lausen / und mit dieser erzeigtenGroßmüthigkeit
wolle sie / als gleichsam mit Hunound Sper¬
bern / die HsffartdiserLeut verfolgen . Sobald
nun der Richter diesen Bericht vernommen
hatte / da thäte er sich entschuldigen / und ihr
die gebührende Ehr geben ; er verstaubte auch
alsobald daß sie hinführe» die besagte HH .
Vekenner / ohn alle Verhindernüß / besuchen
dörffte . Rrrrr r Das

Die Laust»
scheHlstori .
Melania leb¬
te zur Zeit 1
deß Kaysers
ValkMiS .

Sie besucht
Die Dätter
auf dem
Berg Nitria .

* Beym Her¬
velo wird
tiefer genen -
ner Orsisius '

* Hervttus
heißet diese
PitimiuM
uud 'AbetuM .

Sieuntsk «
haltet die
vertriebene
Mönch und
Priester .



868 Das Achte Buch von den Leben der Meter /
K?Äri . Das 6XVIII . Lapitel.

Melania er¬
bauet ein
Jungsrauen -
bloflerzu
Jerusalem .

Sie nimmt
die Pilgram
auf.

Das Leben ( II ) Ruffmi des Priesters .
Ach dem nun die in , vorigen Capitul be -

meldte HH . Männer / wieder aus dem
Elend zurück beruffen worden / da hat

die S . Melanin zu Jerusalem ein Clostcr er¬
bauet allwo sie neben fünffzig geistlichen Jung¬
frauen / in die siben und zwantzig Jahr lang
verblieben ist .

Sie hatte auch bey sich den edlen / und ihr
in Sitten nicht ungleichen tapffemMann Ruf-
finum der aus der Stadt Aguileja in Welsch¬
land / gebürtig war / welcher auch nachgchcnds
in den Priesierlichen Stand ist erhoben wor¬
den : und unter allen Menschen war keiner ge¬
lehrter / und sanfflmüthigcr als discc Ruffinus .
An die siben und zwantzig Jahr lang thaten sie

Sie bekehret
dieKctzer
und Abtlün -
mgr .

alle Pilgramen / welche ihre Gelübd abzulegen
nachcr Jerusalem kamen / es möchten Bischöff
oder Priester / Münch oder Closter - Frauen /
Ledige oder Verheyrathcte / Edle oder Unedle
seyn / aufnehmm / und aus ihren eignen Mittlen
speisen und trancken . Zur Zeit als sich eine
Spaltung und Unruhe in der Kirchen ereigne¬
te / haben sie vierhundert München / welche dem
Paulino anhiengen / wiederum aufden rechten
Weg geholffen : und alle diejenige Ketzer / wel¬
che den H . Geist vcrlaugneten / haben sie wieder
zurecht gebracht / und mit der Kirchen vereini¬
get . Die Geistlichkeit zu Jerusalem / wurde
vielfältig mit allerhand Gaaben und Geschan -
cken von ihnenveeehret / kurtz : sie lebten derge -
stalten / baß sie niemand beleidigten / sondern
vielmehr fast der gantzen Welt guts thaten .

Ich hab zwar allbereit im vorigen Capitul
etwas wenigs von diesemHeil . und wunderbar -
liehen Weib Melanin gemeldet : Ich muß aber
dessen ungeachtet auch das übrige / oder viel¬
mehr nur dasjenige / was mir noch von ihren
Tugenden in der Gedachtnüß ist / kürtzlich ver -
zehlen ; insonderheit die unaussprechliche Gut -
thatigkeit dieses gottseligen Weibs / dann nach¬
dem sie ihr selbst das unzugängliche Kleid der
Ehren / mit grosserMühe undArbciterworben /
unddieunverwelcklicheCronderGlory / mit
ihrern,Ge !d welches sie zur Ehr GOttes / und
aufdas H . Allmusen verwendte / aufden Kopff

den vieifälki - erkaufft hatte / da ist sie wohl getrost zu GOtt
« <n guten dem HErrn verschieden . Solte ich aber die
Werüen . Lob - würdige Thaten / dieser sürtrefflichen

Frauen / und zwar nur dieimige / welche mir
bekandt seynd / wollen erzeylcn / so würde mir
warhafftig die Zeit zu kurtz werden . Dann ich
glaub nicht / daß das um sich fressende Feuer / so¬
viel brennenderMateri hatte können verzehren /
soviel der zeitlichen Reichthum / die S . Mela¬
nin / aus lauter himmlischer Vegierd / den Ar¬
men ertheilet hat . Und dieses sag nickt nur ich /
sondern es bezcugens gantz Persien / Engelland /
und viel andere / welche die Jnsiilcn bewohnen .
Ja es ist die Milde und Freygebigkeit dieses
denckwürdigen Weibs bekandt und berühmt
gegen Auf - undNidergang der Sonnen / in

Sie macht
ihr selbst rin
Cron aus

Diegantze
Welk wird
ihrer Güeig -
krittheihast -
kig .

den Mittägigen undMitternachtigen Ländern.
Dann siben und dreyßig gantzer Jahr / hat sie Siebenund
alle Pilgram und Frembdling aufgenommen / ^ wß -gJahr
auch aufdieKirchenund Clösier / aufdie Spi - fiedj «
khaler und Gefangnüssen / grosse Kostender - ^ " sramaus.
wendet : mit einem Wort / niemand ist zu ihr
komm der nicht etwas von ihr erlanget hätte /
dann jahrlich bekam sie von ihren nahenBluts-
Verwandten / von ihrem Sohn / von ihren
Pflegern und Schaffnern / ein grosses Geld /
wie ein Ampel das Oel / darmit sie bann män -
niglich / mit den liechtenFlammen ihrer Barm -
hertzigkeit / thäte erleuchten . Und diese Gasi -
und Freygebigkeit setzte sie fort / ob sie schon kei¬
ne Hand breit von eignen Feld - und Land - Gü¬
tern hatte / es könte sie auch weberdie Liebe noch
dieBegierd / gegmihrem eintzigen Sohn / von
der Einsamkeit / und von der Liebe / die da ist in
Christo JEfu / scheiden oder abwendig machen . Sie lasset sich
Sondern vielmehr gelangte dieser Jüngling / die Liede g <-
ihr Sohn durch ihr H . Gebett unbFürbitt / >brcm
zu grösserer Geschicklichkeit / zu allerhand guten
Sitten / zu hoher Ehe - Vermahlung / und zu '
vielen weltlichen Ehren ; er bekam auch zwey
Söhn / als Frücht und Zeugen seines recht¬
mäßigen Ehestands .

Nach vielen Jahren aber / als sie von dem
Stand ihrer Enckelein / der jüngern Melanin /
einen Bericht bekommen hatte / daß sie sich nerv¬
lich zwar verheyrathet / nun aber ihr Vorhaben
zu verandern / und dieWelt zu verlassen gesinnet
wäre ; da trüge sie grosse Sorg sie mochte viel¬
leicht in ein oder andere Jrrthum / oderKetzerey /
oder sonst in ein böses Leben gerathen / deswe¬
gen begäbe sie sich / und zwar damalen schon als
ein scchtzig - jähriges Weib / zu Schiff/ und von
Cäsarea kam sie in zwantzigTagen nacherRom .
Unterdessen als sie sich allda auchielte / thäte sie
den edlen und Hochgerichten Mann / Apronia -
num / welchcrcin Hcydwar / inder Christlichen
Lehr unterrichten / und zum Catholischen Glau¬
ben bekehren / ja sie beredte ihn so weit daß er mit
seinerHaußfrauAvita / ihrer Schwejier - Toch - .
ter / im Ehestand die Reinigkeit hielte . Nach -
dem sie nun ihre Enckelein oder Sohns - Tock -
ter / die jüngereMelania neben ihrmr Mann Pi - ,̂ ngd „ Re ,-
niano im guten besiattiget / wie auch ihrSoyi s -
Frau die Albinam / in den Haupt - Stücken des
Christlichen Glaubens / unterrichtet / ja die ob -
bemelte alle dahin beredt hatte / daß sie ihre Sa¬
chen zu Geld machten / da hat sie endlich alle mit
einander von Rom hinweggeführet / und an
das sichere Gestatt / eines besseren und ruhigern
Lebens verleitet . Und also hat sie wider die wil - Und etliche
de Thier / das ist / widerunterschicdliche fücneh - « uch j » Ver¬
tue Raths - Herm / und ihre Frauen / ritterlich dieser
gestritten / die nicht wolten zugeben / daß sie ihre '
Häuser / welchesie noch zu Rom hatte / solre ver¬
lausten . Es thäte aber die tapfftte Dienerin
GOttes / den ihrigen mit allem Eifer undErnst
zusprechen / und sagen : Meine Kinder / es ist
schon vor mehr als vierhundert Jahren / ge¬
schrieben und vorgesagt worden : Allerlieb - ' r -
ste / es ist die ttyre Stund . Was wollen ^ ' '
wir uns dann langer in der Eytelkeit deß üppi¬

gen
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der Thür seynd ? da ihr dann vielleicht euer
Reichthum / und die von den Vor - Lltern er¬
erbte Güter nicht mehr werd können gemessen .
Mit diesen und dergleichen Worten hat sie die
obbesagte Leut der Welt entrissen / und zum

Beschrieben von Palladio / dem Bischoff zu Hclenoxcl . My
gen Welt - Lebens aufhalten ? wer weiß / ob alte / versiäudigeund fleißige Weibs - Personcn / Die Laust-
nichtdie Tag des Anti - Christs zu nächst vor im Guten übertreffen hat . Und erstlich zwar , scheHisiori .

^ . . .. ^ » - - ' " . ' . ^ wurde sie gantz jung von Jahren / aber in
der Gottseeligkeit alt und wohl erlebt / von
ihren Eiteren / einem aus den fürnehmsien
Herren der Stadt Rom / wioer ihren Willen , . . .

. . . - . >, . - ° . vermahlet . Beyneben ist sie durch dasjenige / .v.E , , /
geistlichen Leben beredet / den Publicolam aber / was ihro von der alteren Melania / ihrer Ahn - d ^ cch
als sie ihn zuvorwohl unterrichtet / hatsiemit frauen / vcrzehlet wurde / dermassen bewegt und dasjenige /
sich inSiciliengenommen ; alldaverkaufftesie eingenommen worden / daß sie ein schlechten wasche
ihre noch habende Land - Güter / und begäbe Lust im Ehestand hatte . Als ihr aber zwey liebe vo » ihrer
sich mit dem erlösten Gelb wiederum nacher Kinder und Knablcin von dem Tod cinsmahls Auftüum
Jerusalem : Indessen aber als sie mit Aushei - unzeitig hingerissen wurden / da ward sienoch
lung des Gelds beschaffciger wäre / käme ihr unwilliger im Ehestand also / daß sie ihrem Ehe - DEea

Mknia letztes Stündlein herbey . Sieentschlieffenem - Herrn Piniano * dem Sohn Severi / welcher rngernys.«.
MiuJe - lich viertzig Tag nach ihrer Wiederkunfft / in vor diesem ein Land - Vogt gewesen ist / pflegte * Mecaphra -

einem guten Alter / mit höchster Gedultund zusagen : Wilst du / mein Herr / die Reinigkeit im keden
« udiesom Sanffrmuth / eine unsterbliche Gedachtnuß ^ mir mir halten / so will ich dich für meinen -̂ ü -n ^ d - n
inNoiler ihrer Milden Freygebigkeit hinterlassend / in - Herrn erkennen / und mein Leben in deine 2du >J
^ bauet sonderheit weilen sie in der Stadt Jerusalem Hand übergeben : Kan aber dieses deiner Ju - x
HM - auch schon vorhin ein Closier auferbauet / und gend halber nicht seyn / so nimme mein gantzeü Dn Bruder :

daffelbigemit Renten und Einkünfften ehrlich Vermögen / bemüßige dich nur deß Gewalts cs ^ / ri . "
versehen hatte .

Kaum aber waren die Freund und Ver¬
wandte der viel besagten Melanra / welche sie in
geistlichen Dingen und Glaubens - Sachen un¬
terwiesen hatte / von Rom hinweg / da wurde
die Stadt von den barbarischen und wilden

über meinen Leib / damit ich meinem geistlichen ^ eianra
Vorhaben ein Gnügen thun möge / und ein Er - ' b " n
bin der Tugenden meiner gottseeligen Ahn - x " .̂ " s "D
stauen / deren Namen ich auch trage / könne
und möge werden . Dann sihe / wann es der
Wille GOtkes wäre / daß wir in dieser Wclt

DieEtabt

Aomwird

Völckern / nach Weissagung der Propheten / sollen leben / und der irrdischen Sachen langer
feindlich angefallen uns eingenommen / und gemessen / so würde er unsere Kinder nicht so
alles aufdas grausameste / auch sogar die Ertze - frühzeitig von diesem Jammerthal abgefordert
neSäulaufdemMarcktverhergt / verderbt / haben . Nachdem nun dieser Streit ziemlich
und verwüstet ; also und dergesialten / daß lang zwischen dem besagten Piniano und seiner
Rom / weiches nunmehr in die zwölffhundert Gemahlin Melania gewährt harte / da thäte
Jahr die schönste und Volck - reicheste Stadt sich endlich GOtt der Allmächtige auch dieses
war / gäntzlich zu Grund gerichtet / zur Wild - jungen Manns erbarmen / er erweckte in ihm

Melania gefolgt hatten / GOtt loben und prei - was der Heil . Apostel Paulus sagt : Dann ^
sen / daß er den Ungläubigen die Unbeständig - was weist du Werd / ob du nickst villeickr ^ '
keit dieser Wclt solcher gestalten gezeiget / und den Nimm werdest stetig machen ? So
allein diejenige Geschlechter und Haujchaltun - hat demnach die jüngere Melania / welche sich
gen gnädiglich erhalten hatte / welche sich selb - dreyzehen - jährig verheyrathet / und nunmehr
stenanfEinrathen der S . MelaniaGOttdem siben Jahr ihrem Eheherrn bengnvohnt hat -"
Allmächtigen zum freywÜligenOpffer gemacht re / im zwantzigsten Jahr ihres Alters die Welt
hatten / da hingegen die andere alle in die harte verlassen ; und erstlich zwar / so rhate sie mit Mirihreir
Dienstbarkeit wären hingerissn worden ; und ihrem seidenen Halß - Mänrelcn die Altar klei - Perücken

Dieser Me
>°mL ihre

Aeileu fin¬
dest du dir

also mußten sie es wohl redlich und doch un -
fruchrbarlich büssen / bieweilcn sie andere an
dem vorhabenden Büß - Leben zu verhindern
gesucht harten .

Das LXIX . Laxitcl .
Das Leben der jüngeren Melaniä .

Jntemalen ich auch schon hiebevor ver¬
sprochen hab / das Leben der jüngeren
Melaniä zu erzehlen / als will ich anjetzo

d' vür IN dem gebührender Massen mein gethanes Verspre -
Vorbenchk chen halten und wahr machen . Und sehr un -
veß r . Buchs reckst ivürde ich thun / wann ich das aufcrbau li -

che Leben / und die vielfältige Tugenden der jün -

den und zieren ( Massenauch dieSe ! . Olym - Kleidernpe -
pias gethan hat : ) ihr übriges seidenes Ge - A A ° ' *
wand aber liesse sie verschneiden / und allerhand ^ ' "
Kireben - Zierd daraus verfertigen . Was sie «.. .
an Silber und Gold hatte / das thäte sie durch /ssl, ihr Geld
einen Münch und Priester / welcher Paulus ausgetheilet
hiesse / und aus Dalmatien gebürtig ware / hadc .
über Meer in Morgenland schicken : Die
Vättec in Egypten und in Thebaida beka¬
men von ihr in die zchcn tausend Sold / eben
so viel schickte sie auch nacher Antiochiam / und
in die umliegende Länder / im Gelobten und
Jüdischen Land aber liesse sie in die fünffzehen
tausend austheilen . Und GOtt weist / daß sie
noch viermal so viel den Kirchen und Clöstern /

geren Melaniä solte verschweigen / welche der den Spichälclenund allerhand Armen / gegen
alteren Melaniä ihr Enckelein wäre / und viel Nidergang der Sonnen mit eigner Hand

Rrrrr ? aus -
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870 Das Achte Buch von
ousgetheilct / und also ihre Güter dem Jcachen

icheHlstori . dtß Löwen / ncmlich des Tyrannilchen Raub -

r -r -jmotb * Alarici / durch ihren guten Glauben /

v . 17 . entzogen hat . Der leibeigenen Knechten / wel -

- Dieserwar ehe sonsten ein Lust zur Freyheit harten / thäte

« in Hcerfüh , sie in die acht tausend von der Dienstbarkeit le¬

rer der Go > vig imv soß ma 6 ) M ' ihrer viel aber nahmen vie¬

rten / welcher si Gnad nicht an / sondern sie wolten lieber bey
' bl ' em Ehe - Herrn und Bruder Piniano in

dert hat / mas - Diensten verbleiben . All ihre Güter / welche sie

fen Eusebius in Hispanien / Aquitanien / in dem Tarraconesi -

über das scheu Gebiet / in Franckreich / und anderen

Jahr Christi Städten hatte / thäte sie verkauften / und nicht

wohl drey Sold darvon behalten . Aber die

Einkünfftcn aus den Land - Gütern / in Sici -

lia / Campania / und Africa behielte sie sür sich /

damit sie den Clöstern und den Armen etwas

zu geben härte . Und auf solche Weiß pfleg¬

te dieses geistliche und hoch - verständige Weib

Melanin / mit dem zeitlichen Geld und Guts )

zu verfahren / und umzugehen .

Gietbur ihre Sonsten war dieses ihr gewöhnliches We -

Freund jum sen : Sie äffe nur all andere Tag ; anfänglich

aber pflegte sie erst über den fünfftcn Tag zu es¬

sen ; und darbey diente sie doch vielfältig ihren

eigenen Mägden / welche sie auch zum geistli¬

chen Leben gebracht hatte . Item so hat sie viel

ihrer Bluts - Freunden und Vetteren / sowohl

als sich selbsten / zu einem gottseligen Eyftr und

dem GOtt - dienenden geistlichen Leben verlei¬

tet . Und auf diese Weiß lebte Melania die

Jüngere in Christo JEsu / unserm Erlöser und

Seligmacher .

den Leben der Vatter /
versehen worden / darmit sie dann auch hie dir

Gnad des geistlichen Lebens von Christo JE¬

su verdienet / und noch darzu die ewige Selig¬
keit erlangt haben .

M

Das LXXII . Capitel .
Von dem Sei . ' pammachio .

Er obgemeldten gottseeligen Leuten ihr

! Freund und Verwandter war auch

4 Pammachius / ein Mann der sich vor

diesem an statt eines Bürgermeisters hat lassen

gebrauchen / jedoch hat er endlich der Welt ab¬

gesagt / und ein frommes Leben geführet ; sein

Geld und anders Vermögen hat er theils noch

bey seinen Lebzeiten / theils aber nach seinem

Todt den Armen hinterlassen und ausgetheilet .

* Dai ! Grie¬
chische gc -

dE '

Das t^ XXIII . Capitel.

Closter - ke <
den am «

Von einem / welcher * Macarius
hiesse .

schrikdene

Buchse ,,

V / nevig
nenne , die ,

sen Msl -
chulw und

Mäiachlum .

Pamma -

chme verlas¬
set die Wkil
und alles

zeikliche .

- rn -
r ^ Zcht weniger als die obige hat auch ge - * Das obbe -

than / einer mit Namen Macarius / mel -eNme -

^ welcher vor diesem das Statthalter - ionische

Ampt verwaltet hat . ^

Das LXXIV . Lapitc ».
Von Lonstaneis .

Das QXX . Lapitel .
Von Albina / der Mutter Melaniä

der Jüngeren -

Diftr Albinä 2 hat aber die obbesagte Melania auch

thut derH . bey sich ihr leibliche Mutter Albinam /

Hieronymus welche sich gleicher Gestalten im gcist -

an unl « s « lichen Leben übte / und ihr Geld und Gut auch

schitdiichkn da und dort sonderbar austheilet . Aufdem

Sendschrcy ^ ünd halten sie sich mchrcntheils auf / bald in

bea geben « Sicilien / bald in Campanien / mit fünffzehen

cken . Verschnittenen / wie auch etlichen Jungfrauen

rilbina theile , und Mägden .
lhrTeld auch

Das 6XXI . Lapircl .

^ Nter die offt - benamste Leut lasset sich Constanlius

auch zehlen Constantius / ein Beysitzer

derJtalianilchcn Land - Vögten / und menRa ?

waren alle oberzchltc rechtschaffene und hoch - undBeA

gelährte Männer / welä - e in der Gottseeligkeittze , / eins¬

und in der Geistlichkeit den höchsten Staffel m . r Münch .

erstiegen haben ; sie leben / so viel ich weiß / alle

noch / und üben sich Tag und Nacht im geist¬

lichen Leben / und thun die ewige und unzu¬

gängliche Glory und Seeligkeit im Himmel
erwarten .

-
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Das c^ XXV . Capitel .
Von der Röm . wittlb ( I ) Paula .

Von pinrano .

^ Erners übt sich auch im geistlichen Leben

Pinianus / der gewesie Ehe - Herr Me -. >- >. . - I -
Palladius

wirdzuRom läniäderJüngeren / welcherwürcklich

von Pmiano als sie / nach allen Tugenden strebet / er

Daußftamn bat bey sich in die dreyßig München / er liefet in -

Melaniaga , ständig die H . Schrisst / und thut mithin seinem

ßiek « . Garten / wie auch den geistlichen Gesprächen

undZusammenkünfften aufs fleißigste abwar¬

ten . Bey diesen Leuten ist uns grosse Ehr wi¬

derfahren / dann als wir zu Rom angelangt /

da seynd wir wegen des Biscboffs Joannis

von ihnen gespeiset / und mit reichlicher Zehrung

» JeZahl der offt - gemeldtcnRömischen PMdms
) Herrn und Frauen / zieret und meh - schmähe ,

eS ret auch die S . Paula / die Mutter denH - Hic -

Toxotii / und ein Haußfrau N . welche sich in - ronymum -

sonderheit recbtgeschaffen zum geistlichen Lebcn

bequemste . Aber ihr wäre verhinderlich einer

mit Namen Hieronymus aus Dalmatia ge¬

bürtig : Dann eben diese / welche wegen ih¬

res guten und gclernigen Kopffs / wo nicht

alle doch sehr viel geistlich lebende Weibs - Per¬

sonen in aller Tugend hätte können übertreffen /

eben diese sag ich / die ist von ihme und seinem

Neid verhindert / und nach seinem eignen

Köpft gewöhnt worden .

Das
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Deschricken von Palladio / dem Bischoff zu Helenopek. 871

Das LXXVI . Capitel . Das QXXXl . Capitel. Z^ K .
Von der Jungfrauen Evstochio . Von der Basiamlla .

ßustocbivm

kktLlöster -

j,S>neben

Er obgemeldten Paula ihr Tochter / mit

Namen Eustochium / führet auch ein

«ück, s° an - geistliches Leben zu Bethlehem : zu wel -

derenJung - chec ich gleichwohl nicmahlen komen bin . Man

sr«» klk. sagt / daß sie über die Massen keusch und rein le¬
be / und fünffzig Jungfrauen bey sich in ihrem

Closter habe .

Das OXXVII . Capitel .
Von einer anderen / mit Namen

Venerea .

Fni »keatb » t 6 ^ Ämers hab ich auch angetroffen die
iht ' Sl - ' ch - WE Tochter deß Grafen Ballomeci / mit

lbEuater < 2 ^ Namen Venerea / welche den Cameel -

di, « me East der zeitlichen Gütern ritterlich von sich ge -

^ » koms worffen / und unter die Arme ausgetheilet / und

vln Buch sich also derjenigen Lasieren / welche aus den
im 5. Capitel Reichthumen dieser Welt entspringen/ entla¬
dt von ei - Yen und entschlagen hat .
per anderen

L '.°L Das cxxvill , Capitel.

Ü . Ä2 r >» n - m » , « , « >» « rb - » d » r - genam »

Ciosttr gelebt wurde .

^ Tem hab ich auch eine gesehen / mit Na -

rbeodora mm Theodora / welche eines fürnehmen

kbl » nb LM / ZunfftmeistersTochter war / und gleich¬

et sehr wohl lebte und starke sie so arm und unbegüt -

tert / daß sie fteywillig das Bettel - Brod pflegte

zu essen .

Das LXXIX . Capitel .
Von einer anderen / mit Namen

Usta .

« m.

» ßafiltzrt
»in « bares

ieven -

bbolialtbt
8Ottund

tztM .

S ^ N dem Closter Hesycha / welches an dem

Meer ligr / hab ich auch ein gott >eelige

rMl Frau / Usia genannt / gar wohl gekennet /

welche in allen Dingen einen gar erbarlichen

Wandel führte .

Das c^ XXX . Capitel.
Von der obigen ihrer Schwester AdS -

lra genannt .

! Jcht weniger wäre mir auch ihrSchwe »

ster Adolia bekandt / welche eben sowol

ein tugendsames Leben führte / und ob
sie schon ihrer Schwester Usia nicht zu verglei¬
chen war / so hat sie dannoch nach der Maaß

ihrer Krafften / den Eyfer gegen GOtt dem

Allmächtigen fleißig erzeiget .

( 0 ) ^ 4 »

' Asianillam / die Tochter des Kriegs - BafiaMa

Obrisien Candiani / kenneich auch / wel - ' stemEl » st «* <

che sich « yfrig und fleißig um die Tu - l ^ v -

gend bewirbt / und noch biß auf den heutigen

Tag im geistlichen Streit ritterlich kampffet .

Das LXXXII . Capitel .
Von der Jungfrauen phoeina .

6 ^3 ) Th hab auch gesehen die erbare und züch - Wir auch

f ' ZD tige Jungfrau Photinam / die Tochter Photina .
Theochtisii / eines Priesters zu Laodicea .

Das (^ XXXIH . Capitel.
Von der S . Asella .

? > Erners so sahe ich zu Rom die Ehrwür - stellaren -^ _ _ . . - » ^ i -,
digeJungfrau Asellam / welche in dem l»

Closter ein ehrliches Alter erreicht hat / 2 » » » / . lL

sie ist gar ein sanfftmüthige Person / welche oieWn / t ! /
nicht nur ein Convent unter sich hat / sondern um sie >m

sowohl die Männer als die Weiber / wie ich Guten zu un - '

sechsten gesehen hab / im Glauben und im geist - trmchkr « .

liehen Leben unterrichtet .

Das OXXXIV . Capitel.
Von der S . Frauen Aviea .

^ Jederum hab ich mit meinen Augen Avliachur
' gesehen die gottseelige Frau Av -tam / (« On dem

neben ihrem Mann Apconiano / wie Allmächki »

auch Eunomiam ihr Tochter / lauter Gott - ge - r * » » ' den

fällige Seelen / welche sich öffentlich / und ohne

langes Besinnen von dem freyen und Wollust - steit -

baren Welt - Leben / zum geistlichen Stand / sigbkmn .
und zuHaltungderKeuschheit bequemlen / und

in diesem löblichen Wandel haben sie auch un -

strafflich gelebet / und ihr Leben seelig geendet /

dann sie thaten jederzeit nach der Vollkom¬

menheit streben / und ritterlich streiten / und

eben darum hinterliessen sie ein ehrliche un¬

gute Gedachtnuß .

Das exxxv . Capitel.
Von der S - Magna .

HAUN der Stadt * Ancyra befinden sich in 2 , ,

die zehrn tausend Jungfrauen / und aus befanden ^

- - 22 / denjelbigen üben sich in die zwey tausend sich vor Jet »
oder noch mehr im geistlichen Leben / weicheren in die jp ,

fleißig nach allerhand Tugenden streben : Allehen tausend

seynd fürtrcfflich in der Keuschheit und Mas -

figkeit / alle streiten mit sonderen , Fleiß den

Streit deß HErrn . Unter ihnen aber ist in der An Lenedia

Gottseeligkeit die fürnehmste / eine Mit Namm sagtj « Cäs «̂

Magna / ein frommes und sehr bewahrtes rra in Cup -

Weibs - Bild : Ich weiß aber nicht / soll ich pabvi ^ n .

sie ein Jungfrau oder ein Wittftau nennen tDann
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872 Das Achte Buch Don
DannDon ihrer Mutter ist sie zwar sich zu ver -

heyrathm gezwungen worden / sie hat aber ih¬

ren Mann auf allerley gute Weiß und Ma¬

nier / wie auch mit Verwendung leiblicher

Schwachheit / so lang aufgezogen / daß sie end¬

lich unberührt und unbefleckt darvon kommen

isi / massen es ihre Freund undBekandte verzch -

len . Dieweilcn nun ihr Mann gar bald und

zeitlich gestorben ist / als hat sie das gantze Guth

ererbt undbekotnnn sievertauschteaber gleich

das Zeitliche um das Ewige / sie opfferte sich

selbstcn GOTT dem Allmächtigen für eigen /

und trachtete einig und alleinig nach dem ewi¬

gen Leben / ihre Bediente und Hauß - Gcnossen

regierte sie gar manierlich / sie selbst aber führte

« in arbeitsames und mäßiges Leben : In den

Gesprächen und Zusammenkunfftcn wäre sie

dermaßen ernsthafft / daß sie auch von den für -

nehmsten Bischöffen ihrer Gottseeligkeit und

Geistlichkeit halber geforchten wurde . Ihrem

allzugrossen und überflüssigen Vermögen thä¬

te sie mit der Armuth desGeists begegnen : und

alles was sie übriges hatte / das verwendtesie

auf die Unterhaltung der Clöstern und Seel -

Häusern / aufdie Kirchen und Spittäler / auf

die arme Pilgram und Frembdling / auf die

Priester und Biscböff / auf die Wittwen und

Waisen / mit einem Wort : allen Armen thäte

sie helffen und beylpringen / und Vergleichen

Güte und Gortseeiigfeit übte sie sowohl durch

sich selbst / als durch ihre grrreuesteDiener gantz

heimlich / in der Kirchen wa - e sie früh und spa t /

absonderlich zu Nachts : Scbließlichen in al¬

lem ihrem Thun und Lassen wäre sie tugend -

sam / in Hostnungund Erwartung des ewigen

und warhafltigen Lebens .

Das exxxvi . Kapitel.
( k ) Von emec Jungfrauen / welche den

Set . Achanasium sechs Jahr lang

beherberget und heimlich er¬

nährt hak .

ein sebrfckS . E ^ CH hab in der Stadt Alepandria eine

ne unk wohl - Jungfrau gesehen / welche damahlen

gestalte ungefehr das sibentzigste Jahr ihres Al ,

Ivnaftau ist ters erreicht hatte . Von dieser verzehlten mir

dvnnoch M Geistliche derselbigcn Stadt / daß sie inih -

reusci und Jugend / und ungefehr um das zwantzigsie

Jahr ihres Alters / wegen ihrer lieblichen

Schönheit / von allen tugendsamen Manns -

Personcn seye geschahen / und geflohen wor¬

den / um allen bösen Verdacht und Gefahr ih -

renthalber zu verhüten . Als aber die Arria -

nische Ketzerden S . Alexandrinischen Bischoff

Athanasium durch denLand - Vogt Eusebium /

welcher unter dem Kayser Constantio dieses

Amptverwaltete / aufallerlep Weiß und Ma¬
nier verfolgten / und ihn allerhand grober La¬

sier beschuldigten ; da suchte er diesem ungerech¬

ten Gericht zu cntrinncn / jedoch getrauete er sich

bey keinem Freund oder Verwandten / bey kei¬

nem Geistlichen oder Weltlichen Gut - Gönner

zuverbergen / und sicher zu bleiben ; sonoern als
ihn die Bediente deß Land - Vogts in seiner

verschwie¬
gen.

den Leben der Vatter /
Bischöfflichen Wohnungmit allem Fleiß such¬
ten / da nahm er seinen Rock und den Mantel /

und flöhe um Mitternacht zu der obgemeldten

Jungfrauen . Welches ihr dann über die mah¬

len fremd und förcbtigvorkam . Der H . Atha -

nasius aber redte sie an / und sprach : Sinke - nakus 2

mahl ich von den Arrianern aufs äusserste ver - von 80 »

folgt / und unterschiedlicher groben Lastern an - ermähn «, ,

geklagt werde / als hab ich mich zu Beobach « daßersiH

tung meines guten Namens / und diejenige / beydirstr

welche mich zu todten suchen / vor einer solchen

Sünd zu erhalten / in die Flucht begeben : Es

ist mir aber diese Nacht von GOtt dem All¬

mächtigen geoffenbaret worden / daß ich nir¬

gends als bey dir mein Sicherheit werde fin¬

den . Aufdiese Wort war dieJungfrau voller

Freuden / sie legte auch gleich allen Zweiflet ab ,

und thäte den H . Mann Athanasium / Müssen

sie dann emgorrseeliges Mensch war / gutwillig

aufnehmen / und sechs gantzer Jahr / solang

nemlich der Kayser Constanrius lebte / aufs be¬

ste verbergen und versorgen .' Dann unter wäh -

render die , er Zeit waschte sie selbst demBischoff AiMmm .
die Fuß und lein Leingewano / sie schaffteihmkei !

auä ) tätlich die leidliche Nahrung / und aller - Jungfrau «,,

h anvBücher . Und viele sechs Jahr erfuhr kein s " en d «mH .

Mensch in der Stadr Alkpandria / wo sich der Achanasio .

H . Athanasius thäte aushalten . So bald aber ^ . . . .

der Kayser Consiantius todt war / und diese

Vottichafft dem Sel . Bischoff hmrerbracht nch ^ „ E

wurde / da kam er gleich dieietbige Nacbt in er « fthrn .
nerchrlichenKleidungindieKirchkN . Und alle

die ihn jähen / verwunderten sich über die Mas¬

sen / dann sie vermeinten nicht änderst / als ee

wüste von den Todrm auferstanden seyn / es

fragten ihn auch seine gute Freund / in was für

einem unbekandten Ort er sich doch eine so lan -

geZeir hätte aufgehalten ? disen aber gab derH .

MannzurAntwort : Zu euch hab ich mein Zu¬

flucht nicht mögen nchmen / damit ihr mit War -

heit köntet schwören / und sagen : daß ihr nichts

um mich wisset ; zu dieser Jungfrauen aber hab

ich mich darum begeben / dieweilen ich mir wohl

einbildete / daß mich niemand bey einer so schö¬

nen und jungen Weibs - Person suchen werde :

Und darmit hab ich ein doppeltes gutes Werük

gethan / ihr Heyl hab ich unterdessen befürdrrt ;

dann hierinnen war ich ihr nützlich : und zwey -

tens / so hab ich mein Ehr und Sicherheit / wel¬

che der Arrianern halber in Gefahr war / biß

anhero erhalten .

Das cxxxvil . Kapitel.
Von der S . Mutter Talida .

^ N der Stadt Antinoi scynd zwölff Taliba ir «

^ Frauen - Clösier ; und in einem verfettn -

genhabichdieS . MutterTalidaange - '

troffen / welche sich würcklich 80 . gantzer Jahr

lang in dem geistlichen Leben geübt hatte / massen

sie mir selbsten neben denBenachbarten verzehl -

te . Sie hatte 6o . jungeMägdlein bey stch / diesel ,

bige liebten ihr besagteMutter und AmaTalida

dergestalten / daß ihr Closter weder Riegel noch

Schloß vonnöthen hatte : sondern von der grol¬

len Liebe wurden sie alle genugsam bewahret ,
UNS
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und aufgehalten . Es ist aber diese Muter in

der Unbeweglichkeit und Unleydlichkeit / jo hoch

kommen / daß sie ohneBedencken / als ich dort¬

hin kommen war / und mich nidergesetzt hatte /

gleich zu mir herkommen ist / und sich zu mir

niedergesetzt hat / ja mit einer sonderbaren Frey¬

heit / und in dem guten Vertrauen auf Chri¬

stum / thäte sie mir ihre Hand auf meine Achs -

len legen .

Das QXXXVIII . Lapitcl .
Von der Ammer Taor .

E ^ N eben demsrlbigen Closter war auch ein
Jungfrau / ein Jüngerinder Sel . La -

lida / welche z o . Jahr im geistlichen Le¬

ben zugebracht hat / Massen uns ihreBekand -

tenerzehlren . NeueKleyder / Scapulier / und

Schuh w ^ lte diese Jungfrau nicmahl anneh¬

men / sondern sie sprach : Ich Habs nicht von -

nöthen / damit ich nur nicht ausgehen müsse .

Dann die andern Schwestern pflegten am

Sonntag in die Hirch zu gehen / um allda die

H . Communion zu empfangen : Sie aber blie¬

be mit ihren zerrissenen Kkydern jederzeit zu

Hau stund bey ihren Clösierlichen Geschafften .

Es war aber die besagte ^ aor dermassen schön

von Angesicht / daß auch so gar die Behutsam¬

ste / ja die Allersiandhafftesie Gefahr halten /

von ihrer Schönheit verführt und verblendet

zu werden / jedoch hatte sie zum Schild ihr für -

mfstiche Erbnr - unv Remigki . tr / welcheauch

denunzüchligenAugen / einForchtundScham -

haffugkeic pfiegre emzujagen .

Das exxxix . Laxitcl .

Von einer Irmafrariett / welche der llVelt

gäntzüchen absagte .

Berselbigcn Stadt war noch ein an¬

dere Jungfrau / welche sich in allen

Wercken deß geistlichen Lebens / emb -

sichrch ünte / sie wohnte nicht weit von mir / je¬

doch ha >' ich ihr Angesicht niemahlen gesehen :

dann wie man sagt / so ist sie von der Zeit an /

als sie der Welt abgesagt hat / nimmermehr

unterdi . Leut !) kommen . Nachdeme sie aber /

mit und neben ihrer Mutter / 60 . Jahr in

Strenghüt des Lebens zugebracht hatte / da ist

endlich ihr letztes Stündlein herbey kommen .

Es erschiene ihr nemlich der H . Martyr Collu -

thus / welcher allda verehrt wird / und sprach zu

ihr : Heuc wirft du imHErrn entschlaffen / und

in die Gesellschafft aller Heiligen gelangen ; so

komme di rowegen / und isse mit uns zu Mittag

in unserer Kirchen . Auf diese Versicherung

stund die Jungfrau zu Morgens frühe auf /

und nachdem sie sich angekleydet hatte / danah -

mesieBrod / Oliven / undKrautin einKörb --

lein / und nach so viel jähriger freywilliger Eins

schliessung / gienge sie das erste mahl wiederum

aus : sie begäbe sich nemlich in dieKirch / unv

thäte allda ihr Gebett andächtig verrichten r

fast den gantzen Lag gab sie gut Achtung dar -
« . . p . rcoiw . Leben der Vätter ,

auf / wann die Leuth alle wurden aus der Kir - Die Lauste

eben hinaus seyn / und als um die Non - ZLitscheHisiorü

niemand mehr zugegen war / da fetzte sie sich nie¬

der / und sprach : H . Märtyrer Colluthe / segne Sie begehrt

mir mein Mittag - Effen / und thue mich bey mei - t» e

nerHinfarthmirdeinem H . Gebett begleiten . ^

Nach dem Ecssn fienge sie wieder an zu betten /

und erst da die Sonn unreraicng / begab sie sich j , , die

nacher Haust . Allda gab sie ihrer Mutter das Ewigkeit .

Buch Clcmmtis Stromatei / welches er über

den Propheten Amos geschrieben hat / und

sprach : dieses Buch gib unserem ins Elend Siever -

vertriebenem Bischofs . Im übrigen / bette für ,

mich ; dann ich gehe zu meinem GOTT und ^ , ^ , ^

HZrrn . Und dieselbige Nacht ist sie gestorben . Bsschofsi
Und welches das verwunderlichste ist / ohn alles

Fieber / Kopffwehe / oder andere Schmertzen /

sie legte sich nur hin / wie man einen todten Men¬

schen pflegt zu begraben / und also bat sie ihren

Geist in die Hand ihres Erschaffers befohlen

und aufgeben .

Das OXI ^ . Lapitcl .
Von einer Jungfrauen / we ' chc zwar ge¬

fallen rjt / aber hernacher grosse Büß
gewürckcL hak . 2

geistliche Jungfrau hielte sich bey r . ^

andern Jungfrauen auf / und führte ^

oder i O . Jahr lang / ein gottseliges

Leben . Nun hat es sich begeben / daß sie von ei¬

nem Musicanten oder Singer verführt / und

unterschiedliche mahl ist fleischlich mißbraucht
worden : Endlichen aber hat sie empfange , 1 / ^ -̂ , ^
und zu seiner Zeit gebohren . Und dessentwegen sE weich »

bekam sie ein grossen Haß und Unwillen / wider gefallen /

denjenigen / weicher sie verführet hatte / sieglmg will ver -

ncmlich dergestalten liess in sich sechsten / und Missten -

gelangte zu einer solchen reumülhigen Bußfer¬

tigkeit / daß sie sich sechsten schier gar Hungers

gerödtct hatte / sie bäte auch GOTT den All - Das Gebe »

mächtigen nüt vielen Zähren / sprechend : Lieh vicscrbüsseu -,

mein GOtt und HErr ! der du der gantzen den Jung -

Weit Sund und Laster getragen / und aufdich ftarieu .

genommen hast ; der dir nrcye wrlc den Tod ^

des Sünders / noch den Untergang derjenigen / ^

welche gefallen seynd / sondern du erbarmst dich

deiner Geschöpften ; dann das ist dein Will /

daß alle sollen zur Seligkeit erhalten werden .

Wiisidudcrowcgen / daß auch ich armselige /

und zu gründ gehende eLündcrüPolle silig wer¬

den / so erzeige mir in disem Stuck dein grosse

Güte / und lasse mir deine Wunder - Krafft hie -,

rinfalls wiederfahren : Nunme die Frucht mei - ^

ner Boßheit / dieses mein Kind zu dir / welches

in Unzucht empfangen / und in Sünden geboh - A ^ u /

ren worden : und wann dieses nicht seyn kan / so du Frucht
will ich mich entweder erhcncken / oder zu tobt ihrer Sünr »

stürtzen . Es wurde auch bald hernach ihr Ge - gestorben ifk

bett erhöret ; dann in kmtzer Zeit ist das Kind

gestorben . Und vondersclblgmZeitan / hatte

sie gar keine Gemeinschafft mehr mit demjmige /

der sie in diese sündliche Dicnsibarkeit gebracht

hatte ; sondern sie lebte gantz keusch und rein / und

S 6 6 ss chä *



874 Das Achte Buch von den Leben der Vatter /
Die Laust- thäte dreyßig gantzer Jahr den Gesiimmleten / um dieser Vekandtnuß willen / meines bißhek -
lcheHistori . den Krumpen und Lahmen / mit allem Fleiß getragenen Kirchen - Amts zu entsetzen / und

dienen / und darmit hat si ^GOtt den HErrn mich für keinen Geistlichen mehr zu erkennen ,
dergestalt begütiget und versöhnet / daß ei - so gebt doch Befelch / daß mir dieses Mensch
nem frommen Priester ihrentwegen geoffen - zum Weib gegeben werde : dann hinfüro kan

« lsmvonn bahret worden / daß sie dem HErrn viel bes- ich doch kein Geistlicher / sie aber kein Closier -
ser in ihrer Büß / als zuvor in ihrer Jung - Jungfrau mehr werden . Als der Bischoff/
frauschafft gefalle . Und dieses schreibe ich und der Vatter dieser Person / den Vorschlag
darnmen / damit wir keinen Sünder / er seye hörten / da waren sie dessen zufrieden / der Prie¬
st) groß als er wolle / wann er nur warhaff- sier gäbe dem Leser seine Tochter / der gantz -
tig / und von Hertzen Büß thut / sollen ver , liehen Hoffnung er würde sie nicht ungern
achten ; allermasscn dann diele Sünderin / haben / ja er glaubte / daß er sich ohne das
welche ihr Hertz rechtschaffen zerknirscht / und schwerlich ihrer inskünfftig enthalten könte .
ihr Seel in Demuth gleichjam zw -ehmeltzt Nachdemnun das Mensch / von dem Bischoff,
und ausgegasten harz von demjenigen / welcher und von dem Priester ihrem Vatter / dem jun -
die küssende Sünder aufnimmt / keineswegs gen Leser würcklich eingehändiget worden / da

flau , Hasst .

ist verachtet worden .

Das dl . Lapitel .
V - n der Locbker eines Priesters / wel¬

che Eustachrum den Lejer fälschlich
angegeben / und verleumd ,

des hur.

^N der Stadt Corsarea / im Gelobten

hat cr sie aufs beste getröstet / mithin aber
nahm er seine Haußfran fort / er führte sie in
ein Frauen - Closter / allda ersuchte er die Vor¬
steherin der gantzen Versammlung' / daß sie
ihm dises Mensch / biß zu der Geburt / aufbe¬
halten und gedulten wolte . Er aber gienge
hin / und thät sich selbst in ein finstere Cellen '
verschließen / er führte allda ein sehr raulxs
und strenges Leben / und klagte offtmnahim
Christo dmr HErrn seine Noth : in Zerknir¬
schung deß Hertzen / und mit viel Zayer und

Er wird iei -
veeSimbcs
Msktzl .

de er gleich vom Bischofs seines Leser - Amts über / darbey aber wurde die Trangsal nicht rin -
entfetzt . Endlichen aber that er dem Bischoff ger sondern nur schwerer ; Der z . und 4 - Tag
einen Fußfall / und sprach : McinHerr / wann kamauchherbey / undzwarmitunvergleichli-
es je mer Heiligkeit alsovor gut ansihet / mich chenSchmertzen ; die folgende Täs ^ erfünffke/

sechste

« ' Ä -k

-HM "

Land / bat ein Jungfrau / dero Vatter Seuffzcren / sprach er : N ! ein HErr / du weist
ein Priester war / ein heßlichen Fall ge- ja mein Thun und Lassen ? dann du erkennest U

Ein kehr lhan / und sich noch dar über / von ömnemgen / alles / und nichts ist dir verborM / dein allsehen - lich vakiazt
wird fälsch - drx sie gescbwäuit hatte / dahin lassen bereden / der Gewaltgehet auch in die geheimesie Win - worvk » .
lich drrHu - si ^ einen Leftr der Kirchen fälschlicher » ckel / ja du sihest alle Ding vor / auch ehe sie
i /ar? that angeben / und ihme also die gantzeSchuld geschehen . Du allein erkennest alle Gedancken
^ leichtfertiger Weiß dörffte zumessen . Dann und Anschlag der Menschen / nicht änderst als

als ss! ihr Vatter deß grossen und schwan - wann du diesclbige mit Augen ansehest . Deine
germ Leibs halber fürstellte / und fragte / da Urrhn ! ftynv gantz gerecht / dieweilen du auch
wurde der unschuldige Leser zum Thäter be - alle Gedancken aufs genaueste erforschest . Du
nambset . So bald der Priester dieses hörte / pflegest den Betrangten zu helffen / dann dich
da verklagte cr den Leser / gantz ungestümm / kan niemand betrügen / du rächest die Ver¬
bey dem Biscdoff. Der Bischoffversamm - läumdung / und alles Unrecht lassest dir miß -
lere hierauff gleich die Priester / er liesse den fallen ; die Waag deiner Gerechtigkeit ist just
beschuldigten Leser für das geistliche Gericht und gerecht / und bey dir ist dasjenige Lischt
beruften / und fürstellen / und seine Sach aufs ewiglich / zu welchem niemand kan kommen :
g naueste durchforschen . Und als er ihn an - und alle Werck deß Menschen feynd offenbar
sanglich dieser Sach halber selbstcn befragte / vor deinen Augen . Und weilen dann diesem §,^ 2
da wolle der Leser durchaus nichts bekennen : also / so ligt es deinem gerechten und unvcran - läumbderiii
und wie kunvte er dasjenige bekennen / wel - verliehen Urtheil und Gericht ob / auch mir wirb von
ches er niemahlen weder gethan / noch gedacht Betrangten das Recht zu verschaffen . Nach - SO « durch
hatte . Der Bischoff aber wäre dessen nicht deine nun der gute Jüngling besagter Massen / dieGeburts-
zufrieden / er schrpe überlaut wider ihn auf / mit Betten und Fasten / insiandiglich angehest -- 7?,̂ ".7 "
und sprach : Was ? du unseeliger und un- ten hatte / da thaten sich bald darauffdie Ge - UeHchand ,
züchtiger Mensch / wilst du deinen Fall nicht burts - Schmertzen / bey der Verleumderin an - be-
bekennen ? wilst du kein Büß thun ! darauff melden . Zusamt der Stund überfiele sie auch kennen /und
gab ihm der Leser die folgende Antwort : Mein das Göttliche Urtheil / mithefftigmunduner - den unschul -
Herr / ich bitt um Verzeyhung / ich hab die träglichen Schmertzen : der Seuffzeren gab es
Warheit geredt / und reds noch / daß mich die Vile / dieKinds - Wehe waren unaussprech - ^ " ^
dieser Handel nichts angehe - Ich binihrent - lich / jasiewaregleichsammithöllischenPeincn/ b
halber gantz unschuldig / und hab ihrer nie - und erschröcklichen Gesichteren umgeben / ^zu
mahlen gedacht : wstl man aber von mir die deme so konte das Kind / wegen seiner Grösse
Unwarheit mit Gewalt erpressen / und anhö - schwerlich zur Welt gebohrcn werden . In Vie¬
ren / so seye es / ich Habs gethan . Darauff wur - fser Noth liesse der erste und der andereTag vor-

ütziükitzürkzs :
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Beschrtcbenvori Palladio / dem BischoffzuHclerwpel . 875
sechste und sibende / waren ihr Vermaßen fin¬

ster und trübseelig / daß es nichts anders als

dem Sterben gleich sahe . Und diegantze Zeit

wäre sie ungeeffcn und ungeschlaffen ; sie seufftze -

te eines Seufftzens / sie hatte Schmertzen über

Schmertzen / und endlichen mit dergleichen un¬

säglichen Pein und Marter / hatder unsichtba ,

re göttliche Gewalt / dieser unzüchtigen und fal¬

schen Anklägerin / ihr hartes Hertz dergestalten

gepresset / daß siegezwungner in dieseBekandt -

nuß ausgebrochen ist : Wehe mir Armseligen !

schwerlich werd ich dem Untergärig entrinnen /

dann in 2 . grosse Übel / nemlich in Hurerey und

in Verleumbdung bin ich gefallen / mein Jung -

frauschafft hab ich verlohren / und dem unschul¬

digen sein Ehr abgeschnitten : Dann ein an¬

derer hat mich fleischlich mißbrauchet / die

Schcmd - That aber / hab ich dem unschuldigen

Leser zugemessen . Dieses alles hörten die Clo -

ster - Jrauen / und thaten auch gleich ihremVat -

ter ihre Reden zu entbieten . Der satter aber

aus Beysorg / er möchte als em Verleumbder /

und falscher 'Ankläger / gestrafft werden / wolte

seiner Tochter nicht glauben / sondern er schwie¬

ge noch r . gantzer Tag . Darmit aber wäre der

armseligen Gebahrerin nicht geholffen / dann

es folgten die grausame Schmertzen dergestalt

auseinander / daß sie in die Lang nimmer leben /

und dannoch auch nicht sterben kunte . Der

acht und neundte Tagkam unterdessen herbey /

und diese Tag gab es viel Schwindel und Fin -

sternussen vor ihren Augen . Endlichen / die¬

weil die Closter - Frauen das grausame Heulen

und Schreyen nicht mehr erdulden und anhö¬

ren konten / als liessen sie den Bischoffberich -

ren / daß diese schon ? . Tag in Kindes - Ban -

den liegende armselige Tröpffin / ausführlich

bekenne / daß siedcn bemelten Leser fälschlichen

angeklagt hatte / und dieser Verleumbdung

Halberauchnichtgebahrenkönne . Nachdem «

nun der Bischoff diesen Bericht empfangen

hatte / da that er gleich L . Diaconos odcrEvan -

gelier / zum Leser abfertigen / und ihme andeu¬

ten / daß er für die offtbesagte Person betten

eullatbiu « solle / damit sie aus der gegenwärtigen Noth
verscWffkt möchte erlediget werden . Aus dieses Begeh -

slchinein ren / gäbe der tapffere Jüngling kein Antwort /

^ lle / und ja er that ihnen auch die verschlossene Thür
nicht einmahl ausmachen ; sondern von dem

es - « ?» " " Tag an / da er cr diese Cellen bettelten hatte /

ttthäur . bliebe er jederzeit eingcschlossen / und thäte die in
den Kirchen - Satzungen fürgeschriebene Buß -

Fasten / aufs fieißigest vollziehen / und jederzeit

demHeil . Gebettabwarten . Eswurdeauch

unterdessen der Varrec dieser Weibs - Person /

durch das Mitleyden gegen seiner Tochter da¬

hin getrieben / baß er selbst zu dem Bischoff

liesse / und dcnselbigen bittlich ersuchte / baß

man doch für sein Nothleibmde Tochter / das

gemeine Gebett / in der Kirchen verrichten wol¬

te . Dieses wurde ihm auch bewilliget / man

bettete einhellig für sie / aber dannoch wolte

das Elend kein End nehmen . Dann das Ge¬

bell des fälschlich verklagten Lesers / wäre im

Weg / und liesse das Gebett der anderen nicht
tc . r . k.olvv . Leb »» der Aätter -

für GOtt den Allmächtigen kommen . Letzt - Die Laust /

liehen gienge der Bischofsselbsten bin zu dem schcHisiori .

Leser / er klopffte zwar an bey seiner Cellen / abec

niemand wolte ihm aufmachen . Nachdem DerVifchoff /

er nun ein ziemliche Weil gewartet hatte / dakommkseib -

gab er endlichen Bestich / daß man die Thür ü « " für sein

mit Gewalt eröffnen solle - Und als sie hinein ^ urn .

kamen / da fanden sie den gotkseeligen Jüngling

aufdee harten Erden ligen / und betten . Der

Bischoff aber bäte ihn / und sprach : Mein

Bruder Eustatbi / demnach die Göttliche Für - ,

sichtigkeit dein Gebett erhört / und nunmehr

an Tag gegeben hat / daß du fälschlich seyest an¬

geklagt worden / als thue dich anjeho dieser

elenden Person / welche wider dich gesündiget

hat / und dessentwegen ernstlich gestrafft wird /

erbarmen . Habe doch Mitleyden mit der

Lcydenden / und löse wider aufwas du gebun¬

den hast / dann um deines Gebells willen / muß - . . .

sie so lang leyden / so bitte derowegen GOTT Lu¬

den Allmächtigen / daß er sie doch endlichen >h - ,rakbnwiri ,
rer Lcibs - Bürde entledigen wolle . Kaum aber die Derieum -

harte der Leser / neben dem Bischoff angestm - denn » »>us

gen cyfrig und inbrünstig zu betten / da thatet » 'Sedurts «

sie ihr Kind gebäbrm ; sie bäte auch hcrtzlich

vor jederman / daß ihr die Mißhandlung durch " "

die Fürbitt dieses gerechten Lesers möchte ver¬

ziehen werden : Und von derftlbigcn Zeit an /

wurde der unschuldige Mann gleichsam für ei¬

nen H . Märtyrer gehalten . So thäte er sich

auch nachmahlen aller zeitlichen Sorgen ent -

schlagen / und führte ein tugcndfames und voll -

kommnes Leben / also und dergestalt / daß er

mit sonderbaren geistlichen Gnaden / von dem

Allerhöchsten begnadet wurde . Dieses dero¬

wegen schreibe ich jederman zur Warnung /

damit sich keiner von dem leydigen Teuffel / in

Verleumbdung und Ehrabschnciderey lasse

verführen / und dessentwegen von GOtt dem

HErrn gestrafft werde / müssen es dieser ob -

beschriebenen falschen Anklägerin begegnet ist :

Insonderheit damit er nicht etwcm nach die¬

sem zeitlichen Leben / in die Höllische und immer¬

währende Pein und Quaal / gestürtzt werde .

Dann einmahl für allemahl / solche erdichte D " fälsch ,

Bezüchtigungund Auflagen / thut ohnsthlbar B < chul -

den Zorn GOttes erwecken : Hingegen aber ^ h ^ , ^
derjenige / welcher die falsche Anklagen undGOttüber .

Nachreden mit Gedult überträgt / welcher mit lassen ,

seinem Gebett nichts anders sucht / als daß die

Warheit an Tag komme / und beyneben das

Göttliche Urtheil erwartet / Massen dieser tapf -

stre Kämpffer gethan hat ; der thut / so viel an

ihm ligt / nichts als Lob und Ehr auf dieser

Welt / und dorten die himmlische Cron verdie¬

nen . So können wir auch aus diesem die un¬

überwindliche Krafft desH . Gebetts erkennen /

dann dardurch werden die Gläubige im Guten b - ns
bestätiget / die Sünder erlangen Gnad und

Verzeyhung / und durch das Gebett lässet sich

der allgemeine Erschaffet aller Dingen erbitten

und bewegen ; Ja durch das Gebett / werden

die Tugendsame gccrönct / und all diejenige /

welche beständig im Guten verharren / mit der

ewigen Seeligkeit belohnet .

SöSss r Das



876 Das Achte Buch von den Leben der Dätter /
DieLausi -
scheHistori . Das OXOII . und OXI . M .

Capitel .
Das OXOIV . Capitel .

Vsn der Heil . * Sytvanta / und
Iubltns .

' Dieser Syl
daniä geben :
<k« k/ Grego
Lilexand . im
kebendrs

H . khcysoft .
Don dem

Heraclide

nannt Judi -
nuSein Bi --
schoffzu
Asealon .

Oasstrenge
Leben Syl -
vauiä .

Uf ein Zeit begab es sich / daß wir mit

einander von Aclia / nacher Egypten -

land schiffeten / wir hatten aber auch

bey uns die Heil . Jungfrau Sylvaniam / die

Schwester Ruffini / welcher vor Zeiten ein

Land - Vogt gewesen ist .

. . . . ^ Unter anderen war auch bey uns ein Dia -

8nit ».̂ ae con / mit Namen Jubinus / welcher aber nach -

^ ' mahlen ein Bischoff zu Ascalon worden / und

ein frommer und gelehrter Mann ist . Als wir

aber einsmahls / nach ausgestandener großer

Sonnen - Hitz / nacher Pelusium kamen / da

nähme Jubinus ein Geschirr / und thäte seine

Hand und Fuß / mit Palmen in dem allerkäl -

tisien Wasser waschen / und abkühlen / herna -

cher breitete er ein Haut auf den Boden hin /

und legte sich nider zu ruhen . Als nun die H .

Sylva nia dieses sahe / da thäte sie als ein weise

Mutter gegen ihrem eignen Kind / sie straffte

nemlich den besagten Jubinum / wegen seiner

Weichheit / und sprach : Wiedarffst du junger

Mensch / bey so lebendigem Geblüt / deinem

Fleisch also zärtlen / ungeachtet deß Unglücks /

welches hieraus pflegt zu entspringen ? fasse ein

Hertz / und scye kein solcher Zärtling ; Siehe

ich bin nunmehr 60 . Jahr alt / und habebiß -
hero nichts / als meine Händ gewaschen ( und

dieses all -' in um der Heil . Communion willen )

meine Füß / mein Angesicht / und andere Glie -

der hat nie kein Wasser berühret / angesehen /

daß ich von unterschiedlichen Kranccheitcn bin

angefochten worden : Und ob mich schon die

Doctor und Aertzt einsmahls woltm zwingen /

ein Bad zu gebrauchen / so hab ich doch dem

Fleisch nichts wollen zu lieb thun / niemahl bin

ich auf einem Beth gelegen / noch viel weniger

hab ich mich auf einer Senffte lassen führen

und tragen .

Sonsten wäre diese Jungfrau gar hochge¬

lehrt / dann sie hatte ein Lust zum Lernen / mit

ihrem Nacht - Lischt machte sie aus der Nacht

einen Tag / und thäte die Bücher und Schriff «

ten der Alten fleißig durcblesen / benanntlich die

dreyßig mahl hundert tausend Vers des alten

Origenis / wie auch die tausend zweyhundert

und fünff und zwantzig Vers der HH . Man -

» D . , 2 " " ^ " eiM Megorii / " Pierii / und

vixy « Vru , Basijjj anderer tugendsamen Männern /

und dieses nicht nur läufsig und oben dahin /

sondern recht embsig und fleißig / hat sie ein

jegliches Buch siben oder acht mahl durchgan¬

gen / damit sie dardurchauferbauet / und über¬

fiel ) verleitet würde / sie machte aus sich sechsten

durch dieFlügel der guten Hoffnung / ein geist¬

liches Vogeleiu / und flöge hinauf zu Christo

dem HErrn / um von ihme die ewige Beloh¬
nung zu empfangen .

Gieltesel
fleißig die
Bücher und
Echriffren
der gelehr -
«mMänne -
rea .

chisch ge¬
schriebene
Buch sagt
Petti -

Von der Set . ( l - ) Olympias .

Fußstapffen der obbesagten Syk -

vania / und aller Tugend des Geist !,' -

chen und GOtt - gefälligen Lebens / hat

vor andern auä ) nachgefolgt / die Ehr - würdige

und Ehr - liebende Dienerin GOttes / Olym¬

pias / welche sehr eyfrig auf dem Weeg der

Seeligkeit fort wanderte / und der H . Schrifft

und ihrer Lehr / in allem gehorsamlich nachkä¬

me . Sie wäre der leiblichen Geburt nach / ein

Tochter des Grafen * Seleuci / aber dem * DoSM -

Geist nach / ein wahre Tochter GOttes ; Ihr

Anherr wäre Ablavius / einer aus den Land - S « 2 "

Vögten / und eine kurtze Zeit wäre sie vermäh - Olympias

let einem gewetzten Stadt - Vogt zu Constan - istvonadeii .

tinopel / welcher * Nebridius hiesse / wiewohlen ^ Ge -

sie in dem Merck sechsten keinem vermahlet -

war . Dann man sagt / daß sie ihre Jungfrau -

schafft mit sich ins Grab gebracht hab / sie wäre dessen ,' «, !,

nemlich ein getreue Braut Christi JEsu / ein Sohns Krau

vermählte mit der waren Demuth / und ein gewesen .

Dienerin aller Armen und Betrübten . Ihre Sie bleibt in

grosse und gleichsam unendliche Reichthum / AU ' " ' «„

thäte sie völlig unter die Arme austheilen / A2 " '

und ohne Unterschied / jedermanniglich bey - reichlichM

springen . Alle Städt und Dörffer / alle mosen .

Wildnüssen und Einöden / wüsten von der

Freygebigkeit dieser Jungfrauen zu sagen :

Den Kirchen schaffte sie / was zu dem H . Meß -

Opffer vonnöthen war / sie gäbe auch den

Clösteren und Gottshäuseren / den Spithäle -

rcn / und Kcancken - Hauseren / den Gefange¬

nen / und den Lands - Verwiesenen ; und damit

ichs mit wenig Worten sage / in die gantze

Welt hat sie das Heil . Allmosen ausgetheilt

In der Demuth wäre sie so vollkommen / daß .

sie tieffer nicht hätte können kommen . Ihr

Leben war ohne Gleißnerey und Ruhmsucht / G „ >/ jedoch
ihre Sitten und Gebärden sehr aufrichtig / m aller

ihr Angesicht ohne Anstrich / ihr Leib gantz blü - muth .

hend / und lebhafft / ihr Gemüth ohne Hoffart

und Ehrgeitz / ihr Hertz ohne Verwirrung /

ihr wachen ohne Schlaff / ihr Geist ohne

Fürwitz / ihr Liebe über die Massen groß / ihr

Güte unbeschreiblich / ihr Kleidung schlecht

und verächtlich / ihr Reinigkeit unbefleckt / ihre

Gedancken gantz recht / ihr Hoffnung auf

GOtt den Allmächtigen gar steiff und vest /

neben dem Allmosen - geben / welches nicht nach

Genügen kan beschrieben werden / wäre sie ein

Zierd aller demüthigen Hertzen / von dem

Feind alles Guten / dem leydigen Trüffel /

würd sie auf allerley Weiß und Manier an¬

gefochten : Um der Wahrheit willen / muste

ie viel leiden und streiten / lange Zeit lebte sie

in Weinen und Leydrragen / und thäte sich

jederman um GOttes Willen unterwerffen : ^

Sie war in aller Gottseeligkeit Unterthan den „ „ bims g -

Bischöffen / demüthig gegen den Pricsteren / g , nden

und Lhren - bietig gegen den Kirchen - Dieneren / seiM - "sie

!' «L
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Lirbatunr sie hielte in Ehren die geistliche Ordens - Leut / gewitter und ungestümme Widttsskechun - Die§ausî
lirschieditche sie liebte die GOtt verlobte Jungfrauen / und gen / um Christi willen übertragen » Und schrHistorn
Werckber denen verlassenen Wittfcauen / sie wäre eben dahero wird sie von allen frommen und

sorgfältig für die Vatter - lose Waisen / pe be - gottseeligen Christen / welche zu Constantino - un »
vbachtete die Alken / und besuchte die Krancken / pel wohnen / unter die Zahl der HH . Beken - kerdieHH .
sie wäre barmhertzig gegen den Sünderen / neren gerechnet und gezehlet / als welche / nach Bekenn »
die Irrende führte sie auf den rechten Weg / ihrer Mutter / den geistlichen Kampf rittet - gezehlet .
gegen jederman wäre sie gutthatig / insoNder - lich bestanden hat : und in diesen und derglei -
heit aber freygebig gegen den Armen : Vielen chen lobwürdigen Thaten hat Olympias ihr
Weiberen / welche ungläubige Männer hat - Leben seelig geendet / und die himmlische Freud
ten / die sich aber in der Christlichen Lehr lies- verdienet : AUwo sie sich in Ewigkeit / gecrös
sen unterrichten / thäte sie der Nahrung hat - net mir der Lron der Glocy und Ehren / all -
ber grosse Hülff leisten : mit einem Wort : zeit erfreuet / neben anderen lieben Heiligen /
sie machte ihr selbst durch die Milde und Frey - die glückselige Wohnungen auf ewig bewoh -
gebigkeit / einen denckwürdigen Namen . Jh - net / und also / für ihre gute Merck / die De¬
rer leibeigenen Knechten thäte sie unzählbar
viel / aus der Dienstbarkeit in die Freyheit
setzen / ja sie machte dieselbige gleich ihrem
Adel / oder besser zusagen ( dann die War -
heit solle man nicht verschweigen ) dem Auf¬
zug nach / waren sie Edler / als dieS . Olym -

Eie war piäs sechsten . Dann nichts schlechters war / als
schlecht bl - ihre Kleidung : also zwar daß sie auch ein
kl«M - mancher Armer / und übel gekleideter / derselbi -

gen wurde geschämt haben . In der Sanfft-
muth wäre sie dermassen fürtrefflich / daß sie
auch hierinnfalls den allereinfälkigsten Kinde -
ren nichts bevor gab . Niemand / auch die

lohnung und Wiedergeltung von Christo
JESU / unaufhörlich empfanget und ge -
Messer .

Das LXI . V . Kapitel.
Von einer anderen Frauen mit Na¬

men Landida .

Er obbesagken Olympias / und ihrem
H . Leben / hat auch eyfrig nachgefol -
get/ die Set . Candida / einHaußfrau

. , . Trajani des Kriegs - Obersten / dann ihrLeben
Benachbarte nicht / horren die Sel . Olym - har sie in höchster Zucht und Ehrbarkeit zuge -
pias / als welche Christum im Mund und bracht / und die Kirchen gar schön und ver -
Hertzen trüge / jemahlen andere Leut schan - nünfftiglich sezieret / die Bischöff hielte sie in
den oder schelten ; sondern ihr gantzes Leben / hohen Ehren / als Ausspender der HH . Sa -
ware der Welt abgestorben / und nichts als ( rammten / wie auch die Priester / und andere
ein lauteres zerknirschtes und Zäher - reiches geistliche Diener / in der Kirchen Christi : ihr
Buß -Leben ; und viel ehender thäte zur Som - Tochter hat sie zum geistlichen und Jungfräu - ^ " biba
mers - Zeit den Brunnenquellen / das Wasser / sschen Stand gezogen / und dieselbige vorihro A'lsA

Glkwem -t als ihren demüthigen / jedoch allzeit gen Him - Christo dem HErrn / als die Frucht ihres GOttdem
jederM mel erhobenen Augen / die Zäher ermangelen . Leibs aufgeopfert / und zugeschickt : Herna - Allmachri-

Und was will ich sagen ? Jemehr ich mich cher aber ist sie derselbigen / auf dem Weg der gen im
bemühe / die ritterliche Thaten und Tugenden / Mäßigkeit / der Reinigkeit / und der Barmher - Zungfrau -
dieser starckmürhigen / und Felsen - mäßigen tzjMt gegen den Armen / auch nachgefolget / Standt auf-
Seel zu erzehlm / jemehr thun mir die hierzu diese tapfere Frau hab ich sechsten gesehen / " pkstren .
gehörige und anständige Wort ermanglen . daß sie die gantze Nacht durchgearbeitet / und

N war ein Keiner aber solle ihm einbilden / daß ich ihm mit ihren eignen Handen das Mehl gemahlen
von dieser gantz unleidmtlichen Weibs - Per - hat / daraus sie hernacher die Hostien zu dem Siearbeitet

resH E . i - son / entweder zu viel oder zu großsprechend H . Meß - Opfer thäte dachen . Und dieses " " v dache
fiiS . ' rede / und schreibe / oder daß ich von der keu - thäte sie denLeib / und das Fleisch zu bezämen /

sehen Olympias / welche ein köstliches Gefäß dann sie pflegte zu sagen : dieweilm das Fasten Faummbsl-
GOTT des Heil . Geistes gewesen ist / alles nicht genug ist / als thue ich demselbigcn dieses een .
und jedes / da und dort zusammen geklaubt / arbeitsame Wachen zu geben / damit ich den
oder von anderen gehört habe ; dann ich hub wilden Esau / das ist / meinen Leib bezwinge /
ihren Englischen Handel und Wandel / selb , und den fleischlichen Muthwillen vertreibe .
sten mit meinen Augen gesehen / so war ich Deß Fleisch - Essens hat sich dieses gottseelige sich des
auch ihr geistlicher und vertrautester Freund / Weib völlig enthalten / jedoch pflegte sie / wie - Fleisch ,Es-
und bestens bekandt mir ihren Verwandten / wohl nur an den Fest - Tägm / etwas von Fisch / ftns .
also und dergestalten / daß sie mir auch gar Öel / und Kräulerwerck zu essen : die übrige
viel Geld / nach ihrem Willen auszutheilen / Zeit und Tag aber thäte sie mit Eßig unv
anvertraut hat . Im übrigen lebte sie gar Wasser / und dem trocknen Brod vorlieb
nicht nach den Gelüsten des Fleisches / son - nehmen . Endlichen so hat sie in solcherStreng -
dcrn sie war Unterthan den Oberen / gehör - hxjt jhx Leben seelig geendet/ und genieffet an¬
kam den Gewaltigen / ehrenbietig gegen den jetzo diejenige Güter / welche da bereitet seyn !)
Priesieren / und anderen Geistlichen / sie wurde Mn denjenigen / die auf dieser Welt ein
auch würdig geachtet / ihren Glauben der tugendsames Leben führen .
Wahrheit zum Gezeugnuß öffentlich zu be¬
kennen / und dessentwegen müsse sie viel Un - ^ ,Sssssz Das
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878 Das Achte Buch von den Leben der Mttcr/
Das 6X1. VI . Capitel.

Von der Sei . Jungfrau (M ) Gelafia .

F / ^ Jcht weniger hat auch dem Eyfer / der
obbeschriebenen H . Frauen Candidä /
aufdem Weg der Warheit in Keusch¬

heit und Reinigkeit nachgefolgt / die Ehrwür¬
dige Jungfrau Gelasia / welche eines fürneh -
men Zunfftmeisters Tochter gewesen ist . Von
ihr erzehlt man / daß sie insonderheit diese löb¬
liche Tugend an sich gehabt ; sie liesse nehmlich
die Sonnen niemahlen über ihren Zorn unter¬
gehen / daß sie wider ihre Knecht oder Magd /
oder wider jemand anders / einen Unwillen in
ihrem Hertzen über Nacht hatte behalten .
Und also wandlete diese Sel . Jungfrau nicht
auf dem Weg derjenigen / welche der Unbild
gedencken / und darmit dem ewigen Tod in
den Rachen lausten / sondern sie that dißfalls
den Zorn - Teuffel / sammt allem Neyd und
Unwillen unter die Füß trettcn ; Und gleich
wie sie die Verzeyhung ihrer Sünden von
GOtt dem Allmächtigen verlangte / also thä¬
te sie ihrem Nächsten die kleinere Sünden
vergeben / damit ihr ebenmäßig die grössere
Mißhandlungen auch möchten verzyhen / und
nachgelassen werden .

Das LX6VII . Capitel.
Von der Gottseligen Jungfrauen

IuUana .

^An erzehlet auch von einer anderen
Jungfrauen / mit Namen Julian « /
welche zu Casarea in Cappadocia

wohnete / daß sie über die Massen gelehrt / und
gutglaubiggewesenseye / und daß sie zur Zeit
* der Verfolgung / den berühmten Bücher -
Schreiber Origenem / zwey gantzerJahr lang
heimlich beherberget / und aus ihren Mittlen
ernährt / und bedienet hab . Und dieses hab
ich in einem uralten Buch / in welchem lauter
Vers waren / selbsten gelesen / welches der be -
meldte Origenes mit eigner Hand geschrieben
hat . Das Buch aber hab ich bey der bemeld -
ten Jungfrauen Julian « gefunden / bey wel¬
cher ich mich selbsten ein Zeitlang verborgen
und heimlich aufhielte . Sie aber / ihrer Sag
nach / hat das bemeldte Buch / von dem Jüdi¬
schen Dollmetschen Symmacho / bekommen .

Unterdessen aber vermeine ich nicht/ daß es
wider mein Vorhaben gewesen seye / dieweil
ich dieser gottseligen Weibs - Bilderen / und
ihrer Tugend gedacht hab ; Dann hieraus
haben wir zu erkennen / und abzunehmen / daß
wir allerhand Gelegenheit haben / unseren

geistlichen Nutzen undVerdienst zu schöpf-
fen / wann wir nur selbsten

wollen .

"442 ( o ) TD-

Das OXI^ vm . Lapkei.
Von einer Adelichen Jungfrauen / wel¬

che ihr Reinigkeit wunderbarltch
erhalten hak .

(8 ^ N einem anderen Buch / welches vomBepbem
Hippolito / der mit den HH . Apostlen Nicepboro
selbsten bekano war / geschrieben wor - ' ""

den / hab ich die folgende Geschieht gelesen .- «
Es war ein Adeliche und wohlgestalte

Jungfrau welche in der Stadt Corintho / ein HH . Julia ,
tugendsames und gottseeliges Leben führte , stauend
Zur Zeit der Verfolgung wurde dieselbige che ' hrRei .
bey dem Heydnischen Richter verklagt / daß sie " 'skeitauf
die Zeit / die Kayser / und die Götter schände
und lästere . Und der Sach einen besseren
Nachtruck zu geben / sagten die leichtfertige b , n . ^
Ankläger dem Richter / welcher ein Weiber- Das Buch
süchtiger Mann wäre / sehr viel von der HippEt
Schönheit der gcmeldten Jungfrauen ; und wklcherjur
eben darum thäte er die falsche Anklag gleich
mit den Ohren der Pferdten und Maulchie - Ut hat
ren / und mit gailen und Viehischen Begier - AnChrW ,
den / und Gedancken annehmen / und anhören : cheZungftau
Als sie ihm aber fürgestellt ward / da wurde wird bey dem
er erst recht durch seine Gailheit / gegen ihr Heydnischen
verblendet . Sintemahlen er « her diese recht -
schaffene Dienerin GOttes / nach aller ange - tzjr ,^ sich
wendten Mühe und Arbeit / nicht konte bere - « uskeinW « -
den / als liesse er ihr allerhand Pein und Mar - ft jurUnjucht
ter anthun . Als auch dieselbige alle nichts bereden -
wolte verfangen / dann nichts möchte sie schei¬
den von der Bekandtnuß Chrisii / und des wah¬
ren Glaubens ; da wurde der Tyrann noch un¬
sinniger / und Übergabe die keusche nnd reine
Tochter / nicht nur den Peinigern / sondern N ,
dem Huren - Hauß / demjenigen aber / welcher dasHurrn -
diesen Orth in seinem Gewalt hatte / gab erH - ußver -
Befelch : Nimme diese mit dir fort / und thue dammk .
mir aus ihrem Verdienst alle Tag drey Sold
bessern . Darauff ffihrte sie derfelbige fort /
und thäte die gottselige Jungfrau / gegen Er¬
legung eines gewissen Stück Geld / jederman
feyl bitten . Sobald nun dieses die gaile Hu -
rer und Buhler erfahren / da gab es gleich ei¬
nen Zulaufs/ den Huren - Lohn thäten sie auch
alsobald erlegen. Unterdessen aber bedachte
sich die Ehrliebende und Ehrwürdige Jung - unrüchtige
frau / auf einen Betrug / sie bäte nemlich sol - Gesellen g «r
che unzüchtige Gesellen / und sprach : Ihr Leut / schon bettü -
ich hab ein abscheuliches Geschwür / an den » en -
heimlichen Orten / dasselbige stinckt erschröck -
lich / also daß ich sorge / es werde euer Beglerd
gegen mir / in lauter Haß und Unwillen ver¬
kehrt werden / so gestattet mir derowegen nur
etliche wenig Täg / biß daß ich heyl bin / als¬
dann sollet ihr mich umsonst haben . Und
mit solchen und dergleichen Worten / thäte sie
diese Unzüchter widerum abweisen : Mithin
aber befliesse sie sich GOtt den Allmächtigen /
durch ihr inständiges und reumüthiges Ge¬
he « tu versöhnen / und seine Barmhertzigkeir
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jU erweichen . Es sahe auch derjenige / welcher
alle Gedancken siehet / die grosse Sorgfältig -
keit/ welche diese Jungfrau für ihr Reinigkeit
trüge / gnaviglich an / und thäte in denselbigen
Tagen / ihro und allen zum Heyl / das folgende
Stück ins Merck richten .

Das dlX . Lapicet .
Von einem fürnehmen Beambten .

^ ^ ^ Jn junger Beamter / welcher schön von
Gestalt / und gottseeligem Gemüth
war / hatte von GOTT einen solchen

geistlichen und brinnenden Eyfer erhalten / daß
er auch so gar den Tod verachtete : dieser unter
dem Schein einer vorhabenden Unzucht / gien -
ge erstlich zu demjenigen / welcher dergleichen
Weibs - Btlver unterhielte / er gäbe demselbi -
gen auch gleich fünffSold / und sprach : ver -
laube mir die Nacht bey dieser Christin zu
bleiben . Als ihm nun dieses bewilliget
ward / und er an einem besonderen Ort / bey
ihr allein war / da sprach er : mache dich auf/
und erhalte dich sechsten . Darauffgab er ihr
seinen Ober - und Unter - Rock / wie auch seinen
Mantel / und alle andere männliche Kleydung /
und sprach ihr weiters zu : jetzt schlage den
Mantel um das Maul / und gehe also heim¬
lich hmaus . Die Jungfrau thäte wie ihr be¬
fohlen ward / sie bezeichnete sich mit dem Zei¬
chen deß H . Creutzes / und käme gantz Unbe¬
rührt und unbefleckt darvon / und solcher ge¬
stalten wurde sie durch die Gnad GOttes / und
durch das Blut dieses tapfferen Jünglings /
vor aller Unzucht gnaviglich erhalten . Deß
andern Tags als der BerrUg ausbrgch / da
wurde der mebrbemeldkejunge Amtmann dem
Hcyonischen Richter fürgeführch Der Ty¬
rann fragte den hcldemnürhigenJüngling alles
aufs genaueste / und nachdeme verselbige den
gantzen Verlaufs uwstandiglich bekennnet hat¬
te / da liesse er ihn den wilden Thieren fürwerf-
fen / und von denselbigen zerreissen / und die¬
ses zwar dem leydigen Trüffel zum doppelten
Spott und Schaden . Dann ehe darum /
dieweil er diesem tapfferen Mann die unver -r
schuldete Tods - Straff angestifftet / als hat er
ihn darmit zum zweyfachen Märtyrer grma -
chet / inveme nemlich derselbige für fein eigene
Seel / ritterlich gestritten / und für die bemel -
te Jungfrau / Und Erhaltung tapffer gearbei¬
tet / und endlich den Todt gelitten hat . Und
dessentwegen ist er auch doppelterer wür¬
dig / und von der Göttlichen Gültigkeit mit
einer zweyfachen Cron begnadiget worden »

Das d Laxiket.
V - ri eitles fürnehmen Raths - HerM

ferner Ekema ^ lrn .
Doibem Ei , tD?«gOnsten erinnere ich mich noch einer

anderen Geschicht / welche ich eben so -
sienumd ^ "' ' wohl nicht verschweigen kam Man
bringen / dk , sagt von dem Tyrannen Magnenrino / daß er
!>»« ve >, H . viel Heydmsche Meiber in Unzucht mißbrau «
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chet / und endlichen auch seine unzüchtige Au - Die Lausi¬
gen auf die Christliche Matronen geworffen scheHistoru
hab ; aber dieselbige woltcii lieber ihr Leben in A » gu ,iinum
Wind schlagen / als ihr Zucht und Ehr ver - >-" ' Buch
liehren / und auf ein Seit setzen . Als der be - "5 " ^ "
sagte Magnentinus einsmahls in ein Stadt Aadt GOt-
kam / da thäte er sich in die Hausfrau eines " ß aus âö
Rathsherrn / welcher einer aus den Jürnem - rr ^ Cap .
sten war / verlieben . NuN Ware der Raths - Iren , die
Herr ein forchtsamer Mann / derowegen sprach Meynungeä
er zu dem gailcn Magnentino : schicke nur " » ? ' " rHH -
hin / und lasse sie holen ; als aber die ausge - ^ " rm , /
schickte Soldaten zu der Frauen kamen / da ^
sprach sie : verziehet nur ein k !eineWeil / biß daß ^ onardo
ich meine köstliche Kleyder angethan / und mich Leßio im r .
nach Gewohnheit geschmückt hab . Darauff Luch von
gieng sie in ihre Cammer / sie nähme ein Recht und
Schwerdt / und thäte sich selbstcn darmit ^ ercchkigkett
durchstechen . Höret dieses ihr Jungfrauen/
und schämet cuch / die ihr Christum ZEsum für E ,n " rneh .
eueren Bräutigam bekennet / und dannochmeFrau
durch cuere Geilheit treuloß / und mein «ydig enueidk sich
an ihme werdet . GOtt der Allmächtige dero - '^ dsien / oa ,
wegen gebe einem jeglichen aus uns dieJuiig -
fcauschafft und Reinigkeit zu erhalten / damit
wir frolockcnd / mit dem Pjalmisien David weroe -
können singen / und sagen : HErr drrrcdsir - P . ai . m .
ehe mem FlerfeH mit deiner Horcht : Dann verf. i r « .
iah hab mich) vor deinen Rechten geförch -
tee. Und mit dem H . Apostel Paulo : Ich Galasi r .
lebe / aber nunmehr nicht ich / sondern es v - - «>.
lebt in mir Christus . GOTT gebe auch
ferners daß wir mit der Braut vernünfftig -
lich können sagen : Mein Geliebter »st mein / Cant - 6 . tz.
und ich bin seyn : Und bißweilen wird unser
Geliebter genannt ein Bräutigam / bißweilen
aber ein Bruder ; damit man nur nichts
Fleischliches darbey solle gcdencken . Dann
daß die Schrifft bald von der Braut / bald
von dem Bräutigam redet / das heiffet nichts
anders / als die geistliche Vereinigung in
GOtt dem Allmächtigen .

Sonsten habe ich noch viel andere HH - BestheRuft
Vätter und Einsidler / welche allerhand Wun - finum zum
der und Zeichen würcken / in Egyptenland ge- Lnd snneS
sehen / deren ich aber wegen ihrer Viele / nim - - - Buchs »
mer gedencke / sondern an start ihrer hab ich
nur diese wenige beschrieben . Und wer wol - Oasoverj
te das obere Thebaida / welches sich durch ^ >ebaioq
Sienam erstreckt / allwo sich sehr viel wunder -
thätige Vatter / und der München eine Unzahl Gnsidurru
aufhalten / genugsam beschreiben ? Dann sie
führen ein solches unglaublich - strenges Leben /
welches alle Menschliche Krafften thut über¬
schreiten : Sie erwecken noch heut zu Tag
die Todte / und gehen auf dem Wasser daher /
tiicht änderst als vor Zeiten der Hcil . Apostet
Petrus : Ja was für Wunder unser Heyland
vor diesem durch seine HH . Apostelgewürckt
hat / dieselbige thut er noch anjetzo / dur ch solche
H . Männer würcken . Ich halse zwar diese H .
Leuth selbsten nicht gesehen / dieweilcn wir nem¬
lich grosse Gefahr hatten von den Mördern
angefallen zu werden / wann wir uns über
den Fluß Lycum hatten begeben « Dann wwauch
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880 Das Achte Buch von den Leben der Vätter /
auch die obbeschriebene HH . Männer / und
Weiber nicht ohne grosse Gcfahr gesehen / und
besucht haben : sondern gar viel haben wir müs¬
sen leyden und ausstehen / offtermahlen seynd
wir schier garzu Grund gangen / und kaum ha¬
ben wir können zu ihnen gelangen . Sibenmahl
waren wir schier des Todes eigen ; das 8 . mahl
aber hat uns das Unglücknicht berühret / die¬
weil uns GOtt derHErr erhalten hat . Eins¬
mahls seynd wir s . ganßcc Tag ohne Speist
undTranck durch die Wüste gewandert / und
allerdings vorHunger und Durstverschmacht.
Ein andersmahl giengen wir durch ein Pfu -
tzen / in welcher solche rauhe / und spitzige * Saltz -
Schroffen sich befanden / daß unsere Füst mit
unerträglichen Schmertzen vcrwundr / und
durchstochen wurden / und eben damahlen that
uns auch dieKalt fastgar ums Leben bringen .
Drittens so steckten wir einsmahls biß an die
Lenden in einem solchen Koth und Morast / daß
wir schwerlich wieder heraus konten ; undda -
mahl schryen wir mit dem betrangten David :
Hriss nur E> GOTT / dann die Musjcr
ftvnd hmern gangen biß an meine Seele .
Ich) bm in den Gcb>le »m der Treffe ge <
stmckrn / und eo ist kein cSrund da : Item
Erhalte mich vd - > dem Letten damit rch
nrcht darin « stecken biube . Die vierdte
Gefahr wäre das grosse Gewässer / weiches
der überlauffende Nilus verursachte / daun
vier Tag wanderten wir durch lauter Wasser ;
und mehrcntheils war alles überschwemmet .
Damahlen rafften wwzu GOTT / mit den
Worten deß obangezogenen Psalmens : Lasse
uns die Ungtstümme des Wassers Nicht
vcrsäirssen noch die Liesse verschlingen .
Zum füufften / alswicnacherDiolconreißten /
da sielen wir am Gesiaad deß Meers unter die
Mörder : welche uns auch dergestaltcn nach¬
jagten und zusetzten / daß wir fast keilten Athem
mehr hatten / dann in die zehen tausend Schritt
weit thaten sie uns verfolgen . Scchstcns als
wir auf ocm Nil - Fluß schifften / da seynd wir
schier mit samt dem Schiff umgestrickt / und
verpufft worden . Zum sitzenden / so seynd
wir auf der Marcotstcheu See - Pfützen / all-
wo der Papier - Baum wachset / in ein kleine
und öde Znsul ausgeworffen worden - allwo
wir uns dreyTag und Nacht/ unter dem freyen
Himmel / und zwar bey einem immerwahren,
den Platzregen / in grösser Kälte / mußten gedul ,
ten : dann es eben damahlen um das Fest der
HH . z . König wäre . Die achte Gefahr zu er¬
zählen ist zwar ein Überfluß und unnöthig / je¬
doch hoffentlich nicht unnützlich : dann als wir
aufNüriam zu reißten / da haben wir ein grosse
Gruben / darinn sich das Wasser von den Fel¬
dern zusammen gezogen hatte/ angetroffen / in
welcher sich die Crocodillen pflegten aufzuhal¬
ten . Eben damahlen lagen ; , solche Thier aus¬
gestreckt an dem Gesiaad der Gruben / als wir ,
aber die Thür für todt hielten / und unerschro¬
cken hinzu giengen / dieselbige zubesichligen : da
wollen sie uns gahlingen anfallen . So bald
wirGOU den Allmächtigen um Hülff anruss-

ten / und mit lauterStimm ausschrycn : Christi
ZEsu erhalte uns ! da thäten die Crocodillen Oft Ci-ocer
gleich umkchrcn / nnd nicht änderst / als wann sie Wen w „ -
von einemEngel fortgejagt wurden / sich selbst in Hen » W, der
die besagte Grub siürtzen . Wir aber liessen eyl -
fertig aufNitriam zu / und erinnerten uns der
Worten deß gedultigen Jobs / welcher sagt : si - ^ ob . . ^
benmal wird dich der HErr ausder Trübsal er¬
lösen ; das 8 . mahl aber wird dich das Unglück
nicht begreiffen . Villich derowegcn s -rgen wir
GOtt dem Allmächtigen Danck / a !s welcher
uns von so viel Gefahren heraus gerissen / und
bepnebmsovielwuuderlicheDinggezeigthat.

Das LI ^ I . .Capitel .
Das Leben desjenigen Bruders / welcher

dem palladro GessUfchasscaufleiner
Rerß gelerstee hat .

fTKAAchdem ich endlichen von demjenigen
" Bruder / welcher von Zagend ausser ließe
bey mir gewesen ist / etwas weniges 2k-

wird gemeldet haben / alsdann will ich dieses ^ ' „ na"
Buckund die gegenwärtige Geschickt - Er ; eh - Namen ge -
lungkürtzlrchbeschlieffen. DiesenBruderken - heiss . ,, / wi -d
ne ich schön ein lange Zeit / und weiß daß er sich nirgends gc --
bry dem Essen die Vegierlichkeic deß Jrasscs , .
nicht hat lallen überwinden / bey dem Fasten
aber hat er sich auch nicht übernommen / sinke- zwar daß es
mahlen er meines Gedenckens / alle Begierden derHeraci ,-
und Neigungen / unter dieFüßgetretten hatte / veü muffe
der Gcitz und die Gespacsamkeit waren ihm un - gewesen
bekandt / dann er that jederzeit mit dem gegen -
wärtigen vorliebnehmen : die zierliche Kleoder ^
waren ihm zuwider / wann er verachtet wurde / sch ^ Hn' fa¬
st) sagte er GOltLob und Danck : um eines gu - Para¬
ten und getreuen Freunds wegen / lhätcr kein deyß ve -
Gefahr fcheucn / die leydige Teuffeiwaren ihm schreibet /
mchrals 1000 . mab ! überlastig / also zwar daß
derTcuffel einsmahls disenPacl undVundiüit
ihnie zu machen / sich thäte anerbieten : ve / ssri -
che mir / sprach er / daß du aufs wenigst einmahl Bruder / tar -
fieischlick wollest sündigen / so will ich dir das al- durch er sich
lerreichste und edlesie Weibsbild / welches duMstunucht
mir auf der Welt benamsen wirst / zu wegen ?cn baten
bringen . Ein andersmahl / machen mir der gute ^ Naß -
Bruder selber erzehlt hat / als ihn der Teuffel Gespan deß
14 . Nacht aufs ärgste besirittcn / uuv bey den Palladnhat
Füssen geschleifft hatte / da sprach er endlich : unl - rsclM .
wann du hinfüro Christum den HErm nicht bcheguw
mehr wilst anbetten / so will ich dich inskünfftig
mitfriden lassen . Darauff aber gab ihm der
Bruder zur Llntwort : eben darum will ich ihn ^ er den
bitten und anbetten / und je langer je mehr loben Trüffel ,
und preisen / dieweilm es dich / du heßlicher Teut¬
sch verdrüffet . Sousicn hat der besagte Bru¬
der / 100 . und 6 . Stadt durchreiset / und in den
meisten hat er sich auch ein Zeitlang aufgehellte .
Vondeu Weibsbildern / und allem fleischlichen
Wesen / wie auch von den heßlichen Traumen /
wüste er gar nichts / ausgenomen / daß er etwan
vom Geist der Unlauterkeit im Schlaff bcsmt -
ten und angefochten wurde . Dreymahl weiß ° ,
ich / daß er in Ermanglung der Leibs - dcah - ^ !^ , , ^ .
rung / seine Speiß von einem Engel bckom - ^
wen hat . Als er einsmahls in der ausser sie »
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Beschrieben von Palladio / dem Bischoffzn Helenopel . 88l
Wildnüß keinen Bissen mehr zu essen hatte / da
fände er gählingen drey kleine Vrödtlein / in
seinem Schaaf- Beltz eingewicklet / welche noch
gantz warm waren ; aufein andere Zeit fände
er unverhoffter Wein und Brod ; ein anders -
mahl hörte er ein Stimm / welche zu ihm
sprach : Ich weiß daß du nichts zu essen hast ;
so gehe danv hin und empfange Frucht und
Oel / von disem und discm Menschen . Und
als er zu demselbigen kommen war / da fragte
er : Bist du derjenige Münch ? und weilen ihm
der Bruder antwortete : Ja ich bins ; als
sprach er : Der Hauß - Vatter hat befohlen /
daß du dreyßig Sester Frucht und zwölff
Sechs -Theil Oels sollest empfangen . Und die¬
ses Bruders halber kan ich mich wohl rühmen /
daß ich von ihm könne sagen / wer er gewesen
seye ; ich weiß daß ihm öfftermahlen die Arme
und Dörfftige die Zäher aus den Augen getrie¬
ben haben : darum gab er ihnen alles / was er
nur kundte aufbringen / einig und alleinig seinen
Leib ausgenommen . So weiß ich ebenmäßig /
daß er fürdie arme Sünder bitterlich geweinet /
und dieselbige durch seine Zäher zur Büß und
Besserung gebracht hat . Einsmahls verzehlre
er mir und sprach : Ich hab GOtt selbst Met¬
ten / daß er den Reichen und gottlosen Welt -
Menschen / das Hertz wolle verhärten / damit
sie mir ja nichts mittheilen / was zu meinem Un¬
terhalt vonnöthen ist .

Nun bin ich vergnügt / und zufrieden /
dieweilen ich bin gewürdiget worden / der obbe -
schriebenen HH . Vättern zu gedencken / und
ihre Leben zu beschreiben . Und durch sonder -
bahre Schickung GOttes ist es geschehen / daß
dein Gemüth bewegt worden / mir zu befehlen /
daß ich diesesBuch solte zusammen tragen / und
die Leben der HH . Vättern / und Einsidlern /
schriftlich solte verfassen .

Du aber / mein vielgelehrter Lause / du getreu¬
ster Diener GOttes / und mein sonderbarer
vertrauter Freund / wann du dieses Buch fleis-
sig wirst lesen / und dieser tapfferen und fürtress-
lichen Kampfferen / ihren gottsceligen Wandel /
ihre grosse Mühe und Arbeit / ihre Gedult im

rauhen und strengen Leben / recht in dein Ge - Die Laust-
müth eintrucken / so wirst du deiner unsterbli - scheHistori .
chen Seel / in der allgemeinen Auferstehung ein
grosse Nutzbarkeit schaffen . So folge ihnen
derowegen embsig und fleißig nach in guter und
beständiger Hoffnung / lind gedencke daß die
längste Tag deines Lebens schon vorbey seynd /
und daß dir nur die Kürtzerenoch bevorstehen .
Ferners bette auch für mich / und erzeige dich in
allem unsträfflich : Massen ich dann dich für
einen Mann / von dem Burgermeister - Ambt . ^ .
deß * Tatiani / biß auf den heutigen Tag er - s .AA ' ni
kennt und gehalten hab : so weiß ich auch deine ^
löbliche Sitten / und daß du ihrenthalber der
Kayserlichen / und gottseeligen Cammer zum
Vorsteher bist erwählet und verordnet wor¬
den . Dann ohngeachtet deiner grossen Wür¬
de / deines grossen Gewalts / so hast du dannoch
nichts wider die Gottesforcht gehandlct . Und
ein solcher ist demjenigen gantz ergeben / zu dem ,
der Trüffel gesagt hat : Dieses alles wril ich Matt - - 4 / » .
dir geben / wann du wirft nrderfallen
und mich anbetren . Welcher aber von un -
sermHeyland alsobaldmitdem gehe hinweg
Garan / ist abgefertiget / und zu schänden ge¬
macht worden .

Und disem unserm HErrn und Seeligma-
cher folgest du auch nach / dieweilen du diezer -
gängliche Reichthum / und allen Schattender
Welt - Ehr verachtest / und hingegen nach dem
himmlischen und unsterblichen Leben/ nach dem
Reich GOttes / nach der ewigen Ehr und
Glory / wie auch nach denjenigen verborgnen ^
Gütrern trachtest / welche kern Aug gesehen / ^ -
kein Ohr gehöret / und die in keines Allen - ^ '
schen Heryen kommen seynd ; und eben der ,
selbigen Gütern wolle uns / mit allen H . Patri¬
archen uns Propheten / Apsftlen und Blut -
Zeugen / wie auch mit und neben denjenigen
Heiligen GOttes / deren wir in disem Buch ge¬
dacht haben / kheilhafftig machen / die Gnad
unsers Erlösers JEsü Lhrrsti : dem Mlt

sambt dem harter und H . Geist / seye
Lod und Ehr zu ewigen Seiten

Amen .
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Jnkemahlen ich zuUbersetzung und
" Vcrbcssecuiig tiefes r . Buchs

gleich bey der ersten Edition / ct -
iich wenig Auszüg / aus dem Pai -
labio / theils von David Hösche -
lio aus der Augspurgischen Bi -
bliorhec / theils auch von dem
PhiladelpdischenErtz - Bischoff

Gabriel / von Venedig u . Griechischer Sprach bekom¬
men had / als loate ich darmit den finsteren und dunck -
ten Orchen bißw ' ilen ein Liecht geben . Anjctzo aber
haben wir n - ch nn besseresLiechl bckomen / nachdeme
nemlich der Pallabins Griechisch und Lateinisch / aus
drm Parißischei ! und Königlichen gcschricbncn Buch /
swelchcs auch gegen demPsaltzischem vow Meurfio /
zu Leon in Truck gebrachtem Buch ist gehalten wor¬
den : ) von unserem kconronc Ouc -ro zu Pariß in

k . r . Leben der Vätter.

Truck beförderet worden . Solle es noch mehrer
Zweiffel abgeben / so kan man die alle Dollmelschung
beßPalladii / wieauchdeßParadisHeraclides / als
namhaffte Theil der PalladianischenHistory / zu Rath
ziehen . Diese beyde aber befinden sich in dem Lateini¬
schen Merck im Anhang oder Zusatz .

( - ) >, Isidon . >, ^ Von diesen , schreibt Socrates / Zm r . Cap .
im 4 . Buch >m 18 . Cap . Sozomenus im 6 . Buch im
rs . Cap . Nicephorus >m 11 . Luch im ; 4 -Cap . Barv -
niusim i -iomo über das Jahr Christi Z4o . sagt / daß ^
dieser Jsiborus / mit dem H . Arhanasto nacher Rom
gezogen seye : ein mehrers findest du von ihm / beym o . „ 6
Palladio / hieoben im i Capirui / welcher diesen Mann ^
sonderbar heraus streicht .

( t>) » Von Oororheo dtm Lhebaner . » ^ Von die - Im r . Cap .
sem defihe den Sozomenum im o . Buch im es .
CapituI / und Caßioborum in der dreyfachen History

Tlt kt im



Zm ; Cap .

I « 4° Cap .

Im « - Cap .

Zm 7 . Cap .

882 Die Anmercklttrgen / über das Achte Buch / von den Leben rc .
im s . Buch und 1. Capitul / wie auch Nicephorum im
n . Buch im Z s . Capilul .

( c ) » Poramiöna . » ) Baroniusim ; . l ' c>« " übe »'

das Jahr Christi ; r° . sagt / und erweiset / daß diese

unsere Potamtöna / ei » andere seye / als diejenige / de¬
ren Eusedius im 6 Buch im 4 . Capitul gedencket r< .

Derjenigen Potamiöna / von deren Eusebius

schreibet / welche auch unter dem Kayser Severo
gemartert worden / ihr Gedächtnüß / wird in dem

Römischen Martyr - Buch auf den 28 . Brachmo -

nat gehalten . l . aurcnriu5 <ic la Larrc . in seiner Pal -

ladischen Edition / vermsynt es seye eben diese unsere

Potamiöna / deren Beschicht in diesem 8 . Buch /
nnCapitul verzehlt wird .

kt . k . R.ol >v - / äu5 durch unterschiedliche Griechi¬

sche Text / und durch die alte Dollmetschen deß Hera ,

clldis / wie auch deß Palladii veranlasset / ist der Mey¬

nung / es müsse in der angezognen Beschicht nicht heis -

sen zur Zeit deö Kaysers Maximini / sondern Maxi -
Miuioni rc .

( -!) » Das Leben Didymi . » ) Von diesem Didy -

mo schreibi der H . Hieronymuö / in dem Register der
Kirchen - Scribenten im 109 . Capilul . Sozsmcnus

im s . Buch - Capilul und aus demftlbigen Caßiodo «

rusintt ,g . ^ iparr . im 8 . Buch und ? . Capilul . Ni -

« rphorusims . Buchim i / . Capilul / wie auch imio .
Buch / am ; s . Capitul .

klarer joanncs lölaris LrglicdellcnLi Zec . in dem Re¬
gister deren Bücheren die da sollen gesäubert werden /

schreibt über dieses Capitul / wie folßt : dieserDldy -
mus war Anfangs / nach der Zeugnuß vieler Baitern

sowohl der Geschicklichkeit / als seiner Heiligkeit hal¬
ber / ein sehr berühmter Mann : nichts defioweniger

ist er letztlich in die Ketzerey deß Origenis gefallen /
und einer aus den fürnehmsten Origenisten worden /

auch endlichen als ein Ketzer / neben dem Origene / und

LvLAlioktiarico , inder 5 -BeneralKirchen - Versamm -
lung verdammt worden / Massen es der H . Tharastus

ein Bischofs zu Constanliuopel / in seiner Glaudens -

Bekändtnüß ( welche in dem 7 . 8 )-ooc1c aekiono , ; .

zu finden ) bezeuget . Eben dieses schreibt auch Ni -
cephorus im >7 - Buch >m - 7 . Copiiul / wie auch Ce -

brenus in seincu Jahrs - Schriffren . Diesen Didy -

mum / neben den odbemcldten Kctzeren / hat auch der

G . Pabst und Märtyrer Maninus / in dem Lakera -

Uenfischen Lsncilin , 8ccrerario Kanone 18 . ver¬
dammt und verworffen

( e ) „ Und sich die Sorgfaktigkeit über seine BlutS -

„ Freund gantziich lasset einnehmen » ) Von dieser

Sach findest du ein schönes Gespräch des heiligen
Antoni » / beym Caßiano / in der r4 . Collation / im

ii . Capitul .

( s ) » Arsisii » ) JndemgetrucklenPalladioHer '
veti heiffet dieser Arsacius / sirtemahlen er aber allda

in demLext dieses 7 . Capituls Arsisius genennt wird /

als hab ich >hn guch mir eben diesem Namen / gleich zu

Ansang deß Capirulü setzen wollen .
Solisten war vor Zeiten einer dieses Nahmens /

nehmlich Arsacius / der Persianer / welcher aus ei¬
nem Soldaten / und Hüter der Königlichen Löwen /

unter der Regierung deß Kaysers kicinii / ein Beken¬

ne ! Christi / und endlich indem Schloß zu Nicome -
dia ein Münch worden / allwo er auch gestorben «st .
Bon diesem schreibt Sozomenus im 4 . Buch im 15 .

Capitul / wie auch Nicephorus im ; 8 . Capitul sei¬
nes 9 . Buchs .

Aber ein anderer war der bemeldke Arsisius / bey
welchem der Palladins gewöhnet hak . Und dessen

gedencket Sozomenus im 6 Buch im zc >. Capitul /
nnd Nickphorns im > r - Buch im ; 7 . Capilul .

Meurstuü allda in der Dorred über die Regul deß

Heil . Pachomii / fetzt den Nahmen Arscsii / für das
Wort Orsiesii / aber unrecht . Dann derOrsiesiuS /
lebte unter der Zucht des Heil Pachomii / und thäte

dcmselbigen / nach demPettonio / in demVorsteher -
Slmbt nachfolgen / müssen hiebevor im Leben des H .

Pachomii im 5 ; . Capitul grmeldt worden . Der

Aisisius aber sagt nur oben dahin / daß er ihn g «,
sehen hab .

( 8 ) « Fünfftausend München . , , ) Noch heut zu

Tag ( sagt K . k . Kos ^ ey <lu , ) seyndaufdem eintzi -
gen Berg Atho / zwey und zwantzig fürnehme Clöser /

der Griechischen München / deß Ordens deß S - Ba -

silii / welche dem Türckischen Kayser aus ihren Oet -

Baumen und Wein - Gärten / jährlich avooTürcki -

sche Haller Tribut bezahlen . Derselbige Berg wirb
von de « Christen / der heilige Berg / von den Rutene -

ren aber tuvar » liora , genambset . Massen es ) osunck
I .ari ^ u5 über das II . Buch und das zr . Capitul Nice -

phori bemerckct -

( b ) » Bey dem Hagion . „ ) Sozomenus im zo .

Capilul deß « . Buchs / und NicrphoruS im ; 7 . Copi -
lulbeß ii - Buchs / thundem Arftsio oder Arstfio / ei¬

nen mir Nahmen Arsion beysetzen . H - raclideS heis -

stt ihn 2lgion . Viellcichr aber ist durch einen Fehler /
aus dem Arsion ein Agion / oder aus Agion ein Ar¬
sion worden .

( i ) „ Em Geisel . , . ) Da siehet man den uhralten

Gebrauch der Difciplmen / und Geißle » . Besitze biß -
falls den Grezerum / welcher von dieser Sach / in ei¬

nem abjonderlichenBuch / scharffsinnig thut panblen .

( lc) „ GondewH . Amon . . , ) Von diesem Hand - 3 'N r . Cap .

len Socrates im 4 . Buch im 18 . Cap . Sozomenus im
r . Buch im » 4 - Cap . lind aus dcmselbigen Caßiovo -
rus / in seiner dreyfachen Histo - y / im 1 . Buch im n .
Cap und endlichen Nicephorus im 8 . Buch >w 41 .
Cap . Besitze auch was hieoben in denAnmcrckun -

gen des r . Buchs über das , o Cap . von diesem Heil .
Man « gemeldet worden .

( !) „ Das Leben des Abls Or » ) Von diesem be -

siehe was oben in den Anmerckungen deß 2 . Buchs ^

über das 2 . Cap . wie auch in den Anmerckungen des
5 . Buchs istgemeldt worden .

( m ) » Pamdo » ) Von diesem handle » / Socrates Im i° . Cap .

im 4 . Buch im 1 r . Cap . und Nicephorus im s >Buch
im >4 . Cap .

( » ) » Ammonii . « ) Von diesem Ammonio lese was ii Cap .
hiebevor in den Anmerckungen deß 2 . Buchs Ruf .

fiiti / über das 2Capitul «st gehandlet worden ; kurtz
gesagt : viel thun diesen Amonium / und seine Brü »

der / für H . Leuih / anbere aber als Hieronymus / und

kr . ) o . Xlaria kraklclirllcnti ; Lec . für KetzerhaltM / UNd
ausruffen / Massen im Lateinischen Werck L . k . k ->5-

v ^ e ^ cl, mit mrhrerem zu sehen ist rc .

( ->) . . Benjamin » ) Don diesem schreiben Sozo - Im i ; . Cap .
menus in . 6 . Buch im 29 . Cap undausihmCaßwd -

inttiü . ' krix . im 8 . Buch IM 10 . Cap wieauchNice -
phokULim i i . Buchim z ; Cap .

( ? ) ,, Apollonio . „ ) Dieses Apollonii gedenckcn Im i4 - Ccp -

Sozomenus im 6 . Buch im 29 . Cap und aus ihm

Caßiod . im 8 . Buch im , . Cap Niccph . im 9 . Buch im

i4 > Cap wie auch im ; s . Cap . seines - 1 . Buch .

( ^ ) „ PäesiiundJsaia . , , ) Von diesen Männern Im is - un -
hondlck Nicephorus >m 9 . Buch im 14 . Cap . is . Eap -

( r ) » Dos Leben des jüngeren Macarii - » ) Dicsis Zm i / - Cap .
Macarii gcbencken Eozom . im 6 . Buch im 29 . Cap -
und aus eben dcmselbigen Caßwd . im 8 . Buch mi

i . Cap . seiner dreyfachen Hnivry / und enblichen Ni -
cephorus im 11 . Buch im z s . Cap .

( s ) „ Macarii deßEgypticrö / unddeßAIcxandri - Im is - und
„ ners . , , ) Von diesem besitze hieoben im 2 . Buch 20 . Cap '

Ruffmi / das28 und29 - Cap . undüberdiefeCap . die

unlerschiedlict c Anmerckungen / so wlrst du tieEcri -

benren / welche ihrer gcdcncken / und noch anders

mehr von diesen beyden Macariis antreffen . _

( r) » Marco „ ) Von diesem schreiben Sozom . im Im rl . i- ap ^
« . Buch im 2 9 . Cap . und aus ihm Caßiod . im 8 . Buch

im 1 . Cap - und Nicephorus im 1 > Buch im ; c - Cap -

( v ) » Moisis . » ) Dieses wundertarlichenManns 22 Cap '

gedencken / der eben angezogene Sozomenus und
Caßioborus an den bemeldren Stellen Wie auch

Nicephorus im n . Buch >m ; a . und 4s . Capitul

JkrmLheodoretus im 4 . Buch ieincrHi >! vry !M2l .
Capitul .
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Die Anmerckuilgen / über das Achte Buch / von den Leben rc . 88z
( ? ) „ Empsade die HH . Sacramenta . , , ) Ein gros¬

se Ehrenblclyigkeik man vor Zeilen zu der Heil .

Communion / aisozwac daß diejenige / weiche nächt¬

licher Weyl / und , m Schlaff / mit fleischlichen Träu¬
men befl / ckt wurden / sich den folgende !, Lag von der
H . Communwn thaten enthalten .

( / ) » Pauls » ) Von diesem thun Meldung / die
obdesogre Scrldenten Sozomcnus und Caßivdorus .

JremN >cephorns im n . Such im z a . Cap . wie auch
Caßiaaus m seiner 7 . Zusammenttagung » n rs . Cap .

allwo er von dem Paulo bey Panephysin thut Hand »
len -

( r ) » An so viel kleinen Steinlein Da sehen die

Ketzer daß es kein neuer / noci ) viel weniger em aber -

glaubiger Gebrauch seye / düö Gebell an den Granen
und Päreclem deß Rosnikrantz ' Szuzehlen -

( 2 ) „ Paulldes Emsältiacn . » ) Von btsemschrei¬
ben Sozome .mS im 1 , Buch nn iz . Cap . und aus

demseidigen Caßloborus >m Buchseiner dreyfa¬

chen History im r 1 . Cap . Iiem NicephoruS »m 8 .
Duchund ^ o . Capikui .

( b ) » Pachvn . » ) Von disem handlen Sozome -
nu « im 6 . Luch im r s -Cap . und auö ihm Caßiooorus

im 8 Buch seiner dreyfachen History / «m r . Cap . Ni -

cephorus nn r r . Duch >m zo . Cap . VincentiuStn sei¬

nem History - Spiegel nn 17 . Buch im 79 . Cap . Antv -
nius / p . r . l ' n . 15 . c - p . 11 . diser wird vonCaßio -

doro / Heranidi ' Vrncenkio / und Antonio / genannt

Pachonnus / ader eS solle heissen k - cliomus , - paclian ,
weiches unseren P - Maluckum verführet hat / welcher
über den Amonlum / aus dem Coßiodoro / Pachv -

mium den Tadenne ,er / für diesen thutansehen / von

welchem aber Palladius in diesem Buch erst im ; r .

Capikul thut handlen

( c ) , , 'Apollonii - » ) Dasteheichan / obSozome -
nuü im s . Buch im r9 - Cap . und Caßioborus >m r . B -

seiner dreyfachen History im z . Lap . wie auch Nice -

phorus im 9 . Buch im ig -Cap . diesen gegenwärtigen

Apollontum verstehen . Besitze hieoben die Anmer -
ckungen / uber daS 19 . Cap . in dem r . BuchRuffmi .

( <j ) „ Dioscuri . Dieser wir dem Priester geuen ,
nek Und glaublich wird er barmst von demjenigen

welcher hiebcvor im 1 ; Cap . ein Bischoffgenennel

wird / unlcrschievcn / eü seye dann daß er vielleicht aus

einemP jesterzum Bischoffgemachk worden . Die
Scribeiuen / welchcunsers Dioscuri gedenckrn findest

du hieoben im r . BuchRuffinst m der Anmerkung

über das Capitul .

( c ) » HieronyMI . , , ) Lr . ^ 0 . dbaris , 5 acri p - I - iii
.xiiojgc - , in dem Register derjenigen Bücher / die da

sollen gereinigel und verbessert werden / sagt ausdie

Wort drß Posidonii / von dem H . Hieronymo / also :
enlwederö ist dieser Posioonius mit seiner Prophezey

ein Leuttz - Bekrüger gewesen : oder ( welches gläub -

licher ) es thut der Scribent Palladius / aus lamer

Haß / gegen dem H . Hieronymo / ein solche öffentliche
rügen erdrücken , und solcher gestalten seinen Grim¬
men wider ihn ausstossen Du aber / mein Leser / sol¬

lest diesem Origenisten / und Peüagianischen Ketzer

Palladio / keineswegs glauben / welcher solche L aster -
Reden thut auSgicsscn / wider den H . Hieronymum /

« inen solchen Mann / welcher auch würdig ist / sogar

von den HH - Cnglen in Ehren gehalten zu werden .

( 5 ) „ Evagrio . » ) Das ist der rechte Deckel / für
ein solchen Hafen / sagt der obbemeldt kr . so . blau -
See . daß nehmlich Palladius ein Origenist / diesen fei¬

nen Lehrmeister / den Ketzerischen Evagrium / welcher

unlerschiedüchemahl von der Carholischen Kirchen ist
verdammt worden / solcher gestalten thut loben . Ein

mehrercsvon ihm / dem Evagrio / ist hicbevor im r .

Buch in der ( 4 s . ) Aiimcrckung über das r / . Cap . ge¬
meldet worden / aus welchem gnugsam zu ersehe ,, ist /

was dem Ketzer Palladio / dieses Ketzers und Ketzcr -

MeisterS Cvaarn halber / für ein Glauben zu geben

seye Also redet von thuen der obbemeldte Joannes
Maria ,

( » ) „ Philoromi . » ) Ein anderer Philoromus ist
Unter dem Tyrannen Oiocleliano / neben Phlläa / ge -

s .. Leben der Vatker .

martert worden / von weichem Meldung geschicht

beym Eusebio / nn r . Buch im >o Cap . wie auch oeym

Nicepboro >m 9 . Cap . deß 7 . BuchS . Dieser Pyiloro -
muS aber / besten Leben wir allda beschreiben / hat ge¬

litten unter dem adtrünnigea Kayser Juli mo . Und

bahero ist es unrecht / daß Memfius aus diesen bey¬
den Philoromiis nur einen ihm machen -

( l>) „ Ruflmi deß Priesters „ ) Drrofftangezogne
lo . ^ lLris . 5 . r ^ lsru schreibt von diesem Mann

also - PaladiuS ein Origenist / wie auch Gmnadius /

und Caßianus / oie Pelag . lobeii den Ruffmum auf

das höchste Hingegen aber hat ihn oer H . Hieran ,
als einen Ketzer aufs ärgste veifvlgek . Und diesem

letztem sallen w r killich bey , neven und Mit der gan -

tzeliRämisch - Cakhoi >schcnK » chen DanneSichlelbt
ber Rämuchr Pabst Gelüsiuo 1. in der Versammlung

der 70 . Bischössen zu Rom / in dieser Sach also :
» Oieweiicn der H . Hieran . den Rnstinum in etlichen

» Stücken / den freyen Willru veirestend / Nicht hat

» wollen gut heissen / als thun wir es bißsalls mit

» demselbtgen H . Mann halten . Und dieses solle auch

» von andem / und allen denjenigen verstanden wer -

» den / welche der oboesagte H . Hieron . aus rechtem
» Eysergegen GOtt / und den wahren Glauben / ei -

, , nes Jrrthumbs gestrafft hak . » Und dieses seynd

die Wort deß Pabsts Gelasii . Was sonsteu die Hän¬

del deß Priesters Ruffini belanget / so seynd dieseldiga
aus den bewährtesten Geschicht - Schreibern getreu¬

lich heraus gezogen / indem 4 . und 5 Som . der K >r -

chen - Historyzufinden .

( >) » Paula . » ) Zu disem Cap . sagt der osst ange¬

zogene kr . ^ 0 . lViarss also : Was plaudert da der wü¬
tige Ortgenist Pallad . wider den H Hieron . und die

selige Paula k deren Heiligkeit so k .ar und vffenbahr /
als hingegen sein häßliche Boßheir dekandt ist .

( K) » Doneiner Jungfrauen rc » ) Von dieserTe -

fchicht schreibet kr . ^ o . Llzria das soigenve : Daß diese

Erzehlung von einer Jungfrauen / welche den He >l .
AlhanasiitM sechs Jahr lang solle verborgen haben /
einen schlechten Gruno und Glauben habe / oos wird

im ; . Buch der Kirchen - Hisiory / in dem Jahr Christi
55s . mit zimlich starcken Beweißthümem eiwiesen .

( l ) » Olympias . » ) Von dieser schreiben Sozo -
menus IM 8 Buch im 24 . Cap . Niccphoms im i ; .

Buch im - 4 Cap . wie auch Georgius Alexandrinus
im Leben ocß H . Chiysostvmi .

Ihr Gedächtnüß findet sich auch in bem Griechi¬

schen Menologio / aus den r n . Heumvnakh mit fol¬

genden Worten : » Die Geoäch »>i >'ißder H . Olym »

» piaö : sie lebte zur Zeit des KayserS Lheod . und

» seiner Söhnen Honorii / und Arladii : sie war ein
» Tochter deß Grasen Anysii Secundi / eniEncklem

» deß Land - Vogts Avlavii / und ehelich versprochen

» mit Neb , ldio / auch einem Lano - Dogt . Sie käme

» zu ihrem Cheherm / als ein Jungfrau / und weilen

„ derselbige vor Vollziehung deß Dcyschlaffs gcstor -

» den ist / als ist sie rin Jungfrau verblieben , und zu -
» mahl ein Wttlfrau worden rc , , Das Römische

Martcr - Buch sagt von ihr den 17 . Christmona .' . » Zu

„ Constantinopel ist die Gedächtnüß der H . Wittib

« Olympias . »
Daß ste aber ein Jungfrau verbliben seye / laut der

ob angezognen Worten des Menol . oaS bezeuget

auch der besagte Nireph . im 1 ; V . im - 4 . Cap . Palla¬

dius in diesem 144 Cap . Heraclides imAnhangim

4 ; - Cap . Geocgius Alexandrinus im Leben deß Heil .

Chrysosi - im so Cap . und daher » seynd die Wort des

H -Chrysost in seiner - Epistel an die Olympias / nach

dem Griechischen Text / ä - f - mili - ki cum vüo convcr -

stirionc . L nun <lc viriliconcubiru ( sagt der Lateinische

iinlveväur ) Von einer freundlichen / nicht aber fleisch¬

lichen Keywvhnung bey ihi em Mann zu verstehen .

( m ) » Gelafla . » ) Der zu Pariß getruckle Palla -

dins / setzet bey bijem Leben / an den Rand / daß der H .
Hieron « ein Sendschreiben / an diseGelasiamabgk -
fchickt habe . Aber ich sorg er werde sich irren / und an

du Algasia verflossen haben / dann an dieselb , gehst
der H . Hieronymus sein 15 1 Epistel geschrieben .

Ttt tt r Bon

Im Ili .
Cap .

Jmrrs .
Cap .

Jmizs .
Csp .

Im 144 .
Cap .

Im 14s .
Cap .
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